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Kardinal Kopp f
Troppau , 4. März . Kardinal Fürstbischof

Georg Kopp ist heute früh l -M Uhr im Alter
von 78 Jahren gestorben.

dft Die Katholiken Deutschlands und weit darüber hinaus
trauernd an der Totenbahre . Ein Kirchenfürst ist dahin

^schieden, der seit Jahrzehnten die gewichtigste Stimme im deut-
ichen Episkopat besessen hat . Er war der Vertrauensmann der
^Pstlichen Kurie , er war auch der Vertrauensmann des Kaisers
Und der preußischen Regierung . Sein Leben ist Arbeit und Mühe
3e>resen und die Spuren seiner Tätigkeit werden auch Jahrhunderte
Nicht verwischen können.

Am 25. Juli 1837 erblickte Kardinal Georg Kopp zu Duder-
uadt im Eichsfclde das Licht der Welt. Von 6 Kindern war
^wrg das Zweitälteste Kind. So schlicht und bescheiden auch! die
^rhältnisse im elterlichen Hanse waren , so reich war die Er¬
hebung an wertvollen Gaben fürs Leben, die der spätere Kirchen-
inrst genoß. Im Alter von 10 Jahren kam der hochbegabte Knabe
°u das Progymnasium in Tuderstadt , wo er sich auf die Gynmasial-
Mdien in Hildesheim vorbereitete . 1856 erfreute er seine Eltern
"'ft einem vorzüglichen Reifezeugnis . Die Anstrengungen des
^udiums hatten den von Natur aus schwächlichen Knaben in der
Entwicklung etwas gehemmt. Aber in dem unscheinbaren Körper
lohnte ein kerngesunder Geist. D?r junge Abiturient trat gut»
buchst in den hannoverschen Staatsdienst . Er wurde als Tele-
^aphe,Beamter 2 Jahre hindurch beschäftigt. Mittlerweile faßte

den Entschluß, sich ganz, Gott zu weihen . Er trat in das
^ 'iesterseminar zu Hildesheim ein , um daselbst den vierjährigen
Kursus der Theologie zu erledigen.

Am 28. August 1862 empfing Georg 'Kopp die heilige Priester¬
weihe, die ihn zum Beamtenstande des Reiches Christi auf Erden
f ĥob. Zuerst wirkte er zwei Jahre als Schulvikar am Waisen-
Mus zu Henneckenrode, teils durch Schulunterricht , teils durch
^vshilfe in der Seelsorge , und dann zwei weitere Jahre als
.Manzu Detfurt . 1865wurde er als Domlektor und Hilfsarbeiter
Ar Generalvikariate an den Bischofssitz nach Hildesheim berufen.
^ Jahre 1868 erfolgte seine Ernennung zum Vikariats -Assessor
Ulft>1872 zum Domkapitular und Generalvikar . Als Generalvikar
^tvarh er sich große Verdienste um die Diözese der heiligen Bern¬
hard und Godehard . Die freien Stunden , welche ihm bei dieser

umfangreichen Tätigkeit übrig blieben, widmete er verschie¬
den Lehrinstituten , sowie der Leitung der Barmherzigen

Mwestern . Der ausbrechende Kulturkampf , der dem Generalvikar
Äe Geldstrafen eintrug und Schwierigkeiten aller Art in den

legte, zeigte zugleich, wie glücklich der Bischof in seiner
7>.̂ l gewesen war . Dieses nach dem bischöflichen wichtigste Amt der
, ^ Sese gab ihm Gelegenheit , die ruhige , umsichtige und uner-
Mtterlich sachliche Art seiner Berwaltungsgrundsatze zu erproben
hd auszubilden . Schon 1870 war Georg Kopp von Papst Pius IX.

.M Apostolischen Protonotar ernannt worden . Am 18. November
«a 81  bestimmte Papst Leo XIII. nach Uebercinkunft mit Kaiser
j phelm I. den Generalvikar des Bischofs Wilhelm von Hildes-

zum Bischof von Fulda . Am 27. Dezember desselben Jahres
q,Mgte die feierliche Bischofsweihe im Dome zu Fulda durch den

Üchof Wilhelm Sommerwerk , unterTr Assistenz der Bischöfe Dp.
anz Joseph v. Stein von Würzburg und Dr . Felix Korum

Trier . Als Bischof von Fulda kam er wiederholt in die
Limburg . Der damalige Limburger Bischof Peter Josef

, wM iftuj. iggg auS  j, er  Verbannung zurückgekehrt. Infolge seines
°ben Alters konnte er alle Firmungen nicht meh-r vornehmen.

«» Mrde teilweise durch Bischof Dr . Kopp vertreten , u. a. auf dem
n e ft e r tu a I b , itn Rhein - und Maingan , In Wiesbaden
H nt Dr . Kopp am Fro nleichn amstag e 1884 in der

"Ekirch e die Firmung  v or.
det * konnte nicht ausbleiben , daß sich bald die Augen auch
^ höchsten staatlichen Stelle auf den Bischof von Fulda lenkten.Milt~ -
tat ^ aft rc  1884 wurde er zum Mitglied des preußischen Staats-
Uptzb ernannt , 1886 erfolgte seine Berufung ins Herrenhaus,
ftt?hbegann  seine hochverdienstvolle kirchenpolitise

eit. Nicht lange mehr sollte er die Geschicke der Fuldaer
kî Ese leiten . Am 9. August 1887 wurde ihm der Für,

,e  Stuhl von Breslau übertragen . Mit rührenden 'Worten
n^ ^ se leiten . Am 9. August 1887 wurde ihm der Fürstbischöf-
'Mm er in einem Hirtenbriefe vom 16. . Oktober von KlerusUnd

!

bvn ^ nrann und Pfarrers Scholz und des Botschaftsrates Baron
Pg, "indenau als Vertreter des Kaisers von Oesterreich. Am
SjLT30t̂ ' 1̂ . Oktober, trat der neue Fürstbischof die Reise von

ljar, ^ olk der Diözese Fulda Abschied und ermahnte sie, sestzu-
JW Cn „an den einfachen Sitten und dem mäßigen , arbeitsamen
fo wie es ein treugläubiges Volk zieren soll". Am 18. Oktober
Äst Berlin . die Eidesleistung , seit Jahren der erste feierliche
$ "Mer Art , statt vor denr Kultusminister Dr . v. Goßler , in
lj^ huw'art des Staatssekretärs Grafen Herbert Bismarck, sämt--
tm, t!l Berlin anwesenden Minister , dreier Ministerialdirektoren,

katholischen Räte , der beteiligten Oberpräsidenten , des Prop

w nach Breslau an . Auf dem fürstbischöflichen Stuhle saß nun
ttQ ~? Qnn , der aus den ärmlichsten Verhältnissen — sein Vater
kcitb — hervorgegangen war . Das ist das Herrliche an der

Kirche, daß sie nicht nach Stand und Rang fragt.
Würdigkeit und Tüchtigkeit  entscheiden bei einer

Keine Institution der Welt vermag einen gleichen demo-
k^schen Geist  aufzuweisen.

^ Ct dwme des Jubilars war den Diözesanen schon vor
la, " Erhebung auf den altehrwürdigen Bischofsstuhl von Bres-

Denn als man staatlicherseits endlich des zweck-
' die katholische Kirche unseres Vaterlandes verwüstenden

Kulturkampfs müde wurde , wählten Papst Leo XIII. und Kaiser
Wilhelm l . den Bischof von Fulda , Georg Kopp, als Ver¬
trauensmann.  Mit seiner Hilfe sollte der Weg zu dem von
allen ersehnten Frieden gefunden und beschritten werden . Es war
keine leichte Aufgabe, die dem 1886 ins Herrenhaus berufenen
Bischof gestellt war . Auf der einen Seite stand die mit starker
Macht ausgerüstete Staatsgewalt , die eifersüchtig ihre wirklichen
und vermeintlichen Rechte schützen zu müssen glaubte , und neben
ihr und oft gegen sie eine von Feindschaft gegen die katholische
Kirche erfüllte Partei , auf der anderen Seite die aus tausend
Wunden blutende Kirche, die keine anvere Stütze hatte , als das
Vertrauen aus ihre gerechte Sache und aus das treue , auch nojchj
zu weiteren Opfern bereite vielgeprüfte katholische Volk mit seinen
Priestern und Führern . Da bedurfte es, um zu einem erträglichen
Frieden zu gelangen , der sorgfältigsten Abwägung aller Kräfte
und Bestrebungen und der gewissenhaftesten Prüfung der wahren
Bedürfnisse der Kirche wie des Staates . Da hieß es. Wünschens¬
wertes zurückzustellen, um Notwendiges zu erreichen. Da galt es,
— um ein Wort des Kaisers Wilhelm I. zu gebrauchen — „den,
Wagen nicht zu überpacken", und doch wertvolles Gut heim-
zusühren . Getragen von dem Vertrauen des Papstes und des
Kaisers gelang es dem Bischof, die Regierungsvorlage vom 21.
Februar 1887 nach mühevollen Verhandlungen so zu gestalten,
daß sic als Gesetz vom 29. April 1887 vom Papste Leo XIIL «als
„ein Zugang zum Frieden " begrüßt werden konnte. Die Rolle
eines Vermittlers ist aber immer zunächst undankbar . So hat
denn auch der Bischof von Fulda mancherlei Verkennungen , selbst
aus dem Lager derer , für welche er gearbeitet , erfahren müssen.
Sein Trost war seine edle Absicht, der Kirche zu dienen und der
Beifall des Papstes , in dessen Auftrag er handelte , seine Recht¬
fertigung aber fand er endlich trotz vieler noch bestehender be¬
dauerlicher Gesetzesreste in dem unleugbaren Fortschritt der latho-
lischen Kirche in Preußen und in der allmählich sich völlig Bahn
brechenden Neberzeugung der Katholiken, daß sein Friedenswerk
von 1887 sich als ein Segen für die Kirche erwiesen hat . Die
Mängel dieses Werkes aber , die niemand besser erkannte und
schmerzlicher empfand, als der „Friedensbischof " selbst, tunlichst
zu ergänzen und auszugleichen , war die Aufgabe weitereil
Ringens und Weiser Benutzung der friedlichen Absichten der maß¬
gebenden Vertreter der Staatsgewalt . Vor allem galt es, aufgrmch
der gesetzgeberischen Reform die Interessen der Kirche und! des
katholischen Volkes kräftig zu fördern.

Dieser Aufgabe wurde der im Jahre 1887 inthronisierte
Fürstbischof Georg in vollstem Umfange gerecht. Zwar war in der
Diözese seit den kirchenpolitischen Reformnovellen von 1880, 1882,
1883 und 1886 und seit der 1886 vom Papst einmalig gestatteten
Benennung der Pfarrer bei dem Oberpräsidcnten sowie infolge
einer milderen Handhabung des Schulanfsichtsgesetzes bereits ein
erheblicher Fortschritt zum Besseren erzielt worden , indessen gab
es auf fast allen Gebieten des kirchlichen Lebens noch vieles
zu ordnen , fortzuführen und zu vollenden . Wenn dem Kardinal
darin vieles gelang , so ist dies in erster Linie seiner nimmer¬
müden Arbeitskraft und seiner weisen Umsicht, dann aber auch
der Hochachtung und dem Vertrauen zu verdanken , deren er sich
gerade an den höchsten Verwaltungsstellen und insbesondere bei
dem König und Kaiser erfreute.

Die Tätigkeit des Kardinals ging weit über seine Diözese
hinaus . Wo immer Hilfe nötig schien, widmete er seine Arbeits¬
kraft und seinen Einfluß bereitwilligst den Wünschen seiner Mit¬
brüder . An den Beratungen der Fuldaer Bischosskonferenzett be¬
teiligte er sich stets mit freudiger Arbeit , und als er nach dem
Tode des Kardinals Kremcntz (1899) der Leiter der Konferenzen
wurde , stellte er seine Erfahrung und seine Kraft völlig in den
Dienst ler Kirche unseres Vaterlandes . Nicht minder regen An¬
teil nahm er an den Angelegenheiten der Kirche Oesterreichs. Oft
erschien er an den Versammlungen des Oesterreichischen Episkopats
in Wien und bemühte sich mit Rat und Tat die kirchlichen In¬
teressen Oesterreichs zu fördern . Seine Mitarbeit an den Wiener
Konferenzen erfreute sich stets dankbarster Anerkennung.

Der geistigen Bedeutung des Kardinals entsprach es natür¬
lich, daß er sich eingehend mit den sozialen Problemen der Gegen¬
wart beschäftigte. Er widmete darum der sozialpolitischen Li¬
teratur die größte Aufmerksamkeit und empfahl wiederholt dem
Klerus dringend , sich über die einschlägigen Fragen gründlich zu
unterrichten . Besondere Fürsorge wandte der Kardinal der Grün¬
dung kath o li scher Arb eiterv ereine  zu . Solche bestanden
im Jahre 1887 nur zwei in der Diözese; in Breslau und in Neiße.
Der Kardinal ermahnte nun in dem Pastorale vom 3. Februar
1890 unter Bezugnahme auf die Enzyklika Leo XIII. vom 20. April
1884 und auf den Fastenhirtenbrief des Fürstbischofs Robert vom
Jahre 1885, den Klerus , überall , wo es angängig sei, solche Ar¬
beitervereine zu gründen . Zu seiner Freude folgte der Klerus
alsbald an vielen Orten seinem Rufe . Um dem Klerus die Arbeit
zu erleichtern, ließ der Kardinal schon unter dem 8. März 1890
eine lehrreiche Instruktion über die Gründung , Einrichtung und
die Wohlfahrtsbestrebungen der Arbeitervereine folgen.

Inzwischen hatte Kaiser Wilhelm II. durch den Erlaß vom
4. Februar 1890 eine intern atiomale Arbeite r ko n-
ferenz  angeMndigt , die, beschickt von allen Großmächten und
mehreren industriellen kleineren Staaten , vom 15. bis 29. März
in Berlitt tagte . Auch dem 5pl. Vater war die Anzeige von der
Berufung der Konferenz und zugleich die Mitteilung zugegangen,
daß der Kaiser den Fürstbischof von Breslau zum Mitglied der
deutschen Delegation ernannt habe. Der Papst legte in seinem
Dankschreiben die Bedeutung der Religion für die Lösung der
sozialen Aufgaben dar und der Fürstbischof rechtfertigte durch
eifrige Mitarbeit das Vertrauen des Kaisers . Als Vorsitzender
der Kommission für die Sonntagsruhe erwählt , erzielte er durch
weise Führung der Geschäfte einen einstimmigen Beschluß der
Delegierten in einer Frage , bei welcher infolge der Verschieden¬
heit der Verhältnisse und der Anschauungen eine Einigung mit
besonderen Schwierigkeiten verbunden war . Ebenso glücklich ar¬
beitete er in anderen Kommissionen und verdiente den Dank
und die Anerkennung , die ihm laut der Protokolle der Kon-
kcrenz wiederholt von fremdländischen Delegierten ausgesprochen

wurden . Denn seinen unablässigen Bemühungen war es vornehm¬
lich zu danken, daß die Konferenz nicht ohne erfreuliche positivL
Resultate auseinandcrging.

In den letzten Jahren ist Kardinal Kopp durch sente Stel¬
lungnahme !zu den katholischen Arbeiterorganisationen hervvr-
getreten . Das war besonders in den letzten Wochen vor seinem
Tode der Fall . Kardinal Kopp ist immer ein begeisterter
Freund des Ar beiter st andes  gewesen . Sein Ziel war die
sittliche, religiöse und materielle Besserstellung des Lohnarbeiter-
standcs , und wenn er auch über die Mittel und Wege mit einem
Teil des Episkopates und besonders mit den Katholiken Wcst-
und Süddeutschlands nicht ganz harmonierte , in dem Ziel  war er
mit ihnen vollkommen einig.

Der Tod des Breslauer Kircheufürsten ruft eine Erinnerung
bei allen Katholiken wach. Als Kardinal Kopp die Einsegnung
der Leiche Windthorsts  vornahm , legte er im Namen der
deutschen Katholiken das feierliche Gelöbnis ab : „Schlafe
ruhig , treuer , stets wachsamer Führer . Wir wer¬
den einig bleiben . Wir werden die Einigkeit unter¬
einander hüten als ein kostbares Vermächtnis , das
du uns hinter lassen  hast " . Dieses Gelöbnis , abgelegt am
17. März 1891, soll auch über den Tod des Kirchenfürsten hinaus
Geltung behalten . Dann wird sich der Wunsch erfüllen , den Kar¬
dinal Kopp sein ganzes Leben hindurch zur verwirklichen gesucht
hat : Stärkung und Festigung deS katholischen
Glaubens.

Deutsches Reich
IuterpsAaLion gegen den Duellunfug

Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat folgende Inter¬
pellation eingebracht : „ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt,
daß es zwischen denr Leutnant La Valette Saint George vom
98. Infanterieregiment in Metz und dem von ihm in seiner
Familienehre schwer gekränkten Leutnant Haage vom selben Regi¬
ment zu einer Herausforderung zum Zweikampf  ge¬
kommen ist unter Bedingungen , welche auf die Tötung des Gegners
abzielten ; daß der zuständige Ehrenrat auf diese Herausforderung
zum Zweikampf entschieden hat , er sei außerstande , einen Aus¬
gleich vorzuschlagen ; daß dieser Entscheidung des Ehrenrats ge¬
mäß der Zweikampf' am 26. Februar dieses Jahres in der Nähe
von Metz stattgefunden hat und daß hierbei der beleidigte Leutnant
Haage von dem Leutnant La Valette Saint George erschossen
worden ist .? , ,Hält der Herr Reichskanzler die Behandlung des
Falles durch den Ehrenrat mit Gesetz und Recht für vereinbar?
Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen,
um denr Zweikampf im Heere wirksam entgegenzutreten?

Um was der Reichstag gebeten wird
lieber den ungeheuerlichen Umfang, den die dem Reichstag

tzugehende Petitionsmasse angenommen hat , ist schon häufig und
viel geklagt worden . Wieviel Unsinn sich unter den zahllosen Pe¬
titionen hie und da birgt , zeigen beispielsweise zwei Petita , die
in dem soeben erschienenen Petitionsverzeichnis angeführt sind.
Ein Herr Wilhelm Peschel in Reval (Rußland ) bittet um Be¬
willigung von nur 40 Millionen für Uebersetzung, Druck und Ver¬
breitung seines Buches „ An Jesu vorbei " . Ein anderer bittet-
den Reichstag , den Abschluß eines 100jährigen Waffenstillstandes
zwischen den europäischen Staaten herbeizuführen.

Das Konkurrenzklaufslgesetz
Das Zustandckoinmen des Konkilrrenzklauselgesetzes ist be¬

kanntlich dadurch gefährdet , daß die Wünsche des Reichstages und
das Verlangen der Regierung sich nicht auf eine Linie bringe!»!
lassen werden. Ob dies noch gelingen wird , wird sich vermutlich!
erst nach einer Besprechung von Vertretern der an dem Gesetz¬
entwurf zur Regelung der Konkurrenzklausel  beteiligten
Ressorts mit Vertretern der Bundesregierungen über die vonr
Reichstag beschlossenen Aenderungen der Vorlage voraussehen
lassen. Diese Konferenz wird versuchen, zwischen dem Standpunkt
der Regierung und den Wünschen des Reichstags eine mittlere
Linie zu finden, sodaß also sowohl von der Regierung als auch vom
Reichstag Nachgiebigkeit gezeigt werden muß . Als ausgeschlossen
darf jedenfalls gelten , daß der Entwurf in der Kommissions¬
fassung Gesetz werden wird.

„WirLschastsfriedliche " Arhsitsrbswsgung
Eine bemerkenswerte Erscheinung auf dem Gebiete der Ar-

beiterbewegung ist die Zunahme  der sogenannten „Wirtschafts-
sriedlichen" . Einen starken Teil derselben stellt der Bund der
deutschen Werkvereine dar , der Anfang des Sommers 1913 110 000
Mitglieder zählte , von denen aus der letzten Tagung in Augsburg
die Berliner Werkvereine mit 30 000 Mitgliedern austraten . Hente
bezisfert der Bund seine Mitgliederziffer ohne die Berliner ans'
130 000, hat also in kurzer Zeit diese um 50 000 Köpfe gesteigert.
Tie '„wirtschaftsfriedliche " Arbeiterbewegung hat chauptsächlich
ihren Sitz im Ruhrrevier , in den Hansastädten und Mitteldeutsch¬
land . In letzter Zeit hat sie namentlich auch Gewicht gelegt
aus die Gewinnung jugendlicher Mitglieder.  In
ihren Jugendabteilungen will sie 7000 Jugendliche zusammenge-
schlossen haben . — Bei den Werkvereinen handelt es sich um un¬
selbständige, von den Arbeitgebern oder deren Beauftragten ge¬
gründete und geleitete, von diesen mit besonderen Vorteilen aiis-
gestattete Organisationsgebilde , denen der selbständige Cha¬
rakter fehlt.  Darum können sie als eigentliche Arbeiter¬
organisation nicht inbetracht kommen. Der gegebene Sammel¬
punkt für die selbständige Arbeiterschaft ist die christlich-nationale
Arbeiterbewegung

Kleine politische Nachrichten
D a r m st a d t, 3. März . In der Zweiten  K a m m e r gab

heute Staatsminister von Ewald  die Erklärung ab, daß die
Regierung dem neuerdings zur Besoldungsordnung gemachten Vor¬
schläge, es bei einem Höchstgehalt von 3600 Mark für die Volks¬
schullehrer  zu belassen, die durch Herabsetzung der Gehalts¬
stufen ersparte Summe aber auf die übrigen Gehaltsstufen der
Lehrer zu verteilen , nicht zustimmeir körure. Die Regierung spare
bei der Festsetzung der Beamtengehälter überall und könne das
Ersparte unmöglich nunmehr den Lehrern geben, wenn sie sich
nicht schweren Vorwürfen der Beamtenschaft aussetzen wolle.

Straßburg (Elsaß ), 3. März . Wie das „38: T. B."
von zuständiger Seite erfährt , hat das hiesige Generalkommando
den Strafantrag zurückgezogen,  den es gegen die per«
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antwortlich en Redakteure der „Straßburger Neuen  Ztg ."
und des „Glsässer"  wegen  Beleidigung des Leutnants
Freihrn v. Forstner gestellt hatte . Anlaß zu diesem Straf¬
antrag hat die von den beiden Zeitungen ausgestellte bezw. ver¬
breitete Nachricht gegeben, daß der genannte Offizier in einer
Znstruktionsstunde die die französische Fahne beschimpfende Aenße-
rungen getan habe. Tie gerichtliche Voruntersuchung hat den
Beweis der Wahrheit dieser Behauptungen nicht erbracht . Ten
Angaben der Rekruten , aus welche sich die Veröffentlichung in
der Presse bezogen hat , stehen die Aussagen ebenso glaubwürdiger
Zeugen gegenüber , welche die Angabe bestimmt verneinen , wie
denn auch alsbäld nach Beendigung der Jnstruktionsstunde unter
den beteiligten Mannschaften Meinungsverschiedenheiten über
Wortlaut und Beziehung der in Frage kommenden Aeußerung des
Leutnants von Forstner sich ergeben haben . Das Generalkonimando
ist daher nach wie vor der Ueberzeugung, daß der genannte
Offizier , der die Aeußerung selbst auch auf das entschiedenste be¬
streitet , in dem behaupteten Sinne nicht getan habe. Wenn das
Generalkommando sich gleichwohl zur Zurückziehung des Straf¬
antrags entschlossen hat , so hat es sich nach der ihr beigesügten
Begründung von der Erwägung leiten lassen, daß die AuSsüh-
rrungen des Offiziers in der fraglichen Jnstruktionsstunde Rede¬
wendungen enthalten haben , welche zu Mißdeutungen haben An¬
laß bieten können, und daß die beschuldigten Redakteure sich im
guten Klauben befunden haben.

Ausland
Dom amerikanischen Tabaktrufi

Newhork,  4 , März . In den letzten Tagen haben die
»außerhalb des Trusts stehenden Tabak -Interessenten  mit
den sich mit der Trustfrage beschäftigenden Ausschüssen des Kon¬
gresses Darlegungen über die Praktiken der „American Tobacco
.Company", resp. ihrer früheren Untergesellschasten, gemacht. Die
„unabhängigen " Fabrikairten und Händler beichweren sich, daß
seit der „Auflösung " des Trusts es in ihrer Branche um nichts
besser geworden sei. In Newyork seien jetzt alle Engros-
Tabak - Geschäfte,  deren früher 200  bestanden hatten , bis
laufeinsversch wunden.  Die Detail -Organisation des Trusts
breite sich immer mehr aus und drohe das ganze Kleingeschüft
des Landes zu verschlingen. Die alten Praktiken florierten nach
wie vor , namentlich aber der Verkauf bekannter Marken unter
dem Gestehungspreis , wenn es sich darum handele , einen Detail¬
listen ans dem Geschäft zu drängen . Die notwendigste Maßregel
sei nun , Einheitspreise  vorznschreiben , sodaß der Trust!
z. B . in einer Lokalität eine vielbegehrte Ware nicht billiger ver¬
kaufen dürfe , wie in einer andern.

In früherer Zeit pflegten aus dem Tr u st- H a u p t c, u a r-
tier  Informationen über neu eröffnete Läden und ähnliche
die Expansion des Geschäfts zeigende Mitteilungen zu kommen.

'geht aus der kürzlich hier veröffentlichten Nachricht hervor , daß,
DeVor der Trust einen Detailladen einrichtet , erst durch tage¬
lange Zählungen (bei gutem und schlechtem Wetter ) die Zahl der
Passanten bei dein betreffenden Lokal festgestellt wird.

England und Mexiko
London,  3 . März . Sir Edward Greh  gab heute im

Unterhause zur mexikanischen Frage  eine Erklärung ab,
die, obwohl sie äußerst vorsichtig gefaßt war , doch eine Schwen¬
kung  in der bisherigen Politik anzeigt und bei scharfer Inter¬
pretation auf eine Einschränkung der Monroe -Doktrin hinaus¬
kommen würde . Der Staatssekretär teilte zunächst Tatsächliches mit.
Alle bisherigen Bemühungen , eine Untersuchung des Todes von
Ben ton herbeizuführen , sind danach vergeblich  gewesen und
der stärkste Verdacht ist gerechtfertigt , daß- die für die Tat Ver¬
antwortlichen die Wahrheit verschleiern wollen . Die Regierung der
Bereinigten Staaten hat sich in jeder Weise bemüht , eine Auf¬
klärung herbetzuMren und die britischen Bürger ebenso wie ihre
eigenen zu schützen. Während England diese Haltung dankbar be¬
grüßt , kann es doch an die Washingtoner Regierung keine Auf¬
forderung  richten , so zu verfahren , denn das würde heißen,
daß ihr die Verantwortlichkeit für die Erhaltung der Ordnung
in jenen Gebieten zugeschrieben werde . Sollte sich also die amerika¬
nische Regierung aus Gründen , über die sie selbst zu entscheiden
hat , nicht veranlaßt sehen, Schritte zum Schutze ihrer oder der
britischen Untertanen zu ergreifen , so muß sich England „das Recht
wahren , selbst Genugtuung zu suchen,  wenn immer sich
die Gelegenheit bietet ". Der gewaltsame Tod eines britischen Unter¬
tanen mache es der englischen Regierung zur Pflicht , „zu tun,
was in ihren Kräften steht, vorausgesetzt, daß die Vereinigten
Staaten nicht selbst die Verantwortung für eine Intervention
zu übernehmen wünschen".

Dieser Erklärung , deren Wichtigkeit unverkennbar ist, fügte
Sir Edward Greh jedoch sofort hinzu, daß es im Augenblick Eng¬
land vollkommen unmöglich sei, Genugtuung zu erhalten . Auf
phantastische Pläne , wie die Aussendung einer Strafexpedition,
die sehr groß sein wüßte , werde sich die Regierung nicht einlassen.
Die Besetzung eines Hafens oder die Blockade der Küste -aber würde
nur der für Bentons Tod verantwortlichen Partei im Norden
zugute konrmen. Sobald durch einen Wechsel der Umstände es
möglich sei, die Angelegenheit zu fördern , werde die britische
Regierung alle zunr Ziele führenden Schritte tun . Die Erklärung
Edward Greys wurde mit lautem Beifall ausgenommen.

Von der Balkanhalbinfel
Unnötige Beunruhigung

Belgrad,  3 . März . Rach einer Meldung der hiesigen-
„Tribuna " hat die serbische Regierung die Initiative zu einem
gemeinsamen Schritt  der verbündeten B a l ka n st-a a t en
bei den Großmächten ergriffen , um gegen die übermäßigen Rü¬
stungen Albaniens  Stellung zu nehmen . In der beabsich¬
tigten Note soll außerdem dargelegt werden , daß die Verbündeten'
auf einen abermaligen Versuch, den Frieden zu stören, mit der
Okkupation  Albaniens antworten würden.

Deutsche Offiziere für Albanien
Berlin,  3 . März . Fürst Wilhelm von Albanien

hat an den Kaiser  die Bitte gerichtet, deutsche Instruk¬
tions - Offiziere  nach deni neuen Staate zu entsenden . Diesem
Wunsch ist Kaiser Wilhelm nachgekommen, und eine Anzahl Offi¬
ziere wird jetzt beurlaubt werden, uni als Lehrer in der zu bil¬
denden albanischen Armee zu wirken.

Aus aüer Welt
Die englische Regierung und die deutschen Jesuiten

Die englische Regierung , so lesen wir im neuesten Heft der
Katholischen Missionen (Herder , Freiburg ), hat keinen Schrecken
vor den Jesuiten , selbst nicht vor den deutschen, die in Bombay
wirken, sondern bedient sich ihrer gerne zum allgemeinen Wohle.
So gab sie auch im verflossenen Jahre zwei Patres Beweise
ihres Vertrauens . Dem Pater 'Jos . Aymuth stellte sie ein Frei-
billet 1. Klasse und dem ihm begleitenden Diener ein Billet 3. Klaffe
für die Staatsbahnen zu Zwecken wissenschaftlicher Untersuchungen
über die indischen Termiten aus . Am 14. Oktober 1913 erhielt
Pater Ad. Speichen von der Regierung der 'Präsidentschaft Madras
den ehrenvollen Auftrag , die heißen Quellen der Präsidentschaft
aus ihre Radioaktivität zu untersuchen . Im Regierungsbeschluß
wurden die Kollektors der einzelnen Bezirke ausgefvrdert , Pater
Speichen alle .Hilfe zu leisten. Die für die Untersuchung ausge-
worsene Summe betrug 1360 Mark . Für viele Deutsche ist das
in Wirklichkeit sehr beschämend. Aber wir wollen uns freuen , daß
auch' der Marinestaatssekretär v. Tirpitz den Jesuiten auf den
Philippinen ein glänzendes Zeugnis ausstellte und darauf ver¬
weisen konnte, daß der deutsche Kaiser deren Verdienste durch
Verleihung von Auszeichnungen anerkannt hat . Leider haben
ähnliche Auszeichnungen im Jahre 1871 es nicht verhindern
können, daß Vorurteil und Haß die Jesuiten bald nachher aus dem
Lande vertrieb.

Aufgegebene Hebungsversuche
London,  3 . März . Ter Oberkommandant der englischen

Flotte in Plymouth verkündete gestern abend, daß nach einer
Entscheidung der Admiralität die Versuche zur Hebung des am
16. Januar mit der gesamten Mannschaft von elf Mann in der
Bucht von Whitesand gesunkenen Unterseebootes „A 7" nicht mehr
sortzusetzen sind. Am Donnerstag soll an der Unglücksstelle ein
Gottesdienst abgehalten werden , ein weiterer Gottesdienst wird
in der Marinegarnison von Tevonport stattsinden.

Ruffisches
* Die Greuel in den russischen  G e f ä n g ni ss  e n.)

Francois de Pressensee, der jetzt verstorbene Präsident der fran¬
zösischen Liga der Menschenrechte, hat im Februar 1913 vor dieser
Gesellschaft einen Vortrag über die Zustände in den russischen
iGefangissen gehalten , der jetzt im Druck erschienen ist. Das Ma¬
terial für diesen Vortrag war teils -offiziellen Berichten der russi¬
schen Regierung entnommen , teils juristischen und Tageszeitungen,
wie „Praw -o", „Nowoje Wremja ", „Rjetsch" . Teils auch wären
es Briefe , die die Sträflinge an .die Außenwelt gelangen lassen
konnten und die im -Original verlesen wurden . Man muß vorher
sagen , daß es sich- uni glaubwürdige Statistik handelt , sonst würde
inan dies „de Profundis " für die Ausgeburt einer grausamen
Phantasie halten . In den russischen Gefängnissen befinden sich
100000  politische Gefangene. Diese Gefangenen sind zu Hun¬
derten in Räume gepfercht, die für 50 Personen bestimmt sind;
sie werden mit Schwerverbrechern Leib an Leib zusammenge¬
schmiedet, und ihre Nahrung am Tage ist eine Stippe aus schlechten
Kartoffeln und Kartofselschalen, zu der es an Festtagen fünfzig
Gramm Abfallfleisch- gibt . Man hat ein besonderes System aus¬
geklügelt , um diese politischen Gefangenen zu demütigen und
-zu entwürdigen . Ihr Stolz Tarnt vielleicht den Hunger und den
Ekel überdauern , aber man hat andere Mittel in Bereitschaft.
Die leiseste Insubordination , eine Verweigerung der sklavischen
Respektsbezeigungen gegen die Aufseher oder ein Zucken der Augen
bei Beschimpfungen wird mit Schlägen , mit schwerster körper¬
licher Züchtigung vor den Kameraden bestraft . Wer sich dann
noch nicht betrat und nicht den demütigsten Eifer und Respekt
zeigt, wird auf 40, auf 50 Tage in Dunkelkammern gesperrt
Die Jubiläumsfeier der Romanows hat keine Amnestie, keine
Erleichterung für die politischen Gefangenen gebracht. Der Zar
erfährt nichts von ihnen , und die offiziellen Gefängnisreglemcnts
sind human . Regiert aber wird in den Zuchthäusern und Ge¬
fängnissen nach Geheiinverordttungen , gegen die es keinett Protest
gibt , weil eben niemand etwas von ihnen weiß oder doch wissen
will,

-st
Mainz,  3 . März . Ter Mainzer Bayern -Verein hält vom

20. bis 25. Mai in der Stadthalle ein großes „Deutsches Trach¬
tenfest" ab und ladet alle Freunde , die noch Trachten tragen.

Kleines Feuilleton
* Welche Geräusche hört man im Luftschiff?  Der

Scholl entsteht durch Lustwellen , d. h. fortschreitende, regelmäßig
aufeinanderfolgende Verdichtungen und Verdünnungen der Luft;
seine Stärke hängt ab von der Dichtigkeit der Luft , in der er
erzeugt wird , nicht von jener , in der man ihn wahrnimmt.
Durch diese akustischen Gesetze, daß der Schall sich leichter und
mit größerer Stärke von unten nach oben fortpflanzt , erklärt ös
sich, daß an der Oberfläche der Erde hervorgebrachte Töne und
Geräusche bis in sehr bedeutende Höhen der Attnosphäre hörbar
sind . Nach dem Kosmos vernahmen Lufischifser in ihrer Gondel
den Pfiff einer Lokomotive bis zu 3000 Meter Höhe, das Geräusch
eines Zuges bis zu 2500, Hundegebell und den Knall eines Ge¬
wehres bis zu 1800 Meter . Das Geschrei einer Volksmenge wup.de
bis zu 1600 Meter Höhe wahrgenommen , desgleichen das Krähen
eines Hahnes und der Glocken'klang. Bei 1400 Meter hört tnan noch
sehr deutlich- die Schläge des Tambours und alle Töne eines
Orchesters ; bei 1200 Meter war das Rollen von Wagen auf Pflaster
noch gut zu unterscheiden . Bis zu 1000 Meter erkennt mau den
Ruf der menschlichen Stimmen ; im Schweigen der Nacht erzeugt
in dieser Höhe der Lauf eines Baches oder raschströmenden Flusses
den Eindruck, wie das Rauschen eines mächtigen Wasserfalles.
Bis zu 200 Meter ist das Quaken der Frösche und das Zirpen
der Grillen noch wahrnehütbär . Von oben nach unten pflanzt
der Schall sich schwächer fort . Während wir eine Stimme , die,
500 fMeter tiefer als wir befindlich, zu uns spricht, put ver¬
stehen, werden umgekehrt unsere Worte über 100 Meter hinaus
nicht mehr deutlich- vernommen . Wolken und Nebel hemmen den
Ton nicht, wie sie es mit dem Licht machen, sondern leiten ihn
besser als ganz durchsichtige Luft , iitdem sie ihn für entfernte
Hörer noch verstärken.

* Der be st raste Tierfreund.  Daß es strafbar sein
kann, Tiere von einem Leiden zu heilen , gegen das die tierärzt¬
liche Wissenschaft angeblich wirksame Heilmittel nicht besitzt, zeigt
eine richterliche Entscheidung, die dieser Tage in der Schweiz durch
das Gericht von Rolle gefällt wurde . Vor den Schranken erschien
als Angeklagter ein M. Adolphe Pinson , der sich schuldig be¬
kennen mußte , während der letzten Epidemie von Mundfäule über
2000 Tiere — geheilt zu haben . Pinson wollte sein Heilmittel
nicht verraten . Die Zeugenaussagen ergaben übereinstimmend , daß
Pinson alle Tiere , die ihm zur Behandlung übergeben wurden,
geheilt hat , die Viehbesitzer sind des Lobes für diesen Helfer voll.
Allein der Staatsanwalt wies nach, daß Pinwn als Tierarzt nicht

approbiert ist, und machte geltend, daß es nach dem Urteil -der
Sachverständigen kein wissenschaftlich anerkanntes Mittel gegen
die Mundfäule gäbe — was übrigens von anderen Sachverstän¬
digen bestritten wird . Der Verteidiger forderte die Freisprechung
seines Klienten , da es erwiesen ist, daß er in der Tat ausnahmslos
wirkliche Heilungen erzielte . Aber wenn M. Pinson auch die Tiere
geheilt hat : er hat das nicht nach den Regelte der Kunst und der
Wissenschaft getan , und so verurteilte man den Tierfreund zu 120
Franken Strafe und allen Kosten . . .

* Auch ein „F ü r st von A l b a n i e n". In diesen Tagen
starb in Paris — gerade um die Zeit , -als Prinz - Wilhelm zu Wied
von London kommend die französische Hauptstadt besuchte ■— der
Fürst Alano Castriota , der langjährige Prätendent für den al¬
banischen Thron . Er starb in seinem kleinen „Schlosse", einem
Hause in der Nähe des Bois de Boulogne , und in der Nazione
erzählt nun ein Mitarbeiter von den Besuchen, die er mehrfach
detn Fürsten in dessen Pariser Heim abgestattet hat . Stets empfing
den Gast an der Schwelle ein fremdartig gekleideter Diener : ein
echter, wirklicher Skip-etar , der auch in Paris die malerische Tracht
seiner heimischen Berge nicht abgelegt hatte . In dem kleinen
Treppenhause grüßten einen ait den Wänden die Bilder oder Photo¬
graphien aller Würdenträger und Paschas von Dnrazzo , voit
Valona und von Jattina , oft gar grimmige Gesichter, die finster
ans den Eindringling herabblickten. Der Fürst empfing einen
in dem Gemache, das neben seiner Bibliothek lag ; in seiner Bücher-
satnmlung hatte er mit Fleiß und Ausdauer -alle Bücher vereinigt,
die von albanischer Geschichte handeln oder Werke albanischer
Literatur enthalten . Für jeden Gast war es eine Unmöglichkeit,
das Haus zu verlassen, ohne mit einem hübschen Pack von An¬
sichtspostkarten ausgerüstet zu sein ; auf ihnen sah man den Fürsten
Castriota , Alano von Albanien , in Generalsuniform , zu Fuß , zu
Pferde , im Profil und eti faee oder inmitten des albanischen
Doppeladlers auf blutrotem Grunde . Die Verehelichung mit der
Gräfin de Reuesse hatte dem Fürsten ein kleines Vermögen ein¬
gebracht. und dieses -Geld ermöglichte es ihm, immer ivicder
nach Albanien zu reisen , wo er dann nie verfehlte , ^albanesische
Stammeshäuptlinge und Angehörige altangesehener Familien zu
seilten Leutnants oder zu seinen Adjutanten zu ernennen . Wenn
immer in der europäischen Presse Meldungen über drohende Un¬
ruhen in Albattien auftauchlen , ließ sich dieser unentwegte Prä¬
tendent schleunigst seine Koffer packen und machte sich auf die
Reise. Wenn man dann bei dem Hause des Fürsten versprach und
nach ihm fragte , erklärte sein Sekretär , der sein Examen an der
Sorbonne mit Ehren bestanden hat , tnit höflichem Ernste, daß
Seine Hoheit sich zurzeit in „ seinem" Lande befände . '

dazu ein. Nur Bauern , die Trachten tragen , werden zugelassen,
es soll keine  Maskerade sein ! Aus allen Gauen Deutschlands sE
bereits Anmeldungen erfolgt , namentlich -werden sich die Thüringe^
Tyroler , Elsässer und andere Trachten stark beteiligen . Es werden
bäuerliche Sitten und Gebräuche zur Aufführung kommen; ^
wird getanzt , gesungen und ein großer Festzug abgehalten . M»
Rheinsahrt nach Wiesbaden und Rüdesheim (NiederirM"
Denkmal) wird am 22.  Mai stattsinden/ -' .

Bingerbrück, 2.  März . Mit den Arbeiten für die
fuhrstraße nach dem Bismarck -Nationaldenkm -ak auf der Emen
höhe ist heute begonnen worden . Den ersten Spatenstich tut)1!
Bürgermeister Horz aus . Danach folgten Spatenstiche mit o«
-gleitenden Spruchwünschen u. a . seitens der Beigeordneten un»
Baumeister . . ..

Worms,  3 . März . Zweifellos hat der bei dem Automodu
nnglück vom 1. -ds . Mts . samt seinem Kinde getötete Möbel
fabrikant Meffert die tödliche Katastrophe selbst verschuldet, m
dem er versuchte, noch vor dem schon unmittelbar nahen Personen
zug den Uebergang über die Landstraße zu kreuzen.

Gießen.  3 . März . (Das - Kaisermanöver 1914.) Ende der
vorigen Woche weilte ein Generalstabs -offizicr im Vogelsberg , de
unter Führung eines Forstmeisters von Schotten aus den Vogels
borg besuchte, um sich über die ans den Generalstabskarten ,no»
nicht eingetragenen Aenderungen zu vergewissern . Daraus därfl^
mit Sicherheit h-erv-orgehen , daß der wesentliche Teil der Kaiser
Manöver im Vogelsberge stattsinden wird.

Lo 'llar (Obcrhessen), 3. März . Nachdem kürzlich über da»
Vermögen der Gewerbebank  das Konkursverfahren eröffnet
worden äst, ist nunmehr der Fehlbetrag auf 700 OO0 Mark festgestew
worden . Dieser Fehlbetrag muß von den 100 baftpfkichtigen Ge
nossen aufgebracht werden , deren gesatntes Vermögen in
spruch genommen wird.

B o n n , 3. März . Der Zweigverein Bonn des Deutschs
Privatbeamten -Vereins erstrebt für die Fabrikbüros und vut
Büros , die mit einem Ladenbetrieb nicht zusammenarbeiten , den
S a ttt s tag n achm i t t a g - Frühschluß . (Sein Gesuch an "U
Handelskammer , dieses Bestreben zu unterstützen, wurde a.v
scblägig  beschieden , weil , so heißt es wörtlich , „die Verhau
nisse in den einzelnen Betrieben zu verschiedenartig liegen, uw
in dem gewünschten Sinne eine einheitliche Regelung herbeizu
führen ".

Metz , 3. März . Der im Zweikampf gefallene Leutnant
Wilhelm Haagc vom hiesigen 98. Infanterieregiment wurde
nachmittag in Nieder -Schmalkälden beerdigt . Gegen seinen T-new
gegner , den Leutnant v. Lavalette , der in unerlaubten Beziehungen
zu Frau Haage stand, ist das ehrengerichtliche Verfahren eing^
leitet lvorden.

Ulm , 3. März . Die 32jährige Ehefrau des Schweißet»
Marien fand sich gestern im Amtsge-fängnis ein und zeigte an,
daß sie ihre drei Kinder , von denen das älteste sechs Jahre und t>us
jüngste vier Monate alt war , in der Abwesenheit ihres Manne»
in der Wohnung -aufgehängt habe. Die sofort angestellten
Mittelungen haben die Richtigkeit der Anzeige ergeben. Die Kinder
wurden -an der Zimmerdecke und am Türpfosten hängend tot am
gefunden.

Wien,  3 . März . In der Kaserne des- Jnfänterie -Regiweut»
Nr . 99 wurden gestern abend von einen! wahnsinnig gewordene;
Infanteristen - 8 Schüsse in den Käsernenhof abgegeben. Glückliches
weise wurde niemand getroffen , da der Hos menschenleer wat-
Ter Soldat wurde zur Beobachtung seines Geisteszustandes
Lazarett eingeliefert.

Windau,  3 . März . Die aus dein Gefängnis entflohene"
Sträflinge wurden -durch Schüsse der sie verfolgenden Polizei'
(beamten getötet.

Petersburg, 2.  März . (Großes Kohlenlager entdeckt-!
Am östlichen Ufer des Kas-pissees sind riesige Stcinkohlcnlagw
entdeckt worden , die einen Umfang von 124 Quadratwerst eiw
nehmen . Die Kohlen sind von vorzüglicher Qualität , tind da
die Lager in der Nähe der Wolga liegen, dürfte ihre Ausbeutung
keine Schwierigkeiten bereiten.

P
^DerletztedeutscheVerwundeteinParis. Db&f“

Eduard Nolte, Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse, ist in Hd"
nover an einer Lungenentzündung gestorben. Er entstammte etuc
alten Göttinger Familie und wurde am 25. Oktober 1835 in Hawy
bürg als Sohn eines Kaufmannes geboren . Ani 13. Juni
-zum Leutnant im 25. Infanterieregiment in Köln ernannt , tva"st
er 1866 die Einnahme der damaligen hannoverschen Festung
und -zahlreiche -Gefechte in Südwestdeutschland mit und krhü
den Roten Adlerorden 4. Klasse mit Schwertern . Im Jahre
in das Jägerbataillon Nr . 5 in -Görlitz versetzt, wurde er
Kompagniechef bei Sedan durch einen Schuß in die Brust
verwundet . Kurz nach seiner Rückkehr zum Bataillon erhielt c
am 19. Januar 1871 vor Paris von einem Mobilgardisten etw
Schuß, der ihnt das Knie zerschmetterte. Er wurde wider am
Erwarten von seiner schweren Verwundung wiederhergestellt , w".
aber beim Friedensschluß noch nicht wieder transportfähig . Am
grnnd einer besonderen Verhandlung des Kaisers Wilhelm ! W
der französischen Regierung verblieb er noch bis zum 15.
1871 im Schlosse von Versailles unter der sorgsamsten Pflege ftast
-zösischer Militärärzte . Nach 1871 in das Jägerbataillon Nr- ,
in Freiburg versetzt, wurde er zur Dienstleistung beim Nebenew
des großen -Generalstabs kommandiert und 1875 als Major W'
Kommandeur des Landwehrbezirks Kottbus ernannt . Im Jaw
1878 -zum Kontmattdeur des Landwehrbezirkes §>annover ernattn'
trat er 1885 in den Ruhestand über . Bei der Hundertjahrsost
der 25er im vorigen Jahre erhielt er den Charakter als Oben.

* W a s s p r i -cht m a n u n d w a s s o l l m a n i n K a m etj 1
spr e-che n ? Man schreibt aus Missionskreisen : Wer in die deun^
Kamerunkolonie reist und glaubt , sich seiner deutschen Spca«
bedienen zu können, der täuscht sich. Aber auch die Sprachen ^ .
-Eingeborenen wird er nicht erlernen ; denn deren sind sö '
daß man jede Woche eine neue lernen tnüßte und doch in eine
oder zwei Jahren nicht an ein Ende käme. Vielmehr trifft
in Deutsch-Kamerun das Sonderbare und Unbegreifliche, daß 1̂ .
Zuziehende, er sei Militär oder Kausntann , oder Missionar vor
Forscher, zur Ausübung seines Berufes erst das an der WeMfl
Afrikas so beliebte und vielverbreitete Negerenglisch studieren
Mit Negerenglisch wird man an jedem Ort verstanden . Bel o
großen Freizügigkeit und Reiselust der Schwarzen , bei der ^
schiedenheit ihrer einzelnen Sprachen , bei dem vielfachen Tragt
dienst für die Negerenglisch- sprechenden Käufleute tmd Beanu ,
bat sich diese Sprache schnell über die ganze Kolonie verbrcll
Aber es ist und bleibt nur ein elender Notbehelf in ErmangeUlQ
eines Besseren. Schon oft ist der Wunsch nach Aenderung U
geworden . -Man fragt sich-, weshalb die Beamten nicht Deu/Q
sprechen. Die Missionen gehen seit langem mit gutem GA
und Beispiel voran , und lvo man deutschsprechende und deui>
schreibende (Kameruner trifft , sind es fast ausschließlich in ^
Missionsschulen ausgewachsene und unterrichtete Schwarze, r^
Neger lernt mit Leichtigkeit und Freude Deutsch. Weshalb
keine Unterstützung der dentschlebrenden Unternehmungen nnv'
strebungen ? Doch es-scheint endlich eine Aenderung und BessA»
sich anzubahnen , denn eine im Kameruner Amtsblatt verostt
lichte Bestimmung verlangt von allen Beamten des Schutzgev^
nach Möglichkeit im dienstlichen Verkehr mit den Eingebore
den Gebrauch, der deutschen Sprache . -Englische Ausdrücke wer
bei Abfassung amtlicher Berichte und Schreiben nur dann »
duldet , wenn sie zum Verständnis unbedingt notwendig ersastl j
Auch im außerordentlichen Verkehr erwartet das Gonvernew^-,.
die Handhabung und den Gebrauch der deutscheit Sprache-
trollen hoffen, daß dieser Erlaß wirklich eine neue Sprachrtw ,,
anbahnt . Wetin Regierung und Beamte und Missionare nno-
leute sieb in diesen Bestrebungen stützen und helfen, wird
elende Kaudernegerenglisch bald ans Kamerun verschwinden-

* (Triftiger Grund .) „Ich begreife nicht, wie du■̂
mit dem Assessor so schnell verloben konntest! Anstandsv " ^,3
hättest du dir doch etlvas Bedenkzeit erbitten sollen, rtw
zu überlegen !" — „Daß er sich's auch überlegt hätte !" fMä) e

* (Ter verliebte Invalide .) „Du bist in die Q.
Amalie wohl sehr verliebt ?" Invalide : „Und wie ! Iw
ibren Namen sogar in mein Holzbein eingeschnitten a
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Die Beweisführung des Herrn Iustiz-
rats von Eck gegen den katholischen

Lehrerverem
Wiesbaden , 3. März 1914.

, In der Sitzung der Stadtverordneten vom 23. Januar d. Js.
Wt Herr Justizrat v. Eck, die intolerante Aeußernng getan:
. , „Wir wären ja Esel, wenn wir einen katholischen Lehrer
P1 die Schuldeputation nehmen würden , ein Mitglied des K. Ä.-V.,

auf seiner Fahne stehen hat : Bekämpfung der Simultanschule !"
Kn Beweis hat der §>err Justizrat in jener Sitzung trotz encrgi-
!§en Widerspruchs nicht einmal versucht, — weil er ihn nicht
iuhren kann. In seinem Protest vom 5. Februar d. Js . hat der
“• L.°V. die in jenem Satz enthaltene Behauptung unter Hinweis
^nf seine Satzungen und seine Versammlungen als Unwahrheit

Das gab Herrn von Eck Veranlassung , in der
Atzung vom 20. Februar d. Js . aufgrund des inzwischen ihm
^getragenen Materials den Wahrheitsbeweis für seine Behaup-
chug zu versuchen. Stegesgewiß sagte er am Schlüsse, baß „hosfent-
"ä>der K. L.-B. nicht mehr behaupten wird , ich habe etwas Un¬
wahres gesagt". Der K. L.-V. sieht sich jedoch genötigt , diesen Vor-
K .rf uicht nur aufrecht zu halten , sondern ihn noch auf ver¬
schiedene Punkte seines „Beweises" auszudehnen.

Wir fragen zunächst : Wo ist die Fahne des Vereins , auf
Hw die Aufschrift steht : „Kampf gegen die Simultanschule ?" Die
Satzungen  des ' Vereins schiebt der Herr Justizrat mit der Be¬
merkung beiseite, daß „in den Statuten sehr oft nichts von dem
wht, woraus es ankommt". Diese Bemerkung , auf die Statuten!
js K. L.-V. angewandt , müssen wir als ungerechtfertigt zurück-
Kiseu. Der K. L.-V. hat nichts zu verschleiern und nichts zu ver¬
aschen. Da unsere Satzungen Herrn von Eck keine .Handhabe
"seien, so stützt er seinen „Beweis " auf die Versammlungen des

L.-V. Wir konstatieren jedoch, daß es ihm nicht gelungen ist,
"^ch nur eine Versammlung des K. L.-V. Wiesbadens,  oder

nur eine einzige Versammlung des K. L.-V. des Regie¬
rungsbezirks  Wiesbaden aus der 24jährigen Tätigkeit des
Kreins für seine Zwecke anzuführen : und aus der 25jährigen
^schichte des K. L.-V. des Deutschen Reiches kann er nur eine
Krsammlung , die in Bochum im Jahre 1910, namhaft machen,

zu „beweisen", was nun einmal unter allen Umständen „be-
ŵ seu" werden muß , Herr von Eck übersieht zunächst auch bei
-wführuug der Bochumer Versammlung , daß der Verband 1910
Won über 20 Jahre bestanden hat . Wo war in dieser langen
jit die Aufschrift, die Herr v. Eck unserer Fahne anzuklecksen
Ersucht? — Und was den K. L.-V. in Wiesbaden und in unseremMkl' . img-öierungsbezirke betrifft , so hätte dieser in den Jahren vor,
führend  und nach  dem Erlaß des Schulgesetzes von 1908,
N dem es sich um gesetzliche Festlegung der Nassauischen Simultan-

müssen, wenn die Behauptung des Herrn von Eck auf Wahr¬
et beruhte . Auch aus der Zeit nach dem „Pfingstgelübde " auf
Kstfälischem Boden wird Herr von Eck keine einzige Tat¬
sche anführen können, nach der jener „Kampf"- in die Er-
'Heinung getreten wäre.
. Run zur Bochumer Versammlung selbst. Wir legen hierbei
^ Bericht des freisinnigen „ Wiesbadener Tagblatts " über die

'-öelveissührung " des Herrn v. Eck zugrunde . Danach behauptete
.sr Herr Justizrat : „ In dieser Versammlung wurde lange über
J fe, Simultanschule verhandelt , und danach kam es zu dem sogen,
^lingstgelöbnis n „Kampf gegen die Simultanschule bis zum Ende !"
H? So lautete das „Pfingstgelübde " nicht . Der angeführte Satz
J!  aus dem Zusammenhang gerissen, entstellt wiedergegeben, und
SJe Worte „bis zum Ende " sind freie Zugabe des Herrn Justizrats.
Dagegen erklären wir auf das Bestimmteste : in Bochum wurde
Kder auf einer Haupt - noch auf einer Nebenversammlung über
i}e Simultanschule a u ch nur e i n e S e kn n d e „v e r h a n d e l t",
K .Simultanschule stand auf der ganzen Bochumer Versammlung
,Knen Augenblick auf der Tagesordnung.  Wir wollen
Wunsten des Herrn von Eck annehmen , daß seine Zuträger ihn
Vtv informiert haben, sind aber der Ansicht, daß der Herr
lsMizrat sein Material selbst prüfen mußte , bevor er eine solch
^vahre Behauptung in die Welt schickte,

r. Auch das „Pfingstgelöbnis " selbst kann nach seiner Ent-
°f.? ung,  seiner Unterlage  und seinem Wortlaut  bei ob-
^uwer Beurteilung nicht als Aufforderung zum Kampf gegenC  bestehende nassauische Simultanschule betrachtet werden. Statt
{J Resolutionen über den Religionsunterricht-
(w nach S . 2 des Programms der Bochumer Versammlung vor-
^lehen waren , wurde vom geschäftsführenden Ausschuß beschlossen,
s'jn feierliches Bekenntnis im Sinne der Reso-
jtionen in der Hauptversammlung abzugeben ",
vljgl . S . 25 des Berichtes über die Bochumer „Versammlung " !)
^Ki Herren übernahmen die Abfassung dieses Pfingstgelöbnisses;
lun ^ "'balt war ihnen gegeben  in den oben erwähnten Reso-
jj ’lftten, die keinen  Gedanken über die Simultanschule ent-
<w; en- lVergl . Programm S . 2 !) Auch aus dem Wortlaut!

deutlich hervor , daß cs sich nicht um Kamps gegen bestehende
v/Wltanschulen , sondern lediglich um eine Abwehr  von An-
n ^ wu auf die in den übrigen Teilen Preußens gesetzlich festge»
lirfi konfessionelle Schule handelt . Das Gelöbnis lautet wört-
-ij ; „Gegenüber erneuten Angriffen in jüngster
{Ja auf die konfessionelle Schule und ihren auf

^Lehrender KircheberuhendenReligionsunter-
"bt e r kl ä r e n w i r wiederum mit aller Entschieden-

Gräfin Lahbergs Enkelin
Roman von Fr.  Lehne.

Fortsetzung. Nach!druck verboten,
tou ',Mnf Jahre ? Wahrhaftig ! Und in diesen fünf Jahren ist
tzjssstchen so schön geworden ! Ja , aus Kindern werden Leute !"
w^.bielt noch immer ihre Hände fest und blickte sie in unver-

Rter Bewunderung an.
„Aber Lutz!" wehrte sie errötend ab und wollte sich losmachen,

fu T --Ja , >vas denn , meine kleine Yvonne ! Willst du mir nach
{. Zanger Zeit nicht einmal den Willkommenkuß geben ? Bin ich!

1 Lutz nicht mehr?"
ihn, ia , mein guter , lieber Lutz!" Und unbefangen bot sie
siw ° ic  Lippen . Er legte den Arm- um ihren Nacken und neigte
de« *.u ihr . Als sie aber - den leisen Druck seines Mundes auf
Nr, I Trigen fühlte , wurde ihr ganz eigen, ganz beklommen zu-
wii-, itine tiefe Röte färbte ihr weißes Gesicht; in holder Ber-
n,st? ung befreite sie sich aus seinen '̂Armen und beschäftigte sich

" den Blumen.
Er trat hinter sie, so dicht, daß sie seinen Atem fühlte,

süße Yvonne", flüsterte er.
Sie hielt die Augen gesenkt.
„Möchtest du nicht Großmama begrüßen?"
„Natürlich! Wo ist denn die alte Dame?"
,-Jm gelben Salon . Der Herr Pfarrer ist schon bei ihr ."

vog, stdin. dann hat sie ja einstweilen Unterhaltung . Daher schnell
^ die Frage : Wie ist's dir denn immer ergangen ?"

zẑ .̂ etzt hob sie die klaren Augen zu ihm empor ; sie hatte ihre
vrrrung überwunden.
. „Wie immer ", sagte sie nlit einem tiefen Seufzer . „Es

^orfY ttttter  das gleiche. Großmama mag mich einmal nicht leiden,,
heit 9e. ê letzt zu ihr , vielleicht finde ich nachher noch- Gelegen¬
er ' dir zu sprechen. Jetzt muß ich mich noch schnell um-

dies feierlich schwarzseidene Kleid hier ist nur für den
^chenbesuch."

Uan, huschte sie hinaus und mit entzücktem Bück sah-er ihr
st̂ . Wie schön sie war ! Wie ein Bild ! Sie Ivnr nicht groß;
Änm ^ Öltank und zierlich, dabei von einer Biegsamkeit und

der Bewegungen , wie man es wohl selten findet.
Zas schöne, wellige , kupferbraune Haar würde jetzt nicht

kttfpt, durch den häßlichen Kamm gebändigt ; es legte sich in
eine ° Ichoiteln um das perlmutterweiße Gesicht, dessen Züge ,

fast klassische Reinheit trugen.
-'wre großen , dunklen Angen hatten noch den sanften , schwer- i

_ Rheinische Bolkszertrrng Rr. Si _
heit : Schulter an Schulter mit den christlichen  Eltern
und den Vertretern der Kirche wollen wir nach wie vor kämp¬
fen für die Konfessionsschule,  die ihre Schüler hinführen
will zu den wahren Kulturgütern unserer Zeit , sie aber auch er¬
ziehen will zu lebendigen Gliedern der Kirche und zu treuen
Söhnen des Vaterlandes . Wir wollen unermüdlich kämpfen gegen
die Simultanschule und deren letzte Konsequenz, die religionslose
Schule, sowie gegen einen von der Religion losgelösten Moral¬
unterricht . Das sei unser Pfingstgelübde  auf westfälischem
Boden ." — Das Gelöbnis wurde in dem Augenblick zum Aus¬
druck gebracht, als der Hochw. Herr Diözesanbischof sich an¬
schickte, die Festversammlung  zu verlassen. Niemand außer
den beiden Verfassern kannte seinen Inhalt ; für die Anwesenden
bildete es eine spontane Kundgebung . Es war die allgemeine An¬
sicht, daß es nur eine Abwehr gegen Angriffe  und kein
Kampfprogramm gegen bestehende Simultanschulen sein sollte.
Das war und ist auch die Ueberzeugung der b e iden
Delegierten aus Wiesbaden,  und auf diese Uebcr-
zeuguug gründet sich ihr Verhalten.

Daß hier kein — auch nicht für ein Mitglied — bindender
Beschluß vorlicgt , weiß jeder, der den Geschäftsgang der Lehrer-
Versammlungen kennt. Der Gegenstand hat den Zweigvereiuen
nicht zur Stellungnahme Vorgelegen; die Delegierten hatten also
über denselben keine Weisung ; er stand nicht auf der Tagesordnung,
und es ist auch nicht über denselben verhandelt worden.

„Aber die badischen Lehrer", fährt Herr Justizrat fort , „haben
alsbald eingesehen, daß das falsch war , und sie faßten an dem¬
selben Abend noch einen Beschluß, daß sie den Kampf gegen die
Simultanschule nicht billigen ." Zum Beweis dafür , daß auch
in diesem Punkte der H>err Justizrat falsch  informiert ist, lassen
wir die Erklärung der badischen Lehrer wörtlich folgen : „Wir
halten den Kampf der Lehrer an konfessionellen Schulanstalten
gegen die Einführung der Simultanschule für berechtigt ; denn
er ist ein Kampf um Beibehaltung eines bestehenden besseren
Zustandes . In Baden jedoch, wo die Simultanschule gesetzlich!.
festgelegt ist und gegenüber der drohenden konfessionslosen Schule ‘
einen bestehenden besseren Zustand bildet , lehnen wir es ab,
die Simultanschule praktisch zu bekämpfen. Diese Stellungnahme
gebietet uns die Klugheit und die tolerante Rücksichtnahme unserer
Regierung und unserer Schulbehörde auf die berechtigten Wünsche
des katholischen Volkes." Aus dieser Erklärung geht zunächst klar
und deutlich hervor , daß es sich bei dem „Pfingstgelübde ", wie
wir oben nachgewieseu, lediglich um einen Protest der Lehrer
„gegen die Einführung der Simultanschule " handelt . Sie
„billigen " nicht nur diesen Protest , sondern halten ihn für „be¬
rechtigt " ; denn es handelt sich um „Beibehaltung  eines be¬
stehenden besseren Zustandes ." Wo ist hier der Kamps gegen be¬
stehende Simultanschulen ? Sind diese Worte nicht vielmehr ein
glänzendes Zeugnis für unsere Auffassung ? Warum haben trotzdem
die badischen Lehrer die Erklärung abgegeben ? Für sie sind die
Gründe , die Herr von Eck für ihr Verhalten anführt , vollständig
hinfällig ; sie hatten dieselbe Auffassung, wie die Wiesbadener
Delegierten . Mündlich und schriftlich erklärten sie, „daß sie nur
wegen der in Baden drohenden konfessionslosen  Schule " —
in Baden dominierte damals bekanntlich der Großblock — und
aus Rücksicht gegen die Regierung , die alles tue, um keine Klagen
gegen die Sinncktanschule aufkommeu zu lassen, damit der ^Groß¬
block keine Veranlassung bekomme, die Schulfrage in der Richtung
der konfessionslosen Schule in die Wege zu leiten . Wer gerecht
urteilen will , wird zugeben müssen, daß die Erklärung der Badenser
nicht gegen uns ausgebeutet werden kann. Wir könnten uns
sogar dieser Erklärung auschließen, wenn Herr von Eck uns die
Garantie bietet , daß man den berechtigten Wünschen der Katho¬
liken Wiesbadens dieselbe „ tolerante Rücksichtnahme" entgegen¬
bringt . wie jene Herren sie ihrer Regierung nachrühmen.

Wenn Herr von Eck sogar noch ein Privatgcspräch , das
seine H>iutermänner deutlich verrät , glaubt hervorheben zu müssen,
wonach die beiden Delegierten nach ihrer Rückkehr gesagt haben
sollen, „das sei nicht so gemeint gewesen, sie seien nicht gegen die
Simultanschule ", so bestätigt er damit nur die oben dargclegte
Auffassung unserer Delegierten , wonach das „Pfingstgelöbnis"
kein Vereinsprogramm zum Kampfe gegen bestehende Simultan¬
schulen, sondern viUzig und allein xineM b tot h r gegen die jüng -st'en
Angriffe " auf die Konfessionsschule gewesen ist.

Wenn aber Herr von Eck weiter behauptet , die Delegierten
hätten die „ Bitte ", „ihre Ansicht zu publizieren . . . glatt ab¬
gelehnt", so ist das wiederuni eine Unwahrheit , für die wir jedoch
den Herrn Justizrat nicht so sehr verantwortlich machen ivollen
als seine Gewährsmänner . Sie sind dieselben, die bald nach der
Bochumer Versammlung schon gegen die Herren gehetzt haben,
und sie wußten ganz genau , daß diese bereits am 14 . Juli  1810
in Nr . 158 der „ Rhein . Volks'ztg."- „ihre Ansicht " klipp
und klar „publiziert " haben.

So bleibt also von der „Beweissührung " des Herrn Justiz¬
rats nichts übrig , was seinen Ausspruch rechtfertigen kann : „ Ter
katholische Lehrerverein hat den Kämpf gegen die Simultanschule
auf seiner Fahne stehen." Diese Behauptung des 5perrn von Eck,
die er , wohlgemerkt , am 23. Januar d. Js . ohne jegliche Unter¬
lage in die Welt geschleudert hat , charakterisiert sich somit nach
wie vor als das , als svas wir sie in irnserem Protest vom 5. Februar
bezeichnet haben . Damit wird nuch die so gehässige Wiederholung
seiner Erklärung am 20. Februar : „Ein kath olisch er  L eh  rer¬
geh ör t nicht in die S ch ul d ep u t at i o n , nicht , weil
er Katholik , sondern weil er Mitglied des katho-
lis chc n Lehr er p er eins istoß  als ein Ausfluß der In¬
toleranz  und als A kt d e r Un g e r ccht i g ke i t gekennzeichnet.

mutigen Kinderblick, der dem jungen Mädchen einen so unwider¬
stehlichen, rührenden Retz verlieh.

Ihr schöner Mund mit den weichen, blaßrosa Lippen war
fest geschlossen, war ernst . Selten , daß man Yvonne lachen oder
überhaupt ::ur lächeln sah. Tat sie es einmal , flog es wie
Sonnenschein über ihr Gesicht.

Das war Yvonnchen! „Sie ist bezaubernd , einzig !" Lächelnd,
in angenehmen Gedanken, strich Lutz den hübschen, blonden Bart
und schickte sich an , die Großmutter aufznsuchen.

Nicht lange danach kam Baronin Brücken mit Herta und
Dagobert von Lichtenfels, ihrem Gast. In ein helles , leichtes,
elegantes Seidenkleid gehüllt , rauschte sie in den Salon.

Mit freundlichen Worten begrüßte die Gräfin den Freund
des Enkels , den sie sehr schätzte. Sie stand dem Plan Alines,
Herta mit ihm zu verheiraren , durchaus sympathisch gegenüber.
Die Baronin setzte alle Hebel in Bewegung, den jungen Grafen
Lichtenfels an ihr Haus zu fesseln. Wenn er auch nicht im ent¬
ferntesten mit dem glänzenden , lebensprühenden Lutz rivalisieren
konnte, so war er immerhin von angenehmer Erscheinung , dabei
sehr reich und ans vornehwster Familie.

Ungeduldig blickte Lutz nach der Tür , ob Yvonne noch nicht
käme. Er sehnte sich förmlich nach ihr . Und als sie auf der Schwelle
erschien, trat er ihr unwillkürlich einen Schritt entgegen . Wie
liebreizend sah sie aus in dem weißen Sommerkleid , das sie gegen
das schwarzseidene Gewand von vorhin vertauscht hätte ! Wie eine
Maienblüte , so zart und taufrisch . Er verfolgte sie immer mit
seinen Blicken und so entging ihm auch der fast begeistcrie Ausdruck
aus dem Gesicht des Freundes , als dieser des jungen Mädchens an¬
sichtig wurde . Mitten in einem Satz brach Dagobert ab, überhörte
auch eine Frage Hertas und trat zu Yvonne, die er mit einem
Handkuß begrüßte.

„Komtesse, welche Freude , Sie zu sehen ! Vielleicht erinnern
Sie sich meiner noch?"

Tie wurde ein wenig rot und verwirrt . Es war ja das
erste mal , daß ihr jemand eine solche Huldigung darbrachtc . Und
wie Herta sie beobachtete! Deren neiderfüllte Blicke stachen sie
förmlich wie Nadeln . Da warf sic etwas hochmütig den Kopf
zurück, eine Sekunde Hertas Blick erwidernd . Dann lächelte sie
und tauschte liebenswürdige Worte mit Dagobert.

Luv brachte durch sein heiteres Wesen einen ungezwungenen
Ton in die Tafelrunde . Er lachte, scherzte, neckte sich, mit der
Schwester und Kusine, unterhielt sich mit Pfarrer Rtew.ann mtb
dessen etwas ängstlicher Gattin aufs freundlichste und verfehlte
nicht, der Gromnutter seine Verehrung dor^ubringen.

Merkt der Herr Justizrat nicht, daß seine Stellungnahme baxi
Wesen der Simultanschule als „Schule der Toleranz " ganz und
gar widerspricht ? Wenn wir auch nur zu zeigen hatten , daß die
Behauptung des Herrn Justizrats gegen dmr katholischen Lehrer¬
verein falsch ist, so protestieren wir doch auch gegen
die Anschauung des Herrn von Eck, daß nnr Lehrer,
die auf seinem Standpunkt stehen , geeignet sein
sollen , an der Wiesbadener Simultanschule und
in der Wiesbadener Schuldeputation tätig zu  sein.

'Katholischer Lehrerverei« Miesdadey.
Der Vorstand.

Von Lahn und Westerwald
Nassau,  3 . März . (Grubenbetrieb .) Mit dem heutigen Tage

ist die seit vielen Jahren stillgelegene Grube Paulinc wieder in
Betrieb genommen worden , und zwar mit einer Belegschaft von
zirka 30 Mann.

Diez,  3 . März , Das Wohnhaus der verstorbenen Lehrerin
Frl . Nickel in der Altstadtstraße ging für 5 000 Mark an Herrn
Karl Geis  über.

Wetzlar,  2 . März . Nachdem nunmehr der Gebäudekomplex
der Unteroffizierschule fertiggestellt ist, steht endgiltig fest, daß
die Unteroffizierschule Biebrich am 1. April hierher übersiedelt.
Ein Kommando von 30 Mann ist bereits heute zur Vornahme
von Einrichtungsarbeiten hier eingetroffen.

Vom Main und Taunus
f. Erben heim,  3 . März . Bei der heutigen Wähl zur Ge-

^nerndevertretung wurden gelvühlt in bex  1 . K'la'sse Mols Born
und Karl Ulrich, in der 2. Klasse fiüdct Stichwahl  zwischen
Karl Stoll und Erasmus Merten statt , während in der 3. Klasie
vier Sozialdemokraten gewählt wurden . Sie erhielten 93 Stimmen,
während die Kürgerkichen 68 Stimmen auf sich vereinigten.

Idstein,  2 . März . In diesem Jahre sind es 300 Jahre,
daß das alte Schloß, das unser Taunnssiädtchen ziert , erbaut
worden ist, und zwar unter dem Grasen Ludwig und seinem Sohne
Johann . Genaue Forschungen haben ergeben, daß es sich bei dem
Schloß um einen völligen Neubau handelt , zu dem laut Urkunde urt
Jahre 1614 Meister Conrad , Maurer aus Neuweilnau , als Bau-
meister ẑum „Jststeinischen Bnu " bestellt worden ist. Das Schloß
besteht aus einem südlichen, nördlichen und östlichen Flügel , die
rechtwinkelig zusammenstoßen . Im südlichen Flügel befand sich
früher eine katholische Kapelle. Das Erdgeschoß des Nordflugels
weist einen geräumigen Saal auf , ebenso enthält der östliche
Flügel einen Saal , dessen Deckengemälde 1714 von dem Mainzer
Maler Valentin David Albrecht ausgesührt worden sind. Das
Schloß enthielt lange Jahre die nassauische Landesbibliothek , die
sich jetzt in Wiesbaden befindet . Neuerdings werden einzelne Räume
als ein Erholungsheim benutzt.

Idstein,  3 . März . Der in Erbcnheim abgehaltenee Gau-
inrntag des Mitteltaunnsgaues beschloß das Gantnrnfest 1915,
verbunden mit der 25jährigen Jubiläumsfeier , dem hiesigen Turn¬
verein und der Turngesellschaft zu übertragen.

p. Sindlingen,  3 . März . Zn dem gestrigen Automobil.
Unglück ans der Höchster Chaussee erfahren wir ' noch folgende
Einzelheiten : Diese Straße wurde vor zwei Jahren asvgalticrt
und in einen tadellosen Zustand gebracht. Dre Strecke ift übersicht¬
lich und die Kurve ungefährlich . Diese,Umstande bewirken, daß
kille diese Straße passierenden Autos hier ein Tempo einschlagen,
das dem SchnerrzugStempo gleichkommt. So erging es ledensalls
-auch den gestern so schwer Verunglückten. Das Auto wurde
steuert von dem Ingenieur v. Konowatzky -aus Oberurfel . Seme
Verletzungen sind sehr schwerer Natur . Leichenblaß mit schmerzver¬
zerrtem Gesichte lag der Bedauernswerte neben dem demolierten
Fahrzeug . Der zweite Insasse , der jedenfalls neben dem Lenker
saß , war der Fabrikant Anrelius Spring aus Obernrsel , der
das linke Bein brach. Fast ohne Schaden lam der Werkmeister
Joseph Brechenmachcr aus Frankfurt davon . Der letztere er¬
lschien heute persönlich auf dem hiesigen Polezeiamt und gab
den Tatbestand , wie er bereits gestern geschildert wurde , zu
Protokoll . Das Auto gehörte dem Fabrikant Braß aus Oberiirsel,
der heute morgen zur Bergung der Trümmer an der UnsallsteUe
erschien. Es ist ein Wunder , daß nicht schon, mehr Unfälle an
dieser Stelle geschahen, denn dieser Strecke wird besonders auch
von den Uebungsfahrern förmlich! durchflogen.

h. Oberursel,  3 . März . In der Lumpensortieranstaft
von Ignatz Berger  explodierte ans bisher nicht ermittelten
Ursachen eine Lokomobile. Dabei worden zwei Arbeiter schwer
verlegt.

Homburg  v . d. H„ 3. März . Das Hotel Adler am
Schwedenpfad ist ftir 262 000 Mark in den Besitz von Karl Schmidt,
dem Restaurateur des Straßburger Hofs, übergegangen.

h. Fr a n kfur  t a. M., 3. März . (Vom Schlacht- und Vieh>-
hof.) Nach Mitteilungen des Stadtverordneten Hopf in der heu¬
tigen Stadtverordnetensivnng stellte man im vorigen Jahre ans
dem Schlachthof unter den geschlachteten Tieren 19 521 tuber¬
kulöse Rinder , Kühe usw. fest; das sind 21,5 Prozent der Gesamt¬
summe. Von dem minderwertigen Fleisch dieser Tiere wurden
155 000 Kilogramm gleich 3100 Zentner ans der Freibank ver¬
lauft , 545 000 Kilo Fleisch mußten verbrannt werden.

Man mußte ihm gut sein, dem fröhlichen,,sorglosen Jungen,
dem die hellblaue Tragonernniform so vorzüglich stand.

Dagobert war etwas schwerfälliger ; er beschäftigte sich viel
mit Yvonne, die er so gern sprechen hörte . Süß wie Schwalben-
gczwitscher klang ihm ihve Weiche Stimme.

„Sie sind sehr musikalisch, Komteß?" fragte er da ans
einem Gedankengange heraus . „Und singen auch?"

„Eiil wenig, " lautete ihre Antwort . „Ich mußte sehr fleißig
aus dem Seminar sein, um den Anforderungen zu genügen, die
dort gestellt wurden ."

„Ah, du machst mich begierig , dich zu hören , Knsinchen!"
rief Lutz. „Vielleicht erfreust du uns nach Tisch mit einem Lied."

„Tu weißt doch Lutz, daß Großmamas Nerven die Musik
durchaus nicht zuträglich ist," sagte die Baronin mit ihrer scharfen
Stimme zu dem Sohn.

Er biß sich auf die Lippen.
„Ah, Pardon , ich vergaß !" —
Er durchschaute die Mutter wohl ; sie War cs , die nicht

wollte , daß Yvonne sich hören ließ . Es war also immer noch
dasselbe — Neid auf das wunderbar schöne Mädchen, dessen
Vorzüge man durchaus nicht gelten lassen wollte.

Mitleidig flog sein Blick zu der Kusine, die man ihm wtzt
als getreues Ebenbild ihrer Mutter geschildert.

„Armes Mädel !" dachte er . „Hält man dich so gefangen?
Hat man dir die Flügel so bcschnitten ?"

Er glaubte , nie etwlas Süßeres , Holdseligeres gesehen zü
haben als sie, und jetzt begriff er auch ganz den Bruder seiner
Mutter , der um so viel Schönes alles — Rang , Stellung , Ver¬
mögen — hatte aufgeben und vergessen können.

Ein warmes , zärtliches Gefühl erwachte in ihm für die
Kusine, die er in den fünf  Jahren schon wieder halb vergessen
hatte , seit er sie als Kind gesehen.

Und es gelang ihm auch, sich in den wenigen Urlaubstagen,
die er hatte , Yvonnes junges ) unschuldiges Herz zu erobern.
Das war ja so leicht, denn sie hatte ihn nie vergessen, ihn , der
ihr einziger Freund in ihrer so freudlosen Kindheit gewesen war,
für eine so kurze Spanne Zeit nur und doch lange genug, daß
sie von da an in schwärmerischer Verehrung seiner gedacht. Und
von der Schwärmerei zur Liebe war nur ein kleiner Schritt . Sie
sehnte sich so sehr nach jemand , der es gut mit ihr meinte.

Bebend vor Wonne hörte sie seine warmen Liebesworte.
Am Abend vor der Abreise war er noch einmal gekommen¬
allein ; er hatte der Großmutter noch etwas zu überbringen , und
es gelang ihm, Yvonne zu sehen. Heimlich lief er ihr nach in
den Garten.
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Vom Rhein
x.  Biebrich , 3. März . (Stadtverordneten -Versammlustg .)

Nach dem Vorschläge des Wahlausschusses wurden die Mitglieder
der einzelnen Kommissionen gewählt . Mit 1. April 1914 tritt Herr
Oberlehrer Schneider,  welcher bis jetzt an der Auslandsschule
in Brüssel tätig war , in den Schuldienst der Stadt , da durch
den Ausbau der Richlschule eine weiteste Lehrkraft notwendig
wurde . Die Versammlung stimmte der Festsetzung des Besoldnngs-
dienstalters vom 1. April 1910 an !zu. Der Voranschlag der Jahres-
rechnung der Riehlschule wurde genehmigt . Der Etat schließt mit
117185 Mark ob, wozu die Stadt einen Zuschuß von 47 822 Mark
gegen 31 730 Mark im Vorjahre zu leisten hat . Die Mittel für
die Einstellung von 4 neuen Lehrkräften ;, 3 Lehrern und 1 Lehrerin
"wurden genehmigt . Um dem Uebelstande der fliegenden Klassen
du steuern, ist der Bau einer neuen Schule geplant . Die Ver¬
sammlung beschließt nach dem Vorschläge der Schrlldepntation die
Errichtung einer ILklassigen Schule mit Dienstwohnung für den
Rektor und Schnldiener . Die Baukosten werden sich auf 228500
Mark belaufen , wahrend der anfänglich geplante Bau einer 16-
llassigen Schule sich auf 314 000 Mark gestellt hätte , der aber mit
Rücksicht auf den Geburtenrückgang nicht zur Ausführung ge¬
langen soll. Die Verzinsung mit 4s4 Prozent und Tilgung mit
3—4 Prozent werden den kommenden Etat mit 13—15 000 Mark
belasten. Der Bau soll beschleunigt werden , daß init Frühjahr
1915 die Räume in Gebrauch genommen werden können. Wegen
Beschaffung und Tilgung des Darlehens wird zurzeit der Ver¬
sammlung eine neue Vorlage zugehen. Den von: Bezirks-Ausschuß,
gewünschten redaktionellen Aenderun 'gen des seinerzeit erlasseireu
Ortsstatuts über die polizeimäßige Reinigung der öffentlichen Wege
im Bezirke der Stadt Biebrich, wurde zugestimmt . Es wurde ge¬
mäß des Krankenversicherungsgesetzes beschlossen, denjenigen Leh¬
rern , Lehrerinnen und städtischen Beamten , deren Einkommen
nicht über 2500 Mark beträgt , das Gehalt im Falle einer Erkran¬
kung weiterzuzahlen , wenn nicht von denselben innerhalb eines
Monats der Antrag auf Versicherung bei der Ortskrankenkasse
gestellt wird . Von dem Baugelände der Stadt hinter der Riehl¬
schule sind folgende Grundstücke verkauft worden , wozu die Ver¬
sammlung ihre Genehmigung erteilte : 1 Ar 24 Quadratmeter zu
1664 Mark an Herrn Adam Hepp ; 1 Ar 24 Quadratmeter zu 1612
Mark an Herrn Aug. Hepp ; 1 Ar 11 Quadratmeter zu 1443 Mark
an Herrn Anton Muhler und 1 Ar 81 Quadratmeter zu 2553 Mark
an Herrn Konrad Rasel. Die an der vorjährigen Rechnung von der
Rechrurngsprüfungskommissiou gemachten Anstände waren dem
Magistrat zur Beantwortung überwiesen worden . Da der Magist¬
rat tiefe schriftlich beantwortet und Abhilfe zugesichert hat , so
erklärte die Kommission die Anstände für erledigt . Die gegebene
Anregung , die Wagengebühr bei Gegenständen , deren Wert pro
Zentner nicht 50 Pfg . übersteigt , auf 1 Pfg . herabzusetzen, wurde
dem Magistrat überwiesen . Die Vergütung für Zeitversäumnis der
Arbeitgeber -Beisitzer und der Arbeitnehmer -Beisitzer des Versichc-
rungsamtes wurde gleichgestellt, sodaß. fortan für die volle Stunde
.70 Pfg . und für die angebrochene halbe Stunde 35 Pfg . bezahlt
wird . Der Abbruch des Hauses Bahnhofstraße 13, welches bis jetzt
bou städtischen Armen bewohnt war , wurde beschlossen.

c. Biebrich, '3 . März. Die hiesige städtische Sparkasse hat
aus Anlaß der Ausgabe ihres 10 000. Sparkassenbuches sämtlichen hin¬
dern, die bei ihr ein Schillsparkassenbuch haben — es sind deren 800
rn der Zahl — Sparkarten im Werte von he 50 Pfennig überreichen

r . Schierstein,  3 . März . Gestern unternahm die Ge-
weindeverwaltung mit der Straudbadkommission eine O r t s-
ibesichtig un g des Strand badep latzes auf der Rett-
,b erg saue  vor , an der auch Kreisbaumeister Krapp teilnahm
Letzterer, der schon vorher die Vermessungsarbeiten vorgenommen
und den von ihm vorgeschlagenen Platz für das aufznrichtende
jGebäude abgesteckt hatte , legte den endgültigen . Plali des Ge¬
bäudes vor , der für gut befunden wurde . Auch über den Platz hat
Man sich geeinigt . Er grenzt nnmittelbar an den Badestrand
und nimmt ungefähr 10—12 Meter hinter diesem auf dem höchsten
Kiel die Mitte jener Stelle ein, vor der sich der eigentliche Bade-
betrreb abspielt . Das Gebäude hat eine Frontlänge uad); dem
Badeplatz zu von 52  Meter . Der Eingang erfolgt von der ent¬
gegengesetzten Seite und führt durch eine geräumige Vorhalle , an
dre sich nach beiden Seiten die für Damen und Herren gesonderten
An- und AuskleideräuMe anschließen . Die Badenden gelangen
v!on hier ans durch die an Her Frontseite vorgesehenen Aus¬
gange direkt ans den Badestrand und sind hier voll denk nicht-
vadenden Publikum vollständig abgeschieden. Ein auf der Ein¬
gangsseite angebrachter Treppenaufgang führt die Nichtbadenden
lauf eine Terrasse , dre in einer Länge von ctlva 25—30 Meter das
erste Stockiverk bildet . Der Platz hinter dem Gebäude soll zu
Gartenanlagen benutzt werden . Nach Osten hin zieht sich bis zur
Grenze der Pferdeweide , die durch einen Zaun abgesperrt wird,
ein . ausgedehnter Sportplatz . Augenblicklich ist, man damit be-
schaftrgt. dre Werdenbänme zu entfernen , worauf sich sogleich die
Planrerung anschließen mutz, denn die zu diesem Zwecke erforder¬
lichen lErdbewegungsarbeiten werden immerhin nicht geringe Zeit
in Anspruch nehmen.

ü. Frauenstein,  3 . März . Bei der gestrigen Wahl zur
Gemeindevertretung wurden wiadargewählt : in der 1. Masse:
Gastwirt Johann Klepper 2r , in der 2., Klasse: Heinrich Ott und
in der 3. Masse : Johann Kleber 3r , neu gewählt wurde ferner
in der .3 Masse : Konrad K lep per.

f. Hattenheim,  4 . März . Zur Besichtigung der nenge-
schaffenen Kläranlagen und der Kanalisation des Klosters Eber¬
bach (Militärgenesungsheim für Unteroffiziere und Mannschaften
des 8. und 18. Armeekorps) weilten heute Geh. Oberbaurat Nuyken
aus deni Landwirtschaftsministerium in Berlin , Tr . Weldert von
der Landesanstalt für Wasserhhgiene sowie verschiedene Mitglieder
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Und da war es ganz von selbst gekommen, daß sie in seinen
Armen lag, daß er sie küßte.

In leidenschaftlicher Zärtlichkeit hing sie sich an ihn . „Mein
Lutz, wenn ich dich nicht hätte , wie sollt ' ich! das Leben hier noch
ertragen !"

„Warte nur , Süßestes , gedulde dich noch ein Weilchen." Er
preßte sie an sich.

,hHast du mich denn so lieb, mein Kleines ?"
„Und da fragt er noch, der närrische, liebe Junge ! Vom ersten

Tage an , da ich dich sah — du warst ja der einzige, der es gut
mit mir meinte . Ach, Dagobert auch. Ich Hab' im Seminar so
oft an dich gedacht! Und wie Hab' ich mich, gefreut , als Herta
von deinem Urlaub erzählte . Ach, und nun mußt du morgen schon
fort !".

,Ach komme wieder , und bald , so oft als ich es möglich
machen kann, wirst du mich hier sehen. Du hast mich bezaubert,
daß ich nur noch an dich denken muß ." Und wieder küßte er sie.
Schwer nur trennten sie sich.

Lange lag Yvonne wach in ihrem Bett . Vor Glückseligkeit
fand sie keinen Schlaf , immer mußte sie an Lutz denken. Wie
sie ihn liebte ! Alle ihre zurückgedämmten Empfindungen strömten
Über auf ihn . Ja , er war gut , und um seinetwillen würde sie nun
gern auf Burgan ausharren , bis er sie heimführen konnte.

Ein Vierteljahr war sie nun schon wieder hier , nachdem sie
das Seminar verlassen hatte . Wie im Fluge waren ihr die fünf
Jahre dort vergangen . Sie war sehr fleißig gewesen und hatte
sich bald die Sympathien ihrer Lehrer zu erringen gewußt.

Die andere Umgebung, der Umgang mit Altersgenossinnen
hatten belebend auf sie gewirkt. Don Tag zu Tag blühte sie
mehr auf, und jetzt, mit ihren neunzehn Jahren , war sie ein
wunderschönes Mädchen geworden.

Schweren Herzens hatte sie den ihr so liebgcwordenen Auf¬
enthaltsort verlassen . Sie erinnerte sich noch ganz, genau des
Tages ihrer Rückkehr nach Burgau . Groß , fast feindselig hatten
während der kurzen, kühlen Bcgrüßungsworte die Augen der
Gräfin auf ihr geruht , wie in unliebsamer Ueberraschung. Es
war wieder dasselbe Lied. Die sprechende Aehnlichkeit mit ihrer
Mutter verhinderte jedes wärmere Gefühl , das die alte Frau
vielleicht für die Tochter des einzigen Sohnes hegen konnte oder
wollte.

Und so ging das Leben seinen Gang weiter.
Im Anfang hatte sie die Großmama gebeten, daß sie ihr

erlaube , eine ihren Kenntnissen und Fähigkeiten entsprechende
Stellung aüzunehmen . Doch schroff wurde sie mit dieser Bitte

Rheinische Bolkszcitung Nr . SL Mittwoch , 4» März 1914
der Königlichen Regierung in Wiesbaden auf Kloster Eberbach,
lassen. ■

Johannisberg  i . Rhg., 2. März . (Johannisberg im
Rheingau voran !) Als erste kräftige Winzertat ist von hier zu
melden der einmütige Beschluß der Besitzer der Gewann „ Ernte¬
bringer ", 22 Morgen , in dieser Lage Versuche gegen den Sauer-
wnrin zu unternehmen . Eifrige Förderer dieser Absicht waren
die Herren Bürgermeister Wagner und Domäne -Inspektor Steeg.
Da man im Rheingau merkwürdigerweise noch recht im Unklaren
darüber ist und diesbezügliche Zweifel von Sachverständigen ge¬
nährt wurden , ob ein Wein, der als Traube mit Nikotin behandelt
worden war , Geschmack annehme, hat der als Winzer- und Bolks-
freund bekannte Amtsgerichtsrat von Braumühl -Eltville einen
in der Sache wohlerfahrenen befreundeten Herrn aus Rheinhessen
Au bestimmen gewußt , der Versammlung Proben von 1911er und
1913er Weinen, deren Trauben behandelt waren , vorzusetzen. Diese
sowohl, wie die aus dem Königin-Viktoriaberg zu Hochheim (Pabst-
mann ) beschafften 1913er Proben gleicher Art fanden den unge¬
teilten Beifall der Versammlung . Mit großen ! Interesse nahmen
die Rheinganer Winzer Kenntnis von den in Rheinhessen, wo be¬
kanntlich schon 1908 'der erste erfolgreiche Versuch! in Deutsch¬
land mit Nikotin erfolgte , unter Mitwirkung der Staatsbehörde
getroffenen Maßnahmen ; wie dort bereits für 50000 Mark Nikotin
bestellt sei, wie segensreich das Institut der Musterweinberge
wirke, wie der Peronosporameldedienst sich bewähre , wie die Ernten
der Weinbanschule seit 1906 in quantitativer Hinsicht alljährlich
fast die gleichen seien u. a. m. Es wurde anerkannt , daß man in
Hessen weiter sei als in Preußen . In recht deutlicher Form wurde
das seitens der Winzer zum Ausdruck gebracht. Vielleicht nimmt
man sich den hessischen Feldzug im Rheingan zum Muster , um
dem Millionenfresser erfolgreich zu Leibe zu rücken. Uebrigens
verträgt die Haut des Winzers nicht, daß aus ihr Riemen ge¬
schnitten werden . Deshalb vermittelt in Rheinhessen die Staats¬
behörde den Bezug der Rohmaterialien . Diese Tatsache hat gestern
die Winzer nicht mit Unrecht stutzig gemacht gegenüber den An¬
preisungen des Vertreters einer Hochheimer Firma bezüglich eines
Wurmmittels . Jedenfalls ist man im Rheingan insofern rückständig,
als man noch Versuche machen will , während man in Rhein¬
hessen schon zur allgemeinen Behandlung übergeht . Dabei ist die
Wurmfrage im Rheingau viel ernster als "in Rheinhessen. Im
Rheingau ist sie eine direkte Lebensfrage . — Vorstehenden Artikel
finden wir in einer hessischen  Zeitung , dem „Mzr . Journal ".
Die Lobpreisungen der hessischen  Maßnahmen erscheinen uns
etwas sehr verdächtig . Bei uns in Preußen , sind wir doch auch
nicht untätig und es fragt sich: wo von privater  Seite mehr
geschehen ist in der Rebschädlingsbekämpfung , rechts-  oder
linksrheinisch !)

Geisenheim,  3 . März . Bis zum 1. März war der Termin
zur Bewerbung um den hiesigen Bürgermeisterposten abgelaufen.
Es sind bis zu diesem Tag rund 220 Bewerbungsschreiben ein-
gegangen.

i Rüdesheim,  3 . Febr . Aufgrund des Wahlstatuts der
Handelskammer Wiesbaden findet demnächst tm zweiten Wahl¬
bezirk (Rheiugankreis und Kreis St . Goarshansen -Süd ) eine Ersatz¬
wahl für ein Mitglied statt . Die Wahl findet dahier statt . Die
Wählerliste für die vorzunehmendc Wahl liegt acht Tage lang vom
5. März 1914 bis 12. März 1914 auf dem Büro der Handelskammer
zu Wiesbaden , Adelheidstraße 23, sowie bei den Magistraten zu
Rüdesheim und St . Goarshausen während der üblichen Geschäfts¬
stunden zur Einsicht der Wahlberechtigten offen. Einsprüche gegen
die Liste sind innerhalb einer Woche nach beendeter Auslegung bei
der Handelskammer schriftlich anzubringen.

r . Ans dem Rheingan,  4 . März . In den nächsten
Tagen hält der Nass . Bauernverein  in unserem Bezirke
folgende Versammlungen ab : in Rüdesheim  am Donners¬
tag , 6. März , abends 8.30 Uhr, in der Gastwirtschaft von Herrn
Philippi ; in A ß m anns h a nsen  am Freitag , 6, März , abends
8.30 Uhr, in der Gastwirtschaft „Zur guten Quelle " : in Kiedrich
am Sonntag , 8. März , nachmittags 3 Uhr, im Gasthaus „Zum
Engel ". In sämtlichen drei Versammlungen ivird der General¬
sekretär des Vereins , Herr Erbacher,  in einem Wortrage sich
über die Notwendigkeit der Organisation der Landwirte und
Winzer auslassen.

b. Filsen,  3 . März . Wohl kein Ort der Rheinstrecke Wies¬
baden -Niederlahnstein wird von der Eisenbahndirektion so stief¬
mütterlich behandelt , wie unsere Gemeinde. Nicht allem , daß
wiederholte Gesuche um Errichtung einer Haltestelle  abschläg-
lich beschieden wurden , schneidet die Bahn den Ort auch noch in
zwei Teile mit fünf Uebergüngen, ohne eine einzige Unterführung,
Kein Wunder , wenn da die Leute bei dem starken Verkehr tags¬
über manche Viertelstunde an den Schranken mit Warten ver¬
säumen müssen. Mit Ungeduld sehnt man eine Aendcrung dieses
unhaltbaren Zustandes herbei . Daß bei der starken Kurve über¬
haupt noch kein Unglück vorgekommen, ist nur dem Umstand zu¬
zuschreiben, daß der Posten inmitten des Ortes mit tüchtigen Be¬
amten besetzt ist, die außer drei lieb erg äugen  auch noch
den Block  zu bedienen haben . Die Hoffnung der Einwohner,
daß init Einführung der Triebivagen (ab 1. Oktober 1913)
diese wenigstens den Verkehr init Filsen aufnehmen würden , hat
sich leider nicht erfüllt . Es wäre sehr zu begrüßen , wenn die
Eiscnbahndirektion eine Aendernng yerbeisühren und für den
Schnmerfahrplan das Halten eines Triebwagens dahier an-
vrdnen würde . Zu unseren Abgeordneten haben wir das Ver¬
trauen , daß sie jetzt bei Beratung des Eisenbahnetats unsere
Wünsche und Forderungen kräftig unterstützen werden , damit end¬
lich Filsen , das mitten im Verkehr liegt , und trotzdem von dem-
selben ausgeschlossen ist, auch einmal die Vorteile der Eisenbahn
empfindet und nicht wie bisher gezwungen war , nur die Nach¬
teile  derselben kennen zu lernen.

Nie d er lah nstein , 3. März . Heute fand dahier die Der-
Pachtung der Fischereigerechtsame der Bezirke Lahnstein , Brau-
buch und Osterspai -Camp statt . Unter den Interessenten waren
auch wiederum mehrere Besitzer großer Aalränchereien vom Nieder-
rhein erschienen. Letztbietende blieben bei dem Bezirk Lahnstern
Herr Kaufmann To llv mit 160 Mark , bei Bezirk Braubach Hrrr
Franz Hellmund  aus Niederlahnstein mit 12(0 Mark und ber
Bezirk Camp-Osterspai Herr Hübsch aus Moringen am Nieder-
rhein . , .

Aus Wiesbaden
Statistik

Tie Einwohnerzahl belief sich am 1. Dez. auf 106152 und am
I . Januar 1914 auf 105 946, das ist ein Rückgang von 206, verursâ t
durch einen Wanderungsverlustvon 199 Personen. — Tie Geburtenzahl
war 125 Lebend- und 9 Totgeborene. Ehen wurden 59 geschlosst"-
Legitimiert wurden 8 Kinder. 132 Sterbefälle waren zu verzeichnen-
darunter 11 Kinder unter 1 Jahr . Bon sämtlichen Gestorbenen warvl
20 ortsfremd. — In den sieben Nachbarorten wurden 85 Kinder lebem-
lund 4 totgeboren, die Zahl der Stcrbefälle betrug 29, darunter 8 Kind^
unter 1 Fahr . — Es fanden 119 Leichenbestattimgen statt. — Tic Zall
der ausgeführten Desinfektionen betrug 105. — Die Benutzung der Volks"
bader war : Wannenbäder 3040; Sitzbrausebäder 1046 und Brausebäder
4077. Thermalbäder wurden von der Stadt insgesamt 4760 abgegeben. "
Die Feuerwehr wurde 17 mal alarmiert, sie hatte 15 Brände zu löschen.
Tie Sanitätswache führte 132 Krankentransporte aus bei einer Gew"!
tütigkeit von 135 Fällen. Tie Zahl der vom städt. Leihhaus gewährten
Darlehen betrug 1963 mit einem Darlehnsbetrage von 31 743 M- "s
Es erfolgten bei den Sparkassen 9454 Einzahlungen im Gesamtbetrag
von 1778187,68 Mt und 10 870 Auszahlungen im Betrage von
2 243 463,55 M. — 1518 Nachfragen nach Arbeitskräften standen 277-̂
Arbeitsuchende und 1198 Vermittlungen gegenüber. — Tie Rechtsau-"
kunftsstelle wurde in 100 Rechtsfätlen in Anspruch genommen. —
Zahl der krankenversicherungspflichtigen Mitglieder betrug Ende de»
Monats 17 261 und die Gesamtmitgliederzahl aller Krankenkasseneinsan-
der eingeschriebenen Hilfskassen mit 3653 25 233. Erwerbsunfähigkrau
gemeldet waren 934 Personen. — Invalidenrenten wurden bewilligt sw-
— Am 1. Januar beschäftigte die Stadt 1121 Arbeiter. — Die Zuh
der der Mütterberatungsstellezugeführten Säuglinge betrug im Tezembtt
19; die Gesamtzahl belief sich Ende deS Monats auf 176. — Tie in der
Säuglingsmilchanstalt abgegebene Milchmcnge betrug 2642 Portionen. "
Tie Zahl der Insassen des Armen-Arbeitshauses belief sich am 1. Januar
auf 80. — Gegenüber dem Dezember 1912 sind die Fleischpreise außss
Schweinefleisch gestiegen. — Der Antrieb des männlichen Großvieh
im Viehhof belief sich ans 343 ; von weiblichem Großvieh wurden Mw
getrieben 59, von Kälbern 2314, von Schweinen 4544. Es wurden in-̂
gesamt >6557 Tiere geschlachtet. Auf der Freibank gelangten
Kg. Fleisch zum Verkauf. — Der Güterempfangim Güterbahnhof
belief sich auf 23 450 und der Versand aus i4398,5 Tonnen. Eingetrofst"
sind 2325 Sendungen und abgegangen 607. Die Zahl der im 4. Quarta
verkauften Fahrkarten betrug 446 435. — Von der Straßenbahn wurden
1 178 170 Personen befördert. — Die Gäsabgabe belief sich auf 1 47210*
Kubikmeter und die Gesamtstromerzcugung des Elektrizitätswerks am
1049 619 X. IV, 8t. Der Gesamtverbrauch an Trinkwasser war 313
cbm und an Nutzwasscr9 050 cbm. — Baugenehmigungenwurden (U
Dezember 24 erteilt, wovon 17 auf Wohngebäude entfallen. — Das
schnittliche Tagesünttel der Temperatur war 3,4 C.

Stadtverordnetensitzung
Die Stadtverordneten sind ans Freitag, 6. März, nachmittag

4 Uhr, in den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung eingeladen.
Tagesordnung lautet : 1. Projekt für den zweigleisigen Umbau da
Sonnenbcrger Straße zwischen Chaisenweg und Kroncnbrauerei.
Bau-A. 2. Bewilligung von 2650 M. zur Vornahme von bauliche
Veränderungen im Hotel-Restaurant Ncrobcrg. Ber. Bau-A. 3.
lcgung von Baugelände an der Richard Wagner-Straße . Ber. Baw"
4. Bewilligung eines jährlichen Zuschusses von 1600 M . an den ~ÖlC"'
badener Stadtoerband für Jugendfürsorge. Ber. Fin .-A. 5. Bewilligung
von 13 000 M . für Beschaffung von Registrierkassen, BuchschrH^
Maschinen usw. Ber. Org.-A. 6. Gewährung einer Gehaltszulage au cinci
Oberlehrer. Ber. Org.-A. 7. Neuwahl eines Armenpflegcrs für da» •
Quartier «im fünften Armenbezirk. 8. Bewilligung des im HanshaltsM,
für 1914 nicht vorgesehenen Teilbetrags des Witwengeldes für die Wrti^des Vollzichungsbeamten Schramm für die Zeit vom 1. Juni 1911 "st
31. März 1915 mit 637.50 M. 9. Gesuch des Glasermeisters
Schwarz um Befreiung von dem Amte als stellvertretendes Mitglied l
Einkommensteucr-Voreinschätzungskommission. 10. Neuwahl eines ft" '
vertretenden Mitgliedes der Einkommensteuer-Voreinschätznngskommissa" '
II . Bewilligung von 3000 M . für den Prinz Heinrich-Flug -
12. Ankauf eines Grundstücks im Distrikt „Weidenborn". 13. Verkai
einer städtischen Grundfläche an d'er oberen Kapellenstrahe. 14. TesS.
städtischer Grundflächen an der Bierstadter Straße zwischen Fichte- un
Kirbachsttaße. 15. Festsetzung der Normaleinheitspreise für Straßenbau^
für das Rechnungsjahr 1914. 16. Umwandlung einer Lehrerstelst!
der Schule >an der Rheinstraße in eine Mittelschullehrerstclle.

Denkrnralswut
In nuswärtigen Blättern finden wir folgende Narhlrî i"

Im „Wiesbadener Tagblatt " ist zu lefett : „Nur wenige Mensatz
können sich rühmen , daß ihnen schon zu ihren Lebzeiten c
Denkstein  gesetzt wird . Dieser hohen Ehrung ist unser W
bürg er, Herr Heinrich M o nt a n d o n , teilhaftig geworden, welK
in jagdlichen Kreisen schon seit langer Zeit als ein eifriger « »
tüchtiger Weidmann bekannt ist. Herr Mvntandon hatte v
Weidmannsheil , vor einiger Zeit in dem bei Simmern gelegen•
Jagdbezirk des Herrn Albert Sturm einen schweren Keiler

Lutz suchte cs möglich zu machen, öfters zu kommen. ^
nicht immer ging es nach Wunsch; der Urlaub war knapp,.
nur flüchtige Stunden oder gar nur Minuten waren es, dre i
sich haben konnten. Sie klagte darüber , doch er vertröstete >
daß er im nächsten Sommer längeren Urlaub erhalten werde-

„Damr aber sprichst tu mit Großmama !"
„Ja , mein Lieb, du sollst nicht länger leiden ." ^
„Sie kann doch nichts gegen deine Verbindung ttnj p

haben ; ich bin dir doch ebenbürtig , eine Gräfin Laßberg." . c„
„Und wäre es nicht, mein Süßes , um dich nehme ich cl ' j,

Kampf Mit der ganzen Welt auf !" rief er übermütig,
alle werden mich um meine kleine, süße Frau beneiden!
Vertrauen — Dagobert hat eine unglückliche Liebe zu dir ." .yj.

Sie schmiegt sich fester an ihn . „Oh, sage mir das w
Ich glaube , Herta liebt ihn . Wenn - er nur ihre GefüW . stx
widerte , dann würde ich einen leichteren Stand bei -
Mutter haben . Auch sie mag mich so wenig leiden. Lutz/ "ß
du . du läßt nicht von mir , was sie auch sagen werden !" rrel
leidenschaftlich aus.

Begütigend streichelte er sie. H,r,
„Ach, mein Lutz, mir ahnt , daß uns schwere Tage bev

stehen !" ^ , . gjjit
„Sorg ' dich nicht vorher — kömmt Zeit , kommt Rat - ^

Großmama und Mama würde ich schon gut fertig werden, w« ^
mich überhaupt nicht darum kümmern, was sie sagen, wenp
wenn nicht" —

„Was Lutz? Warum sprichst du denn nicht weiter ?"
„Wenn eben das leidige Geld nicht wäre , Kleines ! T'bNN.

hast nichts, und ich, lieber Gott , ich bin so abhängig von: ^
mamas Gnaden . Deshalb müssen wir ein wenig diploinotisäl.
gehen, kleine Yvonne, nichts überstürzen . Sie ist doch auch so

abge'wiesen — ein für allemal . Für eine Gräfin Laßberg sei das
ausgeschlossen.

Und Yvonne geduldete sich und wartete . Wenn sic mündig
war , würde sie auf jeden Fall ihre Selbständigkeit behaupten.

Sie war klug und widersprach der Großmutter nie . Doch
lag dann in ihrer Haltung , ihr unbewußt , etwas Ablehnendes,
Selbstbewußtes , was die Gräfin reizte , die ja eine geborene
Tyrannin war und sie noch schroffer und rücksichtsloser sein ließ.
Aber Yvonne weinte und klagte nie mehr , dazu war sie zu stolz.

Sie hatte jetzt auch genug , womit sie ihre Tage ausfüllen
konnte : aufs eifrigste setzte sie ihre Studien fort . Sie kümmerte
sich aber auch um die Kinder und die Kranken des Personals.
Die alten Kroßmanns vergötterten sie förmlich, und jeden Tag
sprach sie bei ihnen vor.

Auch Christiane hatte sich mit Yvonne ausgesöhnt . Sie sang
ihr Loblied in allen Tönen . Sie war doch anders als Baronesse
Herta , die ein hochmütiges Benehmen gegen niedriger Geborene
zur Schau trug und sich dadurch sehr unbeliebt machte.

Yvonnes Verhalten zu den Verwandten auf Bernried war
sehr kühl. Sie ließ sich keine Ungerechtigkeiten mehr gefallen;
sie war eine Persönlichkeit geworden , die inan nicht überseheir
konnte. Und die Baronin gönnte ihr ihre fremdartige ausfallende
Schönheit nicht, der ihre Herta nicht im rnindesten gewachsen war.
Diese hatte sich zu einem hübschen Mädchen entwickelt; aber so
wie sie aussah , sahen auch Dutzende andere aus . Nichts von
Eigenart und Rasse haftete ihrer Erscheinung an . Lutz war ent¬
schieden hübscher und vornehmer als seine Schwester.

Yvonne hatte keine Sympathie für die Kousine, deren häß¬
licher, henntückischer Charakter sie abstieß. Sie war froh , wenn
sie Tante und Kousine nicht sah. Da war ihr die Großmutter viel
lieber , denn die Frau hatte trotz allem Größe , und SchleichüwM
oder schwächliche Zugeständnisse gab es für sie nicht. Entweder
alles oder nichts!

Yvonne dachte jetzt anders über ihr Verhältnis zur Groß¬
mutter . Als erwachsener Mensch begriff sie auch deren .Handeln
und beurteilte es von dein Standpunkt der alten Frau , die es
nicht über sie gebracht hatte , den unlvillkommenen Enkelkinde
eine Liebe zu zeigen, von der ihr Herz nichts wußte . Und sie hattck
sich dadurch selbst beraubt — war einsam geworden.

Yvonne lebte jetzt nur noch in dem Gedanken an Lutz.
Sie bekam etwas Weiches, Verträumtes , so daß die Gräfin

sie oftmals prüfend ansah und sich fragte : „Was ist mit ihr
geschehen?" Doch das junge Mädchen verstand , sich gut zu be¬
herrschen; niemand konnte ja auch den Grund seiner inuerM
Gehobenheit erraten.

t§ Gnaden . Deshalb müssen wir ein weing diPlomatrsÄ ^ »̂
, kleine Yvonne, nichts überstürzen . Sie ist doch auch so

unsere Liebe." . t
Frau Landrat von H'ammerstein machte mit ihrer To ^

Daisy bei Gräfin Laßberg Besuch. Daisy war erst vor ^
aus Newyork zurückgekehrt, wo sie sich ein Jahr bei Verwan >,
aufgehalten haite .̂ Sie war eine weniger schöne als sehr cl(v
Erscheinung , dabei sehr selbstbewußt in ihrem Auftreten . , hjc

Herta schloß bald intime Freundschaft mit ihr , urw ^
Baronin war sich sofort darüber im klaren, daß Tally
Hammerstein eine passende Frau für Lutz sein würde . Sir er
dies mit ihrer Mutter , die ihr auch darin beipflichtete. ct fte
hörte es, und ein heftiger Schreck überkam sie. Da stieg dre
Wolle drohend auf, die ihr Glück vernichten konnte ; denn >vu>» ,
Gräfin sich vorgenommen , das mußte auch erfüllt werden.

(Fortsetzung folgt.)
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kriegen . Um diesen schönen jagdlichen Erfolg in würdiger
ssud dauernder Weise zn feiern , haben sich die Jagdgenossen des
verrn Montandon zusammengetan und an Ort und Stelle einen
Massiven Denkstein aus Granit errichtet , auf welchem der Name
krs erfolgreichen Schützen nebst dem Gewicht des Keilers von
°kr Hand des Bildhauers auch für spätere Geschlechter festge-
Aalten wird . Tie feierliche Enthüllung  fand verflossenen
Eilvesterabend sin Revier des Jagdp -Lch-ters , Herrn Albert Sturm,
batt . welcher auch die Weiherede  hielt . Ein Weidmannsheil
dem tüchtigen Günstling Dianas !" — „Es kann die Spur von
vinen Erdentagerl . . — Ja , ja , die Denkmalswut!

Handwerkskammer
, . Bezüglich der elektrischen Hausinstallationen hat der Re¬
gierungspräsident auf die Vorstellung der Handwerkskammer an¬
erkannt , dal , der Nachweis der technischen Befähigung durch Ab¬
legung der Meisterprüfung auf Grund der , von der Handwerts-
wnimer mit ministerieller Genehmigung erlassenen , Mersterprn-
jungsordnnng als erbracht anzusehen ist . Dies ich von Wrchtig-
Est, weit in den Verträgen der Gemeinden und anderen Verbände
Hut den elektrischen Zentralen die Zulassung zur Hausinstalla-
ur>n durchweg von dem Nachweis der technischen Befähigung
Ahängig geinacht wird und die Zentralen sich in der Regel selbst
vre Entscheidung darüber zu sichern pflegen . Der Regierungs-
Nasident hat nunmehr den Handräten nahe gelegt , in die Strom-
Ucferungsverträge die Bedingung aufzunehmen , daß die bestan-
dcne Meisterprüfung im Elektroinftallationsfach als Nachweis
°er technischen Befähigung zu gelten hat . „ .
, Bei Vorbereitung der Handelsverträge und Zolltarife rst
das Handwerk bisher nicht , oder doch nicht ausreichend beteiligt
»ewesen. Der deutsche Handwerks - und Gewerbe kammertag hat
^Unmehr beschlossen , in die Vorarbeiten für die neuen Handels¬
verträge und Zolltarife , hinsichtlich der handwerklichen Interessen,
kjnzngreifen . Entsprechend sind z. Zt . alle deutschen Handwerks-
uiid Gewerbekammern in die Vorarbeiten eingetreten . Tie Hand¬
werkskammer zu Wiesbaden  wird in diesen Tagen an alle
beteiligten Organisationen mit einem Fragebogen herantreten,
m weichem alle Wünsche und Anträge des Handwerks ziun Aus¬
guck kommen , sollen . Demnächst wird das Gesamtmaterial durch

Pwter Handwerkszweige überlassen . _ . . .. .
jkzuglichen Anträge im Namen des ganzen deutschen Handwerks

Zentralstelle des deutschen .Handwerks - und Gewervekammcr-
Ms gesichtet und jeder einzelnen Kammer die Bearbeitung be-1h .l . . . a-. . . . c . uro . ,,. . . ? . « " r . r ^ ^ ^X !?>. ^So werden schließlich die

hkr.Reichsregierung und den gesetzgebenden Körperschaften unter
leitet werden.
. Zum Entwurf zur Abänderung des Kom-
Muna lab  g ab  e n g e se  tz e s hat die Handwerkskammer auf
suchen des Ministers für Handel und Gewerbe gut¬
achtlich Stellung genommen .. Sie ist dabei nisbesondere
"?für eingetreten , daß die Sonderbesteuerung von Filialen
Mt nur auswärtiger , sondern auch ortsansässiger Be¬
klebe durchgeführt werden kann . Ferner dafüp , daß . die Ge-
sNtzndeu nicht mehr so hohe 'Schlachthausgebühren erheben dürfen,
£aß sie das ganze Anlagekapital , einschließkich des bereits amorti-
mrten Teiles , bis zu 8 Prozent verzinsen können . Die Handwcrks-
Awwer fordert , daß nur das wirklich noch vorhandene , nicht ge-

£ « 8 ITC

Wertenchwwer uuü  uut . uux> iuiuliiv  wti | uuutn .
r l8te Anlagekapital und dies zu einem geringeren Prozentsatz
hkrzinst wird , daß überhaupt keine höheren Gebühren erhoben
Mden dürfen , als zur Unterhaltung der Anlage erforderlich ist,
Rso Gep ' ' ' . . .. . . ~ -
ÄUsgcviLs-

‘•' '-H OXIX-f0 *T̂ !U.iv gliL ulITTl-Xt)Ululiliy Ut-X «Jlilluyt - t-l | UlUtluiLUJ ' UsU,
hvo Gewinne daraus nicht gezogen werden dürften . Die Schlacht-
üausgcbühren sind nämlich vielfach derart hoch, daß sie auf die
j' wrschpreise steigernd wirken müssen . Endlich tritt die Handwerks¬
kammer dafür ein , daß die G e werb  e sie ner  g e setz g e b u ng
skandert und dabei insbesondere die untere Stenergrenze , wie dies
.8 Lübeck und Bremen bereits geschehen , von 1500 auf 4000 Mark
fkkaufgesetzt und bei Berechnung des gewerbesteuerpflichtigen Ein-
lLwniens der Abzug von Schuldenzinsen gestattet werde . Zwecks
^Mästung des Handwerks tritt die Handwerkskammer weiter
War eins daß die bis jetzt gewerbesteucrsreien Berufe , die aber
hPIachlich dem Êrwerbe dienen (Aerzte , Tierärzte , Rechtsanwälte

sowie die kandwirtschaftkiHen Betriebe , in denen der ge-
.oerbliche Teil 'überwiest , ebenfalls , zur Gewerbesteuer yeran-
^czogen werden.

Die Aufstellung des von den HandwerKkammern durch den
lüwister der öffentlichen Arbeiten geforderten Preis perz  e i ch-

es  für handwerkliche Unterhaltungsarbeiten an staatlichen
?Mauten , ist bei der Handwerkskammer Wiesbaden inzwischen
qZssblich gefördert worden . Die Bezirkskommissionen haben ihre
sGbeiten nahezu abgeschlossen . Von der Wirkung dieses Preis-
g^ êichnisseS, insbesondere im Kampf für die Anerkennung des
^gemessenen Preises , verspricht man sich bei der HandwerK-
>"Pmer einen guten Erfolg , zumal diese Preisverzeichnisse den
°a»andigen Vergebnngsbehörden als Grundlage dienen sollen,

Fürsorge für die Schuljugend wahrend der Ferien
, Ein soeben an die Regierungen ergangener Erlaß des -Kultus-

.̂AÜtcrs beschäftigt sich mit den Beranstaltimgen zur Fürsorge für die
.̂Klingend während der Ferien , als da sind Ferienkolonien , Ferien-
^üergänge, Wanderfahrten , Fcrienspiele , Milchausschank, Verabreichung

jJ 1 Brötchen und dergleichen mehr . Der Minister erklärt -es für dankens-
daß sich diese Wshlfahrtseinrichtungen in den letzten Jahren

denen seine volle Anerkennung ans,
w w ... möglichst weitem Umfange die Ferien

ex ^ ? r̂ 3 ^ t wirksamer Erfrischung für Leib und .Seele zu machen, und
^ .wünscht endlich, daß diese und ähnliche Maßnahmen .zum Wohle der
^^ uljugxnd in den größeren Städten und Jndustricorten mit fallen geeig-

^ Mitteln unterstützt und verbreitet werden möchten.
Deutschland und Großbritannien im Wettkampf

ist ^ eber dieses Thcm-a spricht am Dienstag , 10. März , abends 8 Uhr
. Aula der Gewerbeschule, auf Einladung des hiesigen Gewcrbe-

H^ r Tr . von Gerhardt,  Dozent der Staatswissenschafteu yms
\Üu s ^-Serna ist ein überaus zeitgemäßes und hochaktuelles.

Bortrag haben die Mitglieder unmtgeltlich Zutritt . . Für

^khrt haben ; er spricht allen
. c .f i dj bemüht haben , in

Theater »Kunst »Wissenschaft
^^ iges über Richard Waqners Duhnenw -'^issst-piel

„Parsifal"
I.

n . „Parsifal unentgeltlich dem Volke!" Das war der Wunsch des
<L°vters.
^vruch

Wagners Schwanengesang,

„Parsifal dem Volke!" So lautete auch der volksfreundliche
i>es Deutschen Reichstages , als das Ansinnen an ihn gestellt
Wagners Schwanengesang , sein reinstes und andachtsvollstes,

uicht tiefstes Werk für Bayreuth zu reservieren . Ehrensache
ftzx. " ĝ sähiger Theater wird es nun sein, durch gute stilvolle Aus-
^jUngeu den Einwand zu entkräften , daß die Verpflanzung des Bühnen-

vieles in fremden Boden ein „Sakrileg am weihevollen Werke"
a([er etJl e „Versündigung am Willen des Meisters " bedeute. Und aus
rxu wird über gewissenhafte, feinfühlige, festspielmäßige Vorbc-

Größe , Stil , Würde und Stimmung der .Parsifal -Aus-
tzẑ Mon , über die tiefe, ergreifende Wirkung des geheimnisvollen

berichtet. Eine andere Frage , ob es sich in der Buntheit des
^vernbetriebcs , im Alltag des Reperwiretheatcrs zloischen

"Darlk ' ^ Eett und Operette halten wird ? Manche bezweifeln es-
I)iet  wird auf den Opernbühnen nur ein Gast bleiben ; daß man ihn

vorbereitend empfangen , ihn aber erst ganz besitzen wird,
(9j, ~ lltQn  ihn in seiner Heimat sieht, auf dem Bahreuther Festspielhügel."

«Hecht.) Heinrich Chevally weissagt : „Die Meinung , daß der
^sten p!' ^?bnn wir erst einmal den Rummel und die Sensation dieser
thtz. , Dvchftut rind Ueberschwemmung überstandcn haben, als ein durchaus

- ^ Pbes , in allen seineir künstlerischenEigenschaften außerordentliches
fte£>pJ.en™ s der berechtigten Wünsche des normalen Theaterbesuchers
tẑ . oes h^ld nach Bayreuth zurückkehren wird , die Jefte
^Uän^ 0Una, der Parsifal sich selbst  besser schützt als irgend ein
^rc,^ 3?? gdsetz ihn hätte schützen können, wurde auch durch die Ham-

Ausführung in keinem einzigen Augenblick erschüttert."
kraft ,A  fcf )en-T

Wir
Ist der Pasifal von der Widerstands-

„Missa solemnis " oder einer „Neuntes
dfx » bhonie " oder einer H - moll - Messe , so wird er wie
^ests ., .em Sturme der Sensation staud halten , wird als
tzgj brek immer im Volke leben , — außerhalb und trotz
Sn 1/ “ *! 5' Ist  er es nicht , nun , dann muß .er weichen,
kür , , dh e g e d er P or t em on n a i e ge se g n e t en. a s w ä r e

' ere ^vlkskuirstpflege und - erziehung zu be-
^^tapsis"ü "w Wiesbadener Hoftheatcr soll sich endlich das bühnen-
faft jM ^ Eche Ereignis der Parsifalanfführung vollziehen, das heute
jjuü. andere Kunstiutercsse in den Hintergrund drängt. .Es ist eine

vtzt in der musikgesegneten Residenzstadt zu leben ; alles spricht

Nichtmitglieder sind lediglich im Vorverkauf bei der Buchhandlung H c uß,
Kirchgasse 40, lAutrittskarten zu 1 M . erhältlich.

Militärisches
Am Dienstag hielten unsere Achtziger eine Regimentsübung ab,

welche sich von der Kolonie Eigenheim, in der Sonnmberger Gemarkung,
über den Bahnholzer Kopf bis in die Gegend,des Adamsthalerhofes hin¬
zog, und tvelche in Behinderung des Regiments -Kommandeurs durch
Oberstleutnant von Dransfeld  befehligt wurde. Der Uebnng schloß
sich ein Marsch nach der Eisernen Hand an . Dort wurde abgekocht in den
eigens mitgebrachten Feldküchen und das Mittagsessen eingenommen. —
Während die Soldaten den Wald durchstreiften, fanden sie,im Gebüsch
die Monturen zweier Deserteure des eigenen Regi¬
mentes.  Es handelte sich dabei um je einen F̂üsilier von der zlveitcn
bezw. der achten Kompagnie . Um die Zeit des letzten Manövers herum
saßen sie im hiesigen Militärarrest in Untersuchungshaft . Während -der
Nacht war es einem von ihnen gelungen , aus -der Türe seines Arrest¬
lokales eine Füllung loszulösen. Durch die Ocffuung war er durch¬
gekrochen, hatte dann auch seinen in einer anderen Zelle untcrgcbrachten
Kameraden befreit , die Zwei waren dann zusammen flüchtig geworden,
und seitdem hat man nichts mehr von ihnen ĝehört . Nach dem jetzt
gemachten Funde scheinen sie im Walde bei der '-Eisernen 5) and die Uni¬
formen mit Zivilkleidcrn vertauscht zn haben.

Vandalen ln der Eisenbahn
In der letzten Zeit werden wieder F en ste r r i e m en i n b e n

Eisenbahnzügen  abgeschnitten und mitgenonrmen , ohne daß es
den Fahrpersonen gelungen wäre , die Täter zu ermitteln . F̂ür die
Namhaftmachung solcher Frevler werden, falls sie gerichtlich bestraft
werden, stets Belohnungen der Eisenbahnbehördcn gezahlt. Tie Straf¬
kammer in Oldenburg hat vor kurzem einen Reisenden, .der einen
Fensterriemen abschnitt und mitnahm , zn e i n e m I . a h r Gefängnis
verurteilt und ihn sofort verhaftet.

Vermehrung der Automobile
Im Regierungsbezirk Wiesbaden ist seit dem Jahre 1911 Her

Automobilverkehr ständig im Wachsen begriffen . Das erhellt vor allem
ans der folgenden Ausstellung, die die im Regierungsbezirk Wiesbaden in den
Jahren 1911 , 1912 , und 1913 angemeldeten Automobile ergibt . Im
Jahre 1911 lonrden angemeldet 1540 Automobile , davon 1399 tzur
Personenbeförderung , 141 Lastantomobile , im Jahre 1912 1892 , davori
1700 zur Personenbeförderung , 192 zur Lastbesörderung, im Jahre,1913
2281 Automobile , davon 2051 zur Personen - und 230 zur Lastbe-
fördcrung . Bon den 2281 Automobilen sind 533 Krafträder , darunter
4 zur Lastenbeförderung , 167 Kraftwagen bis An 8 -Pferdckräften , darum « :
27 Lastantomobile , 401 Kraftwagen mit 8—16 Pferdekräften , darnntev
60 Lastantomobile , 1004 Kraftwagen mit 16—40 Pferdekrästen , darunter
121 Lastautos und 176 Kraftiv-agen mit mehr als 40 Pferdekrästen»
darunter 18 zur Lastenbefördernng.

Dolkslesehalle Hellmundstrahe 45
Im Monat Februar ist die Volkslesehalle von 3829 Lesern und

476 Leserinnen besucht worden . Wir weisen nochmals darauf hin , daß
der Besuch vollständig frei ist. Besitzer von überflüssig ĝewordmew
Büchern werden gebeten, diese zum allgemeinm Besten der Lesehalle zn
überweisen.

Graf oder nicht
„I speäk english — awer net gut ." Diese .int ersten Teile englisch,

int zweiten -aber unzweifelhaft gut „Frankforterisch " lautende Antwort gab
gestern ein Angeklagter vor der Strafkammer dem Gerichtsvorsitzenden, yitS
er gefragt wurde, ob- er überhaupt englisch spreche. Ans der Anklage¬
bank hatte nämlich der am 13 . Juli 1893 ,in Frankfurt -Bockenheim
geborene Wilhelm Röder,  ein Sohn des jetzt noch dort ansässigen
Metzgermeisters Wilhelm Röder , Platz genommen, um sich wegen -.eines
im Jahre 1909 in Winkel begangenen Diebstahls zu verantworten , den er
verübte, als er dort bei dent Sattlcrmeister Heinrich E. beschäftigt war.
Wegen dieses Diebstahls haben ihn die Wiesbadener Schössen . in eine
Freiheitsstrafe genommen. Gegen das Schöfsenurtcil hat Röder aber Be¬
rufung angemeldet, über die gestern vor der Strafkanrmer verhandelt
werden sollte . Der Angeklagte, der zurzeit in Fühlsbüttel eine 2>/rjährige
Gefängnisstrafe verbüßt , die das Hanivnrger Gericht ihnr zudiktiert hat,
wollte nicht der Röder sein , unter welchem Namen er in Hanrbnrg die
Strafe erhalten . Er behauptete gestern wie danials , er sei der Gras
Matuschka, am 4. Januar 1893 in Budapest geboren, . aber bereits im
Juli 1893 nojch Pennsylvanicn verbracht worden, dessen Staatsangehörig¬
keit er genieße. Als ihm der Vorsitzende bedeutete, er solle sich nicht
als freier Amerikaner aujsührcn , da ihn doch in Hamburg der Metzger
Röder -aus Frankfurt aufs bestimmteste als seinen Sohn Willi wieder¬
erkannt habe, äußerte sich Rüder alias Matuschka dahin , nicht er, son¬
dern die Gerichte machten die Dummheiten . Da der .einzige Zeuge
Sattler E. ihn nicht als Röder bestiwmt wiedercrkennen konnte, wurde die
Verhandlung auf Samstag vertagt und sollen zum neuen Termin die
Eltern des Röder ans Frankfurt und andere Bekannten geladen wcrücn
zwecks. Feststellung der gbentitat des „Grafen " .

Ein nobler Dieb
Auf Ueberzieher, vor .allem fremde, richtet der Kellner Wilhelm

Niemann  sein besonderes Augenmerk. Hat er doch schon acht Uebcr-
zieher „geklaut" . In allen Fällen zeigte er sich über nobel und stellte
den ihm bekannten Bestohlenen den Pfandschein über den versetzten Ueber¬
zieher Au. Vielleicht weil ihm der Eigentümer unbekannt war , stellte er
einem hiesigen Rentner , dem er am 27 . November .v. I . einen
Ueberzieher abgchängt , den Pfandschein nicht zu und wich von seinenr
bewährten Prinzip -ab. Den letzten Paletotdiebstahl kreidete ihm das Gericht
mit einem Monat Gefängnis an.

Ein seines Milieu
Als am 25 . Mai v. I . ein Polizeibeamtcr die „Dame" Karola

Diel»  festnehmen wollte , hatte der Schreinergehilfe Peter Riedel,

von Parsifal , von den Wundern d es heiligen Gral , die sich nun auch hier
enthüllen sollen. Was ist's denn mit der Legende pom Gral , vom
Parsifal ? Die Gralssage  gehört ohne 'Zweifel zn den erhabensten
Sagenstoffen des Mittelalters . Wagners Verdienst ist es, durch ziver wmcr
Werke der Gegenwart diesen Stoff wieder zugeführt zu haben . Birch-
Hirschfeld steht auf dem Standpunkt , daß die Gralssage in der christlichen
Geschichte von der Abendmahlschüssel wurzele. Batst dagegen spricht -den
Grundlagen der Gralssage religiös -mythischen Charakter und wunderbare
Eigenschaften überhaupt ab. 'Leopold von Schroeder will nachzuweiscy
versuchen, daß sich mit der christlichen Legende ein Strom altarischer
Mythen , Sagen und Märchen vereinigt habe und geht zunr Beweis auf die
ältesten mythengeschichtlichenDenkmäler der Arier , auf dm Rigveda und
die gesamte vedische Literatur zurück, in der Sonne -,nnd Mond als
himmlische Gesäße gedacht wurden , deren Inhalt von den Göttern
oder den Toten genopen mrv . Diese Idee findet .sich bei den verschie¬
densten Volksstämmen ; die Letten sehen in der Sonne eine goldene Kanne;
in Tirol erscheint sie als eine silberne Kanne , ,aus der flüssiges Gold
quillt ; in einem deutschen Regenlicd wird sie als rcgcnspcndcndc Schale
bezeichnet; die Griechen dachten sie sich bisweilen als einen Becher, ebenso
die Germanen ; die Skandinavier der Edoa . L. von Schroeder läßt die
poetische Ausfassung walten und vermutet , daß die Speise gebende Kraft
des Grals einen Zusammenhang mit allerhand ähnlichen Zaubergefäßen
der keltischen und altindischen Sage , mit dem russischen und italienischen
Volksmärchen, mit dem Tischleindeckdichdes deutschen Märchens usw.
ahnen läßt . Birch-Hirschfeld betont , daß der Gral bei Robert de Boron
nur ein Gesäß der Gnahe sei, das einen .rein geistigen Genuß spende.
Bei Wolfram von Eschenbach gewährt aber der Gral .Speise und Trank,
Jugend , Gesundheit mrd Kraft . Auch eine ganze Reihe französischer Grals-
dichtungen kennt die Speise und Trank gebende Wunderkraft des
Grals . So n . a . der um 1180 entstandene Roman „ Perceval " des fran¬
zösischen Dichters Chrctien de Trotzes. Der Ausdruck „Gral " ist hiernach
«ltsranzösischen Ursprungs und bedeutet so viel >vie „Schüssel" , .be¬
sonders Prunkschüssel, in der bei festlichen Gelegenheiten Delikatessen
stnsenweisc (gradatim ) angeordnct waren . In dieser Bedeutung soll das
Wort dialektisch noch heute in der französischen Sprache Vorkommen. Die
Schüssel wird nun von den französischen Bearbeitern des Parsifalstosfes
nicht wie im keltischen Märchen als einfaches Zanbergerät betrachict, son¬
dern mit der Geschichte des Christentums in Zusammenhang gebracht. Der
Gral ist nach einer im zwölften Jahrhundert in Frankreich zuerst auf¬
tauchenden, ans En.gland herübergckommcnen Ueberlieserung die kost¬
bare , heilige Schüssel, deren sich der göttliche Heiland beim letzten Abend¬
mahl bediente und in der Joseph von Arimathaea das Blut des Welt¬
erlösers nach dein Lanzenstich des Longinus auffing . Wolfram Don
Eschenbach, neben Walter von » er Vogelweide der größte mittelhoch¬
deutsche Dichter ritterlichen Geschlechtes, formte uni das Jahr 1210 in
seinem berühmten Epos . „Parzifal " den Grals - .und Parsisalstosf xn

der sich in diesen Kreisen -«ushält , nichts besseres zu tun , als den Beamten
festzuhalten, bis die Dame auf und davon war . .Wegen des Widerstands
gegen die Staatsgewalt und GesangenenbefreinNg muß er zwei Monate
Gefängnis -übsitzen, wegen verboten-en Wasicnrragei '.s — er hätte dabei !tinM
geladenen Revolver — 20 M . blechen. (

Handelsregister
In das Handelsregister A. Nr . 161 wurde bei der Firma : G. A.

Lehmann zu Wiesbaden eingetragen : Ter bisherige Gesellschafter Kon-,
ditor Adolf L e h m -a n n zu Wiesbaden ist alleiniger Inhaber der Firma.

Vermischte städtische Nachrichten
Bei dein Neubau für unser Lyzeum  II sind -die Arbeiten nach

kurzer Unterbrechung wieder anfgenommen und- werden nach Möglichkeit
gefördert . T -as Mauerwerk ragt bereits auS der Erde hervor.

Vom Amtsgericht wurde der Witwe des Stabsarztes Dr . Heinrich
Keßler  in Seeheim für das Anwesen Wiesbadener Straße .23 in
Biebrich  für ihr Gebot von 166,02 M . der Zuschlag erteilt . Tie Taxe
des Anwesens belief sich aus 40 000 M ., die eigene Hypothek der Steigerin
-auf 34 326 M.

Im Foyer - Restaurant  des Kgl. Theaters sind während der
Parsifalanfführungen  am Sonntag , 8 . März , sowie anr 10 . mnd
15. März Soupers und einzelne Platten zn haben. -Tischbestellnngcnj
werden frühzeitig erbeten ynd jetzt schon angenommen . , >

*
* Residenz - Theater. (Spielplan -Ergccnzung.) Samstag:

„Marys großes Herz" . Sonntag , nachm, : ,̂Der ungetreue Eckehart"/
Abends : „ Marys , großes Herz" . ' ,

*
Es sind weiter eingegângen : a) G ab 'en für Kohlen für

verschämte Arme:  Von A. M . 120 M ., von Verschiedenen durch
Herrn Stadtrat Kraft 20  M ., durch die „Rheinische Vo'kszeitung" 25 M .,
durch den Tagblattverlag 82,50 M ., von A. U. ,100 M ., von Fräulein
C. W. 20 M ., von E. L. 6 M ., von Miß Cary , Prof . Pagenstechers
Klinik, Taunusstraße , 200  M ., durch den Tagblattverlag 97 M „ von
Herrn Rechnungsrat Heinrichen 5 M ., von Herrn O . 10 M ., von Un¬
genannt 200 M ., von Fräulein Emmy Haniel 200 M ., von C. B.
3 M ., von Ungenannt 10 M .» von Freiherrn von Syoerg 10 M ., von
Frau E. G . 3 M ., von Bamberg 5 ,M . ; zusammen 3912,50 Mark.

b) Gaben für warmes Frühstück an arme SRnl -,
kinder:  Von A. M . 120 M ., durch das Mewerb'egericht 0,20 M .,
von Verschiedenen durch Herrn Stadtrat Kraft 20 M ., durch die „Rhein.
Volkszeitung" 3 M ., -ans einem schiedm. Vergleiche 10 M ., von Frau
Kommerzienrat Antoine Albert 50 M ., durch den Tagblattverlag .12.60
Mark , vor. L. W. 6 M ., durch den .Tagblattverlag 111 M ., von einer
Wohltäterin , di ' ungenannt bleiben will , 200 M !., von der Eisbahn
„Unter den Eichen" 30 M ., von der Antomobilzentrale 5 M „ von C. B.
3 M ., voii Baiiiberg 3 M . ; zusammen 1916,65 Mark.

Ter Empfang wird mit der Bitte um weitere Gaben mit Dank
bestätigt . !

Wiesbaden,  den 2.  März 1914.
Ter Magistrat , !Armenverwaltung.

Letzte Nachrichten
Deutschland und Rußland

Kiew,  3 . März . Ein Kongreß von Exporteuren hat eine
Resolution angenommen , in der es heißt , Rußland müsse sich als
Großmacht von der erniedrigenden wirtschaftlichen
Abhängigkeit von Deutschland  befreien . Unverzüglich
sollten Maßregeln ergriffen werden , um die Handelsbeziehungen
zit anderen Staaten zu fördern . Der Vorschlag des Staatssekretärs
Delbrück,  den bestehenden Handelsvertrag zu ver¬
längern,  sei nach der Meinuiig des Kongresses für Rußland
mehr als verletzend . Beim Abschluß des neuen Handelsvertrages
müßten schriftliche Kontrakte für die nach Deutschland 'gehenden
russischen Arbeiter gefordert werden und den russischen Arbeitern
müßte in Deutschland der Arbeitsschutz nach den deutschen Ge¬
setzen zugute kommen . Außerdem beschloß der Kongreß , in der
Frage des Arbeiterabganges zu erforschen , ob nicht innerhalb
Rußlands für die jetzt abwanderniden Arbeiter Arbeit unter Be¬
dingungen zn finden sei, die denen in Deutschland nicht nach-
ständen.

Kardinal Katschthaler
Salzburg,  3 . März . Das Leichenbegängnis  des

Kardinals Katschthalers  fand unter Teilnahme der Suffragan-
bischöfe , des Diözesanklerus , des Erzherzogs Josef Ferdinand als
Vertreter des Kaisers Franz Josefs , des Unterrichtsministers als
Vertreter der Regierung , des Landesprästdenten von - Schmitt -Ge-
steiger , der Spitzen der Behörden und - zahlreicher Vereine statt,
Nach der Zelebrierung des Seelengottesdienstes durch den Mün¬
chener Erzbischof von Bettinger  würde die Leiche im Dom
beigesetzt.

-tz
Berlin,  4 . März . Der weitere Vorstand der D ent sch -

Konservativen  hielt am 1. März unter zahlreicher Beteili¬
gung von Mitgliedern aus allen deutschen Bundesstaaten und aus
allen preußischen Provinzen unter dem Vorsitz des Präsidenten
des 5perrenhauses , Graf v. Wedel - Pi -esdors,  eine Tagung ab.

Stettin,  3 . März . Im Warenhaus von Gebrüder Korzer
äscherte ein gestern abend ausgebroch -enes Feuer einen Teil des
umfangreichen Gebäudes ein.

deutschen Versen. In ihnen ist die Beziehung des Grals zum Christentum
dadurch gegeben, daß er nicht eine Schüs cl, sondern ein in übernatürliches
Feuer leuchtender Edelstein ist, den Engel auf die Erde gebracht haben;
dessen häufiger Anblick dem guten und reinen Menschen ewige Jugend
und Seelenschönheit verleiht ; daß der Gral nur dem Auge der Ge¬
tauften unsichtbar ist und daß am heiligen Karfreitag -eine Taube vom
Himmel sich auf den Stein herabläßt , um seine Wund-erkraft zu erneuern.
„Dein -Gral entquoll ein Strom von Segen , vom Glück der Welt, ein
vollster Regen . Er galt fast all denr Höchsten .gleich, wie man 's erzählt,
vom Himmelreich." Man zieht zur Erklärung auch die .arabische Sage
von der Kaaba , dem Heilgen Stein der Mohammedaner , den Sonncntisch
der Aekhiopier des alten griechischen GeschichtsschreibersHerodot heran und
buddhistischeSägen Indiens und Tibets erzählen von einem Edelstein, der
geheimnisvoll -alles herbeischasft, was man wünscht. Im deutschen Epos
des Wolfram von Eschenb-ach wird als Wächter des Mralsheiligtums die
Gralsritterschaft  bestimmt , die ehelos in Keuschheit, Demut und
ritterlicher Tapferkeit , rein an Leib und Seele , auf der Gralsburg Mvn-
salvat im nördlichen Gebirge des gotischen Spanien , heiligen Hüterdienst
leistet. Das Oberhaupt der Gralsritterschaft ist der Gralskönig . Sein
Lebenswandel soll makellos sein, da er sonst das chlnrecht aus das Grals-
konigtum verliert . Nach Wolfram kamen Gral und Speer durch Joseph von
Arimathaeas Schwager Bron nach Britannien , wo beide Heiligtümer ver¬
schollen, da die Menschen ihrer nicht würdig waren , .bis eines Tages Gral
Und Speer den: alten König Titurel , dem edelsten der Gralsritter , von
oben gereicht wurden . Titurel baute dem Gral die genannte herrliche
Tempelburg Monsalvat . Dort leuchtet das Heiligtum und verleiht ewige
Jugend jedem, der es -anblickt. Tie Gralsritter kommen ,jeden Mittag
vor dem Altar zusammen und stärken sich gegen die Sünden der Welt.
Wo irgend auf der Welt ein Unrecht geschieht, da erscheint einer der
Gralshüter und steuert dem Bösen. l Jos , Lang.

Kunftnotrzen
* K ö n i g l . Schauspiele.  Ncdbals Operette „Polenblut " geht

tyorgen (Donnerstag ) in der Besetzung der Erstaufführung in Szene ; ge¬
wöhnliche Preise , Ans. 7 Uhr , (anfgeh. Ab.). Für Samstag ist eine Auf¬
führung von d'Alberts musikalischemDrama „Tiefland " in der bekannten
Besetzung festgesetzt worden (Ab. C). In dem am Montag , 9. März,
unter Leitung des Professors Mannstaedt stattfindenden fünften Sypi-
phoniekonzert der Kgl. Kapelle wird Frau Andrcjewa von Skilondzi
von der Kgl. Oper in Berlin , eine Arie (der Königin der Nacht aus der
„Zauberslöte " von Mozart und mehrere Lieder von Richard Strauß
und Delibcs sowie Konzertmeister Wollgandt  aus Leipzig das
Biolin -Konzert von Johannes Brahms und Solostücke von Tschaikowsky
und Wieniawsky zum Vortrag bringen . Die Kgl. Kapelle .eröffnet das
Konzert mit der Ouvertüre zn Byrons „ Manfred " und schließt mit d«
fünften Symphonie C-mo!l von Beethovey .
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Toulon , 3 . März . Wie sich herausgeskeltt hat , ist bei
dem Ablaufen des Panzerkreuzers „ Waldeck-Rousseau " das Heck
des Schisses beschädigt worden . Durch die entstandenen Risse
dringt Wasser ein . Tie Reparaturen werden längere Zeit in An¬
spruch nehmen , als anfänglich angenommen wurde.

Konstantinopel,  4 . März . Gestern wurden die drei
Soldaten,  die am Sonnabend die beiden Töchter des Ge¬
nerals Liman v. Sanders  auf einem Spaziergänge am
Bosporus in räuberischer Absicht überfallen  hatten , stand¬
rechtlich erschossen.

New York,  3 . März . Ein Zug aus Atlantic City liegt seit
Sonntag in einer 18 Fuß hohen Schneewehe begraben . Biele Per¬
sonen wurden durch die von den Dächern fallenden Schneemassen
verlegt.

Sydney,  2 . März . Ein Sturm von ungewöhnlicher Heftig¬
keit hat die Insel Aitutski im Cook-Avchipel verwüstet . Eine riesige
Mecreswoge überschwemmte die Insel Mauki , sodaß die ganze
Ansiedlung zerstört worden ist . Tie Einwohner sind in bemit¬
leidenswerter Lage.

Vermischtes
* Wo die Frauen Heiratsanträge machen.  Daß

vie Initiative zu einer gemeinsamen Fahrt in den sogenannten
Hafen der Ehe von Frauen ausgeht , soll auch im alten Europa
schon vorgekommen sein . Immerhin verdienen solche Behaup¬
tungen böser Zungen das höchste Mißtrauen , denn meistens gehen
solche Verdächtigungen von verhcriateten Männern aus und man
kennt die alte Geschichte : nachher will es niemand gewesen sein.
Ganz anders aber liegen die Verhältnisse in Chicago . Hier wird es
amtlich bestätigt , daß die Initiative zum Heiratsantrag ganz
offen in immer wachsendem Maße von der Frau ausgeht , ja
seitdem diese Sitte sich einges .ührt hat , ist sogar eine erhebliche
Zunahme der Eheschließungen festzustellen . Mr . John H. Mack,
der Vorsteher des Standesamtes , berechnet die auf diese Ursache
zurückgehende Zunahme auf 15 Prozent . Und eine Führerin de-r
Gesellschaft von Chicago , Mrs . Frank Streser -Reuter erklärte,
als sie in dieser Frage interviewt wurde : „ Bei den Eheschließungen,
die in den letzten fünf Jahren in Chicago zustande kamen , war
es in 9 von 10 Fällen die Frau , die den Heiratsantrag machte ."
Daß dem so ist , bestätigt Mr . Mack, der Standesbeamte , aus eigener
Erfahrung . „Meine Frau hat mir auch selbst den Heiratsantrag
gemacht : sie erklärte mir unzweideutig , daß sie den Wunsch hege,
mich zu heiraten , und so handeln heutzutage alle Frauen ." Alle
Frauen ist vielleicht ein wenig viel gesagt , aber in Chicago wird
es sicherlich nicht mehr lange dauern , bis das erreicht ist . Das
gibt auch der Pfarrer der Methodisten -Kirche , der Rev . M . P.
Bohnton unumwunden zu : „ Die Zeit naht heran , da die All¬
gemeinheit erkennt , daß es das gute Recht der Frau ist, ihre
Wahl zu treffen und auch bekannt zu geben : und dann werden alle
Frauen ausnahmslos den Heiratsantrag selbst stellen ." Und ge¬
dankenvoll nickend fügte der würdige Pfarrherr hinzu , daß er
Hunderte von Ehepaaren kenne , die in den letzten Jahren den
Bund fürs Leben geschlossen hätten und bei denen es immer die
Frau war , die den Heiratsantrag stellte . . .

(Die Erfindung und ihre Ausnützung .) Eine Erfin¬
dung nrachen und mit dieser Erfindung auch Geld verdienen — das sind
zwei völlig verschiedene Angelegenheiten, und nur selten fügt es der
Zufall , daß in einer Persönlichkeit die Fähigkeit zur Lösung dieser beiden
Fragen sich vereint . Heutzutage wäre es beispielsweise durchaus -nicht
leicht, etwa einen neuen mrd zweckmäßigen Apparat zu verkaufen, der
die bisher übliche Art des Geschirrabwaschens oder des Eierkochens außer
Kurs setzen könnte. Jede neue Erfindung geschieht bis zum .gewissen
Grade aus Kosten einer älteren , die dadurch an Wert verliert ; und je weiter
die ältere Erfindung verbreitet ist, umso größer ist naturgemäß die Zahl
der an ihr interessierten Kräfte, die ihre Anlagen .in der älteren Erfindung
nicht durch eine neuere Hals über Kops im Werte verniindert sehen möchten.
Dazu kommt das Mißtrauen des Publikums gegen alle weittragenden
Neuerungen . So häufen sich überall die Schwierigkeiten, die einem mo¬
dernen Erfinder in den Weg treten , wenn er durch sein Geistcsprodukt
auch reich werdeir will . Will er das wirklich, dann muß er auch die
Kraft haben, selbst zum Unternehmer zu werden, wie das Edison tat
und nicht weniger Marconi . Aber auch dann noch gehört eine vorans «-
schauende Fantasie dazu, um die praktischen Möglichkeiten, die in einer
neuen Erfindung stecken, richtig abzuschätzen und zu erkennen. 1877 hielt
man das Telephon für eine Erfindung von so geringer praktischer Zu¬
kunft, daß beispielsweise die Western Union Telegraph Company ,es
entschieden ablehnte , Graham Beils Patente für 400 000 Mark zu
kaufen. Ein Journalist , der das alleinige Recht erworben hatte , in Neu¬
england Telephone einzurichten und einen Telephondienst zu betreiben,
ein Monopol , für das heute Dutzende von Millionen bezahlt würden,
überließ dieses Recht der ersten gegründeten Telephongesellschaft unter
der Bedingung , daß er , der Journalist , fortan kostenfrei in den ganzen
Bereinigten Staaten seine persönlichen Ferngespräche erledigen dürfte.
Ans der anderen Seite sind die Kosten, die vielfach dem Zustandekommen
einer neuen brauchbaren .Erfindung voranfgchen , gewaltig gewachsen,
sodaß das Resultat bereits mit einer schweren Hypothek belastet ist. Um
eine Uhr zu bauen , die für 4 Mark zerkaust werden konnte, opferte
ein amerikanischer Fabrikant weit über 200000 Mark für Versuche,
«und als die Schreibmaschine auf dem Markte erschien, waren für die
Ausarbeitung der Erfindung und für Versuche bereits, rund 2 Millionen
Mark geopfert worden . ;

* Die Kaufkraft eines Pfennigs '. In einer Gesell¬
schaft sprach man von der herrschenden Teuerung . Ein Optimist
meinte , es sei nicht so schlimm : die Kaufkraft der kleinsten Reichs¬
münze , eines Pfennigs , sei jetzt viel größer als je . Da dies wider¬
stritten wurde , erbot er sich, sofort für einen einzigen Kupfer-
psennig 25 neue brauchbare Sachen zu erstehen . Er ging und
nach einem halben Stündchen kam er mit Ware nebst guittierter
Rechnung zurück : In einem Geschäftshaus hatte er ein zierliches
Paketchen , enthaltend 25 Stüjk feine Nähnadeln im Fakturabetrag
von 0,01 Mark gekauft , die Anweisung an die Kasse war vor¬
schriftsmäßig ausgeführt und der Empfang des Pfennigs richtig
quittiert . Das Anerbieten der freundlichen Verkäuferin , die „ Ware"
unter Nachnahme in die Wohnung zu schicken, wurde dankend ab¬
gelehnt.

* Das Rosten des Gußeisens.  Neuere Beobachtungen
haben ergeben , daß Gußeisen wesentlich schneller zu rosten pflegt
als Schmiedeeisen . Nach etwa 40 Tagen hat sich eine dichte
Mostschicht gebildet , welche die darunter liegende Eisenmasse vor
«erneutem Zutritt von Wasserstoff und 'Sauerstoff schützt. In
nassem Sand rostet Gußeisen tiefer als in trockenem , iveii sich die
Poren mehr vvllsaugen können , ehe der eigentliche Rostprozeß vor
sich geht . Beginnt ein gußeiserner Körper durch irgendeine Ber-
«nlajsung im Innern zu rosten , so ist dies bedeutend ernster
tzu nehmen , als wenn das Rosten von außen entsetzt . In letzterem
Falle ist die härtere Gußhaut von hemmendem Einfluß auf das
Tieffressen des Rostes . Tie Härte dieser Haut erklärt sich wohl aus
hem oberflächlichen Ablöschen des flüssigen Eisens in dem kalten
Gußsand . Bei einem Hohlraum im Gußeisen ist: diese Haut beträcht¬
lich dünner . Blankes Gußeisen rostet mehr als Schmiedeeisen,
das es poröser ist . Die scheinbar glatte Walzhaut von gußeisernen
Möhren hat tatsächlich immer eine Reihe gefährlicher Poren , durch
die die Feuchtigkeit eiüdringen kann , was ein rasches Tiefftessen
des Rostes nach sich zieht . Der Vorgang M um so gefährlicher,
als die glatte Walzhaut vielfach untersressen wird , worauf sie
dann ober: abzublättern und die Bildung einer neuen Rostschicht
Vorschub zu leisten beginnt . Je reichlicher der Kohlenstoffgehalt
ist , um so energischer vermag der Rost , namentlich unter Hinzutritt
von Seewasser , anzugreifen . Auch wurde festgesetzt, daß das Licht
jeinen leicht rostfördernden Einfluß ausübt.

Literarisches
Alle hier ausgeführten Bücher und Zeitschriften ftab zu beziehm durch die Bachhineluag

der Rheinischen Bolkszcitung
* Jesus Christus in seinem Leiden und Sterben.

Gemeinverständliche Vorträge mit exegetischen Anmerkungen von Pater
Alfons Ne st lehncr,  Benediktiner -Ordenspriester . P . derborn . Verlag
der BonisatülA-Truckerei. 624 Seiten . 8". Geh. 6 M . — Je «n Leiden
und Sterben wird hier streng wissenschaftlich, wie erbauend,üt lebhafter,
«anregender, gemeinfaßlicher Weise geboten in Anpassung an unsere Zeitver¬
hältnisse . Tie größte Gottestat so zu schildern, daß Perstand und Wille.

_ Rheinische Bottszettnng  Rr . 31
Herz und Gemüt zugleich gewinnen , war das schöne Ziel des Verfassers.
Das Werk enthält 18 Zyklen mit je 6 Vorträgen , in denen fortlaufend das
ganze Leiden und Sterben Jesu klar und packend behandelt wird . Jeder
Vortrag besteht aus zwei Teilen , von denen der »erste das Leiden Jesu be¬
handelt , der zweite die Anwendung auf das christliche Leben. Ter Ver¬
fasser ist ein Meister in der Disposition . Das Buch kann nicht mir
Priestern und Katecheten zu Borträgen dienen, sondern jedem zur Lesung
und Betrachtung bestens' empfohlen werden.

* Die schönsten Heiligen - Legenden in Wort und
Bild.  Heransgegeben von Tr . Pater Expeditus Schmidt  unter
Mitwirkung von Enrica von Handel-Mazzetti , Annette Kolb, Anna
Freiin von Krane , Franz Freiherrn von Lokoivitz, Tr . Kurt Martens «,
Franz Graf von Pocci und vielen a. m. Mit den Namensbildern der
Heiligen von Franz von Pocci . In jedem Bande,12 Bilder in Lichtdruck
mit 12 Heiligenlegendcn . 2. Band . Verlag der Jos . Kösclschen Buchhand¬
lung in Kempten. Geh . 4.50 M . — Inhalt von Band 2 : Flucht ans
Aegypten. — Dorothea . — Kunigunde . — Genoveva. — Coelcstinns. —
Klothildis . — Margaretha . — Rosa vom Lima . — ,Notburga . — Eduard.
- - Martin . — Barbara . — Tie Sammlung , welche 10 Bände umfassen
soll, ist mit dem 2. Band « in den -Verlag von Jos . Kösel übergegangen!
— natürlich auch der 1. Bänd . Tie feine, würdige Ausstattung des ersten
Bandes wurde beibehalten . Tie Sammlung löst in vollendeter Weise
den Zweck, dem Leser die schönen, alten Legenden in literarisch , genuß¬
reicher Form und edler Sprache naheznbringen . Herausgeber , wie Mit¬
arbeiter verstehen es meisterlich, sich in den Geist Per alten Legenden einzn-
leben mtd sie für die Leser msicrer Zeit stilgerecht zu gestalten. Tie
schönen, eigenartigen Lichtdrucke harmonieren vorzüglich mit dem Text.
Nicht nur dein katholischen, sondern dem ganzen christlichen Volke können
die vorliegenden Legenden warm empfohlen werden. Bei der schönen
Ausstattung eignen sich die Bände sehr gnt zu Geschenkzwecken.

Aus dem Eefchäftsleben
■* Berichtigung:  Ter in unserer Zeitung vom' 22 . und 24.

Februar angezeigte Hörapparat Megalophon  der Firma Berliner
Privattclephon G . m . L. H. Berlin,  Rosenthalerstraße 40 ist ' unter
Beihilfe von Prof . Tr . F l a t a u - Berlin (und nicht, wie irrtümlich
angegeben von Prof . Tr . Bla tau)  konstruiert.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 26. Februar : Gesellschafterin Christine Schütz,

69 I , Mal - und Zeichenlehrerin Maria GeiÄnar , 53 I . Schuhmacher«
meister Wilhelm Thier , 62 I . Ehefrau Wilhelmine Schmidt , geb. Mor-
vilins , 68 I . — Am 27. Februar : Schuhmacher Theodor Mcrbach,
51 I . Lackierer August Meckert, 41 I . Marie Schmidt , 5 I . Ehefrau
Karoline Wagner , geb. Derminghaus , 87 I . Ehefrau Elisabeth Jung,
geb. Dumm , 32 I . — Am 28. Februar : :Privatier Eberhardt Vianden,
69 I . Henriette Sommer , 17 I . Wwe. Maria Rieth , geb. Wenzel,
69 I . Schüler Rudolf Bach, 8 I . Wwe. Johannette Hossmann, geb.
Brötz, 60 I . Ehefrau Eleonore Meyer , geh. Kredell, 56 I . — Am
1. Mürz : Invalide Karl Tag , 70 I . Martin Körber , 3 I . Postdirektor
a. D . Daniel Bartsch, 69 I . Baumeister .Heinrich Blume , 73 I . Ernst
Uhrmacher, 1 I . — Am 2. März : Ehefrau Sofie Hirschfeld, geb. Tück,
43 Jahre . \

Aus dem Semnslebert
* Arbeiterverein:  Die Gesangsimtbe am Donners¬

tagabend fällt aus.
* N a s s a n i s che r V er e i n f ü r Naturkunde.  In der letzten

gut besuchten «vissenschaftlichenSitzung am Donnerstag hielt Sanitätsrat
Dr . Böttcher  einen sehr beifällig anfgenommenen Vortrag über
„Leonardo da Vinci als Naturforscher und Ingenieur " . Der Vorsitzende
dankte dem Redner im Namen der Versammlung und teilte mit , daß die
Reihe der «vissenschaftlichen Abendunterhaltungen für das Wintersemester
1913/14 nunmehr beendigt sei. Einem Borstandsbeschluß zufolge findet
die Generalversammlung des Vereins getrennt vom Jahressest , Don¬
nerstag , 12. März , abends 8V- Uhr im Kasino, Fricdrichstraße 22, statt.
Das Jahresfest werde Samstag , 28 . M ärz , abend)?!6 Uhr im Vortragslsaale
des Museums in der Wilhelmstraße abgehalten werden. Daran schließe
sich um 8 Uhr das Festessen im Billardsaale des Kurhauses . Anmeldungen
zum Festessen sind an den Schriftführer des Vereins , (Dr . L. Grünhut,
Wallufer Straße 3 , III , zu richten. '!

* VolkSVorträge.  Im letzten dieswinterlichen Volksvortrag
beendete Herr Assessor Tr . E . H. Meyer  seine sim Herbst begonnene Vor¬
tragsreihe über die „Grundzüge der deutschen Volkswirtschaft" mit .einem
Ueberblick über die „Organisation des Binnenhandels " . Nach einem stürzen
geschichtlichen Rückblick auf die Entwicklung des Handels und seine Ver¬
hältnisse zur Industrie schilderte er die verschiedenen Formen , Unter
denen heute der Binnenhandel besteht, vor allem den -Kleinhandel , den
Hausierhandel , das Warenhaus und das Abzahlungsgeschäft. Ter zweite
Teil des Vortrags war der Entwicklung und Bedeutung des Bankioefens.
gewidmet. Tie Ausführungen des Redners wurden von der Zuhörerschaft
mit Beifall belohnt . «

Das zweite Konzert  des „M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s " am
Donnerstagabend in der „Wartburg " bringt folgende Chorvorträge:
„Salve Regina " von Schubert , „Der Trompeter an der »Katzbach" von M.
Reumann " , „Totenvolk" von Hegar , „ Eine Maiennacht/ " von Abt, „ Im
Winter "' von E . Kreinser und „Flug der Liebe" , Volkslied. Kvnzert-
sängerin Frl . Mary Mara von Goetz aus Berlin -singt Lieder für Sopran
von ' Schubert , Brahms , Fleischer, Reger und Strauß . Herr Professor
Mannstaedt wird Klaviervorträge von Mendelssohn , Chopin und Liszt in
bekannter Meisterschaft zu Gehör bringen . „Der Trompeter an der Katz-
bach" ist neu und recht wirkungsvoll . Das Programm ist interessant und
vielseitig und verspricht einen genußreichen Abend. (

'* Eine Frühlingswand erung  führt der „Rhein- und
Taunus -Klub Wiesbaden " ain Sonntag als dritte Hauptwandcrung ans.
Tic Wanderung wird wie folgt ausgeführt : Abfahrt von Wiesbaden
Hanptbahnhof 7.03 Uhr vorm ., an Hahn 7.53 Uhr . Hier Begiirn der
Wanderung auf die 'Eisenstraße, einsame Hochstraße, die stundenlang stein
Ort berührt , dafür aber durch hübsche Waldpartien mit Prächtigen Aus¬
blicken in die Täler rechts' und links führt . -Zum Tiehling (429 Mtr .)
-ansteigend, hübsche Aussicht, links das Kotzebachtal, rechts das Wings¬
bachtal, und bei den „Hohe«r Hölzern " (463 Mtr .) den Pfahlgrabcn
kreuzend zuin Waldrand des«Höllbcrges (369 Mtr .). Herrliche Aussicht:
rechts das Aubachtal (Scheidertal ) mit Strinz Margarethä , links das
Breithardter Tal und die Dörfer Stcckcnroth, Breithardt und Holzhausen,
Dann wird die Eisenstraße verlassen, um der Fahrstraße nach Michelbach
zu folgen. Nach etwa 3 stündiger Wanderung wird kurz nach- 11 Uhr die
erV Rast in den Wirtschaften „Zum Deutschen Haus " und „Zum Aar¬
tal " gehalten . Abmarsch 12.30 Uhr auf schönem Waldweg zur Michel-
bacher Hütte . Ter Scheidertalstraße folgend wird durch das enge wild¬
romantische Tal des Anbaches gewandert . Gegen 2 Uhr wird Hennetal
passiert , um 2.45 Uhr ist Strinz Margarethä erreicht. Rast bei Hertling
„Zur Pfalz " . Mmarsch 3 .45 Uhr der Scheidertalstraßc weiterfolgend
über den Gcorgentalcr Hof zur „Gottschedhöhe" . Gegen 6 Uhr gelangen
die Wanderer am Ausgangspunkt Hahn «nieder an . Gelegenheit Mr
Rückfahrt .7 Uhr oder 8 .58 Uhr . Marschzeit 6Va Stunden.

Vereinskalender
Donnerstag , S. März

Fürsorgcvcrein Johanuesstlft E . B . 10 Uhr : Sitzung.
Elisabethenverein. Nachm. 3 Uhr: Konferenz.
* Katholischer Frauenbund .. Sprechstunden jeden Donnerstag von

4—5 Uhr bei der ersten Vorsitzenden, Frl . M . F c l d in a n n , Kaiser
Friedrich -Ring 1, III.

Kirchenchor (Dreifaltigkeitskirche.) Abds. 8 .30 Uhr : Gesangstunde.
Gesellen Verein. Abends 8.30 Uhr: Turnen und Spielabend.
Lehrergcsang-Bercin. Probe. Männerchor: 8 Uhr.

Katholischer Dürsorgeverein Johannesftift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12Va
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. - .

Kathol . Männer - Fürsorge -Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten «nännlichen Jugend.

Büro : Luncnplaü 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche WaffersLcrnLs-NachrichLerr
gestern heute gestern

mm
heute

Rhein Main
Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl . . . . . . . — — Lohr. — —

Maxau.
Mannheim . . . .

Aschaffenburg . . . .
Groß -Steinheim . . . 2.35 2.23

Worms. 0.44 0.3 S Ofscnbach. —
Mainz. US 1. 12 Kosthcim . . . . . 0.99 0.93
Bingen . . 2. 14 2.94 Neckar
Caub . . . — — Wimpfen. —

Wasser fällt

K.Eichhorn  ÄSi
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Wefctea * - üaislBPiislatesi
vom 4 März mittags 12 Uhr
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Vorwiegend trüb, zeitweise Regenfäile, etwas wärjnefi
westliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Uhr 9 Grad G. j
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 3 Grad C.

Kurhausm Wiesvavem
Donnerstag,  5 . März , '4 Uhr : A b v n n e in e n t s - Ko n 9c

des Städtischen Kurorchesters. Leitung : Herm. Inner , Stadt . Kurkapell¬
meister. 1. Beethoven-Ouvertüre (E. Lassen). 2. Aufforderung zuin TaM-
Rondo (C. M . v. Weber-Berlioz ). 3 . Peer -Gynt -Suite Nr . .2 (E. Gries).
I . Der Brautraub (Jngrid 's Klage). II . Arabischer Tanz . , III . Stürmischer
Abend an der Küste und Solvenz ' Lied. 4. -Largo (G . F . Händel), o.
Fantasie aus der Oper „Das Nachtlager iu Granada " (C. Kreutzer). v- ;
Galop chromatique (F . Liszt), sir 8 Uhr : Abonnements - Konzert
Leitung : Herm. Jriner . 1. Ouvertüre zur Oper „Das êherne Pferd"
A. Auber). 2. Ballettmusik aus der Oper „Die Tempelherren " lp-
Litolff ). 3 . Mondnacht auf der Alster, Walzer (O. Fetras ). 4. Llbeirdlieo-
<R. Schumann ). 5. Ouvertüre „Jin Herbst" (O. Köhler). -6. Der Engel
Lied, Sereirade mit obligatem Violoncell (F . Braga ). 7. Fantasie aus
der Oper „Der Troubadour " (G. Verdi). '8. Elfen ,a 'Magyar , Galopp
(Joh . Strauß ), sir,8 Uhr im kleinen Saale : (Lichtbildcr - Vortras
des preußischen Oberleutnants und türkischen Hauptmanns Walter KrcY - ^
Veranstaltet vom Mittelrheinischen Verein für Luftschiffahrt.

SchwachUche Ninöb§
weröen kräftig

bei guter, nahrhafter Kost. Tau¬
sende von Tlrzten empfehlen, daß
thnen täglich zum Frühstück daS
altbekaimte Kräftigungsmittel

Rasselsr Hafer-Nakao
verabreicht wird . — (Nur echt in
blauen Kartons für I M ., nie lose I)

8t.IöWW-ZWcherilhB
Eichivaldllr . 3» ßMllKfMt 6 ° M -NStöSst
Eröffnung des neuen Mädchenhsims am 1. März Tw»'"
Angenehme und billige Pension für alleinstehende junge Mädä)en. — Gute
bahiwerbiridiliig nach allen Stadtteilen . — Auskunft erteilt

Schwester Oberin , Eichwald strnß «^ ^

8t. ZsseÄs-Aißcherghlüis
Frankfurta.M.-Noröoft eamoazp

Dame«-Penisen. fflrsÄigs;
— . U-: .. . und billige Pension für alleinstehendev
besonders geeignet für Lehrerinnen, Beamtinnen und Privaticren. Elcttrisches^
Bäder, e apclle im Hause. Ruhige Lage. Gute Trambahiu-erbiudungAl^
allen Stadtteilen. Auskunft erteilt Schwester Oberin , Eichwaldstr -_ —-

ÜMkiltt 8ra»kffrt1.N.-A
B' lIvVfIJfVHII =  Eichwaldstrahe 4«Eichwaldftrasze 49

Eröffnung am 1. Mai 1914.
Unmöblierte Ziinmcr für alleinstehende Frauen mit und ohne Bcrck« »

Unter Leitung der Barinherzigen Schwestern.
Aus 'unft erteilt Tcdwetler Dberin Gichw "ldktr . 40»

Mg'

Gummi °Sf ©mp ®*
fertigt am schnellsten , an die

Wiesbadener Siempeifabrik u.
Friedrichstr . 40 M©I#&Heutig Eckettics!
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prsMIckrsr Kcmätag.
Stimmungsbild a «S dem Abgeordnetenhanse.

— Berlin,  3 . Marz.
Zunächst feierliche Vereidigung einer Anzahl

«eueingetretener Mitglieder , Oben steht im
lchlvarzen Rock der Präsident Graf Schwerin -Lö-
M und stirdert die neuen Mitglieder auf . bei
A >tt dem Allmächtigen und Allwissenden zu
Hllvören , Seiner Majestät , dem König von
Preußen , treu und gehorsam zu sein . Und sie
Kvta&ren . Das Ganze geht sehr formlos vor
bch. Man setzte danach die Beratung des Kom-
"junalabgabengesetzes fort . Die Vorlage grng
"°er bald an die Kommission . Dann gabs kleine
Aachen. Das Ausgrabungsgesetz wurde ange-
^sMmen , die Vorlage über die Ausdehnung des
," vorschutzes auf Pommern und Schleswig -Hol-
aeirr eveusalls , der Entwurf über die Dienst-
Ergehen der Beamten der Orts - , Land - und
Pnnungskrankcnkassen wurde der Kommission
"verwiesen , und dann setzte man die Etatsbera-

iort beim Etat der Handels - und Ge-
werbederwaltung . — Darüber wird man mor-
nv weiterberaten.

m
Sitzungsbericht aus dem Abgeordnetenhaus-.

4V. Sitzung vom 3. März.
Am Ministertisch : v . Dallwitz , Dr . Lentze.

er,.  Präsident Graf v. Schw'rin-Llwitz eröffnet die
Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten.

Zunächst werden die Mitglieder des Hauses,
den verfassungmäßigen Eid noch nicht geleistet

Vaden, in feierlicher Weise vereidigt.
Hierauf wird die erste Beratung der

Novelle zum Fkommunakabgabcngcsetz
^rtgesetzt.

Akttwff (ntl .) : Man darf nicht vergessen,
n,:~. tne  Gemeinden in der letzten Zeit auf dem
fjder  Hygiene und der Sozialpolitik geleistet
(u en- Das kostet Geld , und es ist natürlich , daß
! ? die Gemeinden nach neuen Steuerguellcn um-
SeJetzt  sind die Städte , namentlich die des

stens, erheblich überlastet . Hoffentlich wird der
Mänzminister , wenn die neue Veranlagung infolge

Wehrbeitrages einen bedeutend höheren Ertrag
n" Ergänzungssteuer einbringen wird , auf die staat-
Uen Zuschläge ' ' ' " '
j..: lreunch ist die -oegeuerung vcc

'ebe durch die Vorlage . Leider

ur Einkommensteuer verzichten,
esteuerung der fiskalischen Be-

uuiuj utc -»orlage . Leider wird das , was
m einen Hand gegeben wird , mit der ande¬

rn wieder genommen . Dies gilt besonders von
e» Bestimmungen iiber die kommunale Besteue-

. der Bergwerksunternehmnngen , die um so
südlicher wirken muß , als die Gewerbesteuer in

letzten Zeit erheblich erhöht ist. Damit wird
schließlich zur Expropriation des Eigentums

""Mnen. (Beifall .)
Me Industrie ist schon

>ler, daheletzt Schräder (frei ?.) :
S * vielfach der Hauptsteucrzahler , daher ist die

Belastung der BergwerkSunternehmungen nicht
L billigen " ^ " ' ''rtltjr - ■ r sind bereit , in der Kommission

'chaffen , das denverarbeiten , um ein Gesetz zu schaffen, das der
Lachten Anforderungen der Allgemeinheit ent
^ » t (Beifall .)

Bärwald (BP .) : ES dürfen nicht ein¬
st. ,̂ Gewerbebetriebe in einseitiger Weise zur Be-
bn»?rung herangezogen lverden . Wenn das Pu-

für Zeugnisse usw. Gebühren bezahlen soll,
w es die Dienste der Behörden nicht mehr
(O^̂ lnfpruch nehmen . Von der Ermächtigung zur
W»r^ ung des Marktstandgeldes werden die Ge-

"" wenig Gebrauch machen, da dadurch keine
Einnahmen zu erzielen sein werden und

trvt " Ne weitere Verteuerung der Lebensmittel etn-
oJ 1- Die Eisenbahn müßte zur Gewerbesteuer h-er-
stzMogen werden . Auch empfiehlt sich die Herab-

der Tilgungsguote für kommunale Anleihen,
ij ’ Kommunen dürfen keine Steuerquellen ent-

werden / namentlich können sie die Grund-
Vit <i uer  nicht entbehren . Eine gesunde Boden-
pZNtk muß den Schäden der Barnpekulation ent-
^narbeiten . (Beifall .)

w>/bie Besvrechung schließt. Die Vorlage geht an
° Kommission von 28 Mitgliedern.
Hierauf folgt die zweite Beratung des

AnSgrabnngSgesetzeS.
fftt Antrag Linz (Etr ), nach dem die Frist
tẑ . die  Anzeige eines Altertumsfundes als ge-

wenn die Benachrichtigung an dem
toy.,ten Tage nach dem Funde zur Post gegeben
SKu,' vürd nach kurzer Debatte , nach dein auch der
vet̂ ^ minister oen Antrag als überflüssig bezeich¬

nt , zurückgezogen.
ttg- . ^ ch Ablehnung eines zweiten AbänderungSan-

Linz (Etr .) und Zurückziehung eines Ab-
tzxk̂ üvgsantrageS der Polen wird der Nest des
to und darauf das ganze Gesetz unverändert

Msiter Beratung angenommen.
^ird Debatte in zweiter Lesung angenommen!

ver Entwurf betreffend die Ausdehnung des
Sibs»1? utzgesetzes auf die Provinzen Pommern und

^Mg -Holstein.
Kä  folgt die erste Beratung des Entwurfes be¬

treffend „ _
Dienstvergehen der Beamten der DrtS -, Land-

und Fnnungstrankenkassen.
Abg . v. d. Osten (kons.) : Wir sehen in dern Ge¬

setz, das die Beamten der Kranken - und Jnnungs-
kassen, denen nach Paragr . 359 der Reichsversiche¬
rungsordnung die Rechte und Pflichten der ge¬
meindlichen Beamten übertragen werden , den nicht¬
richterlichen Beamten gleichstellt , eine erwünschte und
zweckmäßige Regelung . Prinzipielle Einwande wer¬
den wir nicht erheben , beantragen aber doch, den
Entwurf an die Kommission für Handel und Ge¬
werbe zu verweisen.

Abg . Dr . Gottschalk (ntl .) : Mit derKommissionS-
beratung sind wir einverstanden . Einwände zu er¬
heben haben wir nur an unbedeutenden Kleinig¬
keiten. - - ' ~

Abg . Lippmann (VP.) : Prinzipiell sind wir da¬
für , daß für die in Frage kommenden Kassenbe¬
amten ein Disziplinarrecht geschaffen wird . Wir
wenden uns jedoch dagegen , daß politische Betäti¬
gung der Krankenkassenbeamten außerhalb des Dien¬
stes Veranlassung zur Entlassung geben könnte.

Abg . Brann (Soz .) : Wir stehen dem Gesetz
durchaus ablehnend gegenüber und sind auch gegen
Kommissionsberatung . Wir können nicht e'.nsehen,
daß ein Grund für ein solches Gesetz vorliegt . Man
will eben alle Kassenbeamten unter die Fuwttl der
Regi -rung bringen . Durch den Entivurf würde man
nur iecherische Kassenbcamte schaffen, und man
ivürde das Vertrauen der Versicherten verlieren.

Handelsminister Dr . Shbow : Die von dem Vor¬
redner behaupteten Verstöße gegen Gesetzesbestim¬
mungen treffen nicht zu . Der Reichstag hat beim
Krankenversicherungsgcsetz die Befugnis zur Er¬
nennung von Angestellten zu Beamten in das Er¬
messen der Regierung gestellt . Die Beamten sollen
eine gewisse Srcherheit gegen vorzeitige willkürliche
Entlassung erhalten , namentlich die aus Kündigung
angestellten . Früher wurden die Vorstände nicht
nach den Gesichtspunkten der persönlichen Eig¬
nung , sondern häufig nach denen der politischen Ge¬
sinnungstüchtigkeit ausgesucht . Es machte sich das
Uebergewicht der Sozialdemokratie gelttnd . Gerade
darunter haben auch viele Krankentassenangestellte
gelitten , daß sie bei dem Wechsel in der polittschcn
Richtung des Krankenkassenvorstardes ihre Stellung
verloren , auch wenn sic bewährte Kräfte waren.

Abg . Gronowski (Etr .) : Von einem Ausnahme¬
gesetz gegen die Beamten der Krankenkassen kann
keine Rede sein. Ziveifellos hat die Sozialdemo¬
kratie früher mit den Krankenkassen Mißbrauch ge¬
trieben . Die Negierung muß nicht nur die Inter¬
essen der Beamten , sondern namentlich auch die
der Kassen selbst berücksichtigen.

Abg . Gamp -Oblakh (freik.) : Die Behauptung , daß
die Krankenkassen sich nicht mit Politik befaßt
haben , wird der Abg . Braun wohl nicht aufrecht-
erhalten können . In einem Falle weigerten sich

ibtfe sozialdemokratischen Vorstandsmitglieder , an den
sVorstandssitzungen teilzunehmen , wenn sie nicht im
.sozialdemokratischen Vereinshause stattfänden . In
iCharlottenburg wurden Mitteilungen der Kranken¬
kasse auf Briefbogen der sozialdemokratischen Par¬
tei verbreitet.

Abg . Braun (Soz .) : Die von dem Vorredner
gegen uns vorgebrachten Beschuldigungen treffen
nicht zu. Die Konservativen stellen dort , wo sie
die Macht haben , auch nur Konservative an ; ebenso
macht es das Centrum . Die sozialdemokratischen
Vertrauensmänner sollen aber ausgeschlossen
werden!

Abg . GronowSki (Etr .) : Die Beamten der Kran¬
kenkassen müssen ihre Geschäfte durchaus unpar¬
teiisch führen . Sozialistische Grundsätze sind nicht
identisch mit Arbeiterinteressen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird an¬
genommen . Der Entwurf geht an die Handels-
und GewerbekommMion.

ES folgt die Beratung des
Etats der Handels - und Gewerveverwättung.

Auf Anregung der Mag . Dr . Dahlem (Etr .)
und d. Goldacker (kons .) erklärt bei den Ein¬
nahmen

Minister Dr . Gydow : Wir bemühen uns seit
Jahren , die Sonntagsruhe auf den großen Strö¬
men einzuführen . Ueber Belästigungen kleiner Ge¬
werbetreibender durch die Eichämter sind Klagen
nicht zu meiner Kenntnis gekommen, sonst würde
ich für Abhilfe Sorge getragen haben.

Mg . Menke (BP .) : Auf dem Lande empfinden es
die kleinen Landwirte und Gewerbetreibenden als
Belästigung , daß sie ihre Waren zur Nacheichung
nach anderen Ortschaften transportieren müssen. Die
Ware leidet sehr häufig unter dem Transport , >:nd
die Besitzer müssen sie tagelang entbehren . Der
Transport sollte den Leuten nicht zugemutet
werden.

Die Einnahmen werden bewilligt . Bei den Aus¬
gaben , Titel „Ministergehalt " , findet eine allge¬
meine Besprechung statt . Auf Antrag des Abg . Tr.
Schröder -Kassel (ntl .) kommt zunächst der An¬
trag Dr . v. Krause (ntl .) zur Besprechung , Maß¬
nahmen zu treffen , die ber der Neuregelung der
handelspolitischen Vevhält ' i 'se einen wirksamen
Schutz der deutschen wirtschaftlichen Interessen ge¬
währleisten.

Abg . Dr . Beumer (ntl .) begründet den Antrag:

Unsere Wirtschaftspolitik mutz vom Standpunkt der
Produktion aus orientiert werden und nicht vom
Standpunkt der Nur -Konsumenten , die, wie Lujo
Brentano , nur auf dem Katheder zu sinden sind!
und auf ihr Gehalt und sonstige Einnahme nichts
zu achten brauchen . Unsere Handelspolitik mutz in^
gesicherten Bahnen wandeln . Die Rede des Staats - !
sekretärs Delbrück ist in Oesterreich nicht enthusia - i
stisch ausgenommen worden , und in Rußland trifft
man eine Reihe von Vorbereitungen , um bei der
Neuregelung oes Handelsvertrages recht günstige
Bedingungen zu erzielen . Besonders gilt das für
Holzausfuhr nach Deutschland . Unter diesen Um¬
ständen erhält die Delbrücksche Rede ein anderes Ge¬
sicht. Jedenfalls dürfen die Waffen für den Kampf
um die Handelsverträge nicht eher geschliffen wer¬
den , ehe sie uns von anderer Seite gekündigt wer¬
den. Schon bei Annahme des Kardorfsschen An¬
trages habe ich namens der Industrie oie Beseiti-
fiung der Unebenheiten verlangt, und der Staats¬ekretär wird auch dadurch , daß er keine Tarif-
Novelle vorlegt , längere Kämpfe nicht vermeiden.
Sie werden sich bei der Vorlage von Abänderungs¬
und Zusatzvorschlägcn einstellen . Bei der Revision
der Handelsverträge werden wir die Meistbcgünstt-
gungsklausel besonders kritisch unter die Lupe neh¬
men müssen. Wir reden zuviel von unserem Reich¬
tum , von der Ausdehnung unserer Industrie und
unseres Handels , ohne die Möglichkeit einer schlech¬
ten Konjunktur genügend zu berücksichtigen. Die
jüngere Generation hat eben den Tiefstand zu den
Zeiten des Freihandels nicht miterlebt . Angesichts
dieses nationalen Notstandes habe ich für eine
Aenderung unserer Wirtschaftspolitik mitgearbeitet.
Fürst Bismarck hat viel größere Schwierigkeiten zu
überwinden gehabt als die jetzigen Staatssekretäre
und der Reichskanzler . (Lebh. Zustimmung .) Ange¬
sichts der kommenden Handelsverträge sollten die
Verbündeten Negierungen ein Vorbild im Auge
haben , das Vorbild Brsmarcks des Großen . (Lebh.
Beifall .)

Das Haus vertagt darauf die We t̂erberatung
auf Mittwoch , 11 Uhr.

Schluß 4-/s Uhr.

Dsuffcher Reichstag.
KtiMMvvgSbttd auS vern Reichstage.

— Berlin , 3. März
Die Tribünen des Reichstages waren heute

mit ernem bunten Flor erstaunlich vieler 'junger
Damen geschmückt, öffenbar Postbeamtinnen, die
mit eigenen Ohren ihr Schicksal erfahren wollten,
aber heute nicht auf die Rechnung kamen, da an¬
dere Sachen überwogen. Zu Beginn der Sitzung
ein paar kurze Anfragen : über die Mannschafts-
erkrankungen beim 13. Train -Bataillon in Lud¬
wigsburg, über die Ursache der Explosion in
der Anilinfabrik Lichtenberg-Rummelsburg. Tie
Regierung antwortete : Wnrsttiergistung, es
schweben noch „Ermittelungen ". Dann ging, der
Postetat weiter. Ein Volksparteiler ließ seinen
Spott an der Briefmarken-Germania aus ; dieser
gepanzerte dicke Engel sieht in der Tat alles an¬
dere als ästhetisch aus . Ein Abgeordneter von
der Reichspartei legte „die Postagenten dem
Staatssekretär an sein warmes Herz". Und so
ging es weiter. Jeder wünschte etwas, jeder
klagte über etwas. — Morgen : Duell-Interpella¬
tion des Centrums.

.Sitzungsberichta«S dem Reichstage.
226. Sitzung vom 3. März.

Am Tische des Bundesrats : Kraetke.
Präsident Dr . Kacmpf eröffnet die Sitzung um

1 Uhr.
Kleine Anfrage «.

Auf eine Anfrage des Abg . Keil (Soz .) er¬
klärt .. , ,

Württembergischer Generalmajor v. Grävenitz:
Die Erkrankungen  im württembergischen Train¬
bataillon Nr . 13 in Ludwigsburg sind günstig ver¬
laufen . Die Ursache des Parattzphus , der infolge
de? Genusses von Wurst entstanden ist, hat sich nicht
feststellen lassen . Soweit die Untersuchung abge¬
schlossen ist, ist weder bei der Herstellung noch bei,
der Abnahme der Wurst etwas versäumt worden.

Auf eine Anfrage des Abg. Brey (Soz .) er¬
widert

Ministerialdirektor Caspar : Der Reichskanzler
hat das Reichsamt des Innern sofort beauftragt,
die Ursachen des E x p l o s i o n s u n g l ü cks in der
Anilinfabrik in Rummcltburg sestzusteUcn. Ausge¬
gangen ist die Explosion van einem Apparat , in
dem Nitrobenzol hergestellt wurde . Der Apparat
war aber in der allgemein üblichen Weise gebaut
worden , und so war es nicht möglich, die Ur¬
sache des Unglücks festzustellen . Sobald die Ur¬
sache feststeht, wird die Reichsregierung nicht zögern,
Maßnahmen zu treffen.

Der Postctat.
(2. Tag .)

Abg . Kiel (VP.) : Man hätte den Etat noch
günstiger gestalten können , aber man fürchtet wohl
die Begehrlichkeit der Beamten , wenn die Einnah¬
men zu hoch veranschlagt werden . Die Massen
von Petitionen beweisen , daß den Beamten noch

Maße sich an Abgeordnete zu wenden . Die Peti - i
twnen sollten aber von den Organisationen ein ge¬
reicht werden , damit sie einheitlicher und sachlicher!
werden . Die Telearaphenmechaniker sollten den!
Assistenten gleichgestellt werden . Die Postagenten!
brauchen besseres Grundgehalt und weitere Zulagen . !
Die Postkreditbriefe sollten auch auf das Ausland
ausgedehnt werden . Die Germaniabriefmarks machte
uns wirklich keine Ehre , man sollte sie durch eine
bessere ersetzen. Der Verkehr mit Fcnsterbriefen solltL
erleichtert werden . Mehr Fernsprechlinien sind not ->
wendig.

Mg . Mertin (Np .) : Schon vor zwei Jahren
habe ich dem Staatssekretär die Postaaenten an sein
warmes Herz gelegt . Es ist aber leider nichts ge¬
schehen. Weibliche Beamte sollen mit einer ge¬
wissen Vorsicht und Zurückhaltung eingestellt wer¬
den . Im Telephvndienst leisten sie allerdings Aner¬
kennenswertes . Wunderbar sirro die Erfolge der
drahtlosen Telegraphie . Mit den Ehiffrebriefen ist
sehr viel Unfug getrieben worden . Erfreulcch ist
die Ankündigung der Postkreditbriefe . Die großen
Berliner Zeitungsftrmen Ullstein , Mosse, Scherl , der
„Vorwärts " machen von den amtlichen ZeitungL-
verteilungsstellen gewisser Aemter Gebrauch . Jetzt ^
wollen sie solche Stellen für alle Aemter haben . An¬
gesichts der Vertrustung und Monopolisierung der
Berliner Presse ist daran wohl nicht zu denken. !
Dem Oberst von Reuter ist wegen seines Verhal¬
tens gegen die Zaberner Postbeamten kein Vorwurf
zu machen. - .

Staatssekretär Kraetke : In der Art , wie wir
unsere Gehilfinnen in das Amt einsühren und auf
die Prüfungen vorbereiten , glauben wir , auf dem
richtigen Wege zu sein. Die Fernsprechgebühren-
ordnnng wollte die Tclephongebühren auf dem Plat¬
ten Lande verringern . Die Volkspartei hat das aber
avaelchnt . Jetzt unterhalten sich manche Leute dier-
telstundenlang über eine Gesellschaft vom Abend vor¬
her und denken nicht daran , daß zehn andere Per¬
sonen dringend auf Anschluß warten . Das ist der
Uebelstand des jetzigen Tarifes . Es ist den Beamten
nicht verboten , Petitionen einzureichen . Sie kön¬
nen das auch tun , ohne ihre Vorgesetzten zu ver¬
ständigen . Ich hindere die Abgeordneten nicht,
in die Versammlungen von Postbeamten zu gehen.
Sie sollten aber nicht ohne weiteres alle dort ge¬
äußerten Wünsche für berechtigt erklären , sondern
erst die Ansicht der Verwaltung hören . Die Frage
der Telephonverbindung mit England beschäftigt uns
seit Jahren . Wir haben dauernd Versuche gemacht.
Ern deutsches Kabel mit einer Länge von 450
Kilometern wird vielleicht möglich sein. Die Te-
lephonverbindung mit England ivird aber sehr teuer
sein und für jedes Gespräch von drei Minuten
10 oder 12 oder 15 Mark betragen . Den Poshi
agenten konnnen wir nach Möglichkeit entgegen.

Abg . Brandys (Pole ) klagt über schikanöse Be-
Handlung der polnisch adressierten Briefe . Auf eine
Denunziation des OstmarkenvereinS wurden 13 pol¬
nische Beamte versucht.

Staatssekretär Kraetke : Ich bin mit dem Ost>
markenverein nie in Verbindung getreten und habe
niemals von ihm eine Liste polnischer Beamten be¬
kommen, um deren Versetzung zu bewirken . Bei
Versetzungen wird auf die Bedürfnisse der Be¬
amten Rücksicht genommen . Wünsche werden nach
Möglichkeit erfüllt . Wenn Briefe an Polen zuweilen
mit beschädigtem Kuvert ankommen , so hat keine
Kontrolle des Inhalts stattgefunden , sondern die
Umhüllung war schlecht.

Abg . Dr . Werner -Gießen (wirtsch. Vgg .) : Alle
Beamten in gemischtsprachigen Landesteilen sollten
besondere Zulagen bekommen. Die Frauenarbeit
mutz schließlich zur Lohndrückerei sichren. Die Ar¬
beiterlöhne bedürfen einer einheitlichen Regelung.
Jungen Männern unter 17 und Mädchen unter 18
Jahren sollte der Postlagerverkehr untersagt wer¬
den . Die Postre une darf nicht ausgedehnt werden.
Die Berliner Zeitungen werden vor der Provinz¬
presse ungebührlich bevorzugt . Das können wir im
Interesse des Kampfes gegen den Kapitalismus nicht
guthcißen . -"~

Abg. Zubeil (Soz .) : Die Unterbeamten sind so
kläglich bezahlt , daß sie nicht auskommen können.
Werbliche Beamte als Vorgesetzte könnten den Ton rn
den Bureaus nur heben. Der Redner bringt zahl¬
reiche Beschwerden von mittleren und unteren Be¬
amten vor . Die Bildung mancher Postdirektorcn
scheint aus den Kasernen hervorgegangen zu sein.
So lange der jetzige Chef der Rerchspostverwaltung
an seiner Stelle steht, wird es wohl Nicht besser
Werden.

Staatssekretär Kraetke : Während der Rede des

lsqeni .
treue 'Beamte in ' schwerster Weife zu beleidigen . (Lär¬
mender Widerspruch 'der Soz .) Dabei beruht das
Material des Herrn Zubeil auf einseitiger Zuträge¬
rei . Mir bleibt nur übrig , gegen diese Angrrffs-
weise ganz ernstlich zu protestieren und auch da¬
gegen , daß Herr Zubeil sich erlaubt hat . . . (Leb¬
hafte Unruhe bei den Soz . und lärmende Zurupe:
Erlaubt ?)

Präsident Dr . Kaempf : Hätte ein Abgeordneter
einen derartigen Ausdruck gebraucht , so würde ich
ihn zur Ordnung gerufen haben.

Staatssekretär Kraetke : . . . die beschuldigten Be- ,
amten hier als seine alten Freunde zu bezeichnen.
(Beifall rechts .) „

Mittwoch 1 Uhr : Duellinterpellation des Cen- !
trums , Weiterberatung.

Schluß 7 Uhr.

holzversteigerung
betr®ie  Königliche Oberförsterei Sonnenberg Bez. Wiesbaden

om  H März von vornnttags 10 Uhr ab in der
tz- 7 'chen Gastwirtschaft zu Vockenhausen b. Eppstein aus dem

Oberjosbach, Forstorte Nonnemvald, Hammersbcrg und
"^nheimerholz.

(0^ ^ Nntzholz . Eichen : 28 Stämme IV. und V. Klasie mit
^ " Fstmir. und 24  Rmtr . Schichtholz4 m. I. geschnitten(in Distr.
L^ ^ Eenheimerholz) Nadelholz : 16 Stämme IV. Klasse mit
jö ' Fstmtr. 67 DrrbstangenI .,229 II ., 793 III ., 390 Reiserstangen

' " 0 V. Klasse.
^drennholz : 15 Rmtr. Eichen Scheit und Knüppel, 665

84  Buchen Scheit und Knüppel , 128,00 Hdt . Reiserwellen , sowie
SUerß Nadelholz Scheit und Knüppel. Das Nutzholz wird
^T ? " ^geboten.

Zum I . Mat suche  ich für mein
Noknialwarengeschaft

einenbrar en Jungen auS anständ.Familie

als Lehrling
Max Schuster , Eltville am Rhein.

N ..nentha >er - Str - ste 9 . 2)ht :cl6c .
trotze 3 Zim .-Wohnung zum 1. April
zn vermieten . Näb. Bcrderbaus I. Ei.

Dobermann, 'Jt,
samu. stubenrein,ingnteHände preiswcr

zu verknusen.
Wiesbaoen , Rheinstraße 32 Part.

Braver, reml.Mädchen
welches selbständig bürgerlich kochen kann,

gesucht.
Rathgcber :: WicS adcn , Nenaaffe.

Gründlichen Klavier - u.
Harmonium -Unterricht
erte lt Craauift Ludwig Thomas»
Wiesbaden , Scharnhorstnr. 5, par>.

(Schutzmarke Schwan)
eignet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird auch
vorteilhaft verwendet beim Putzen, Scheuern und Rbseifen.

Es ist daher im Haushalt

^n*f Um - und Abmeldezettel
"chhandluug der Rheinischen Bolkszeitung , Wiesbaden

HaUmaver'§
konzentriertes

l . Preis der GartenbaugeseflStfiafl
Flora Zürich 1911.

(Höchste Auszeichnung).

Insektenvertilgungsmittel

„Golazin-Itötsi
2 Ehrenpreise . 0 3 erste Preise . Goldene Medaille.

Hallmayer 's Insektenvertilgungsmittel „ Oolarin - Ikötsi ' ist das einzige,
das laut amtlicher, chemischer Untersuchung auf reife brächte , Trauben,
Beeren etc . keinen schädlichen Einfluß hat , d. h. weder den reifen
Früchten selbst noch dem Saft derselben schädliche Substanzen zuführt.
Die Firma leistet bei richtiger Anwendung Garantie für vollen Erfolg.
Gegen den Heu - und Sauerwurm der Reben ist „Golazin-

Itötsi ” (Ich töte sie) das radikalste , billigste aller existie¬
renden InsektenTertilgangsmittel ! Unerreicht in seiner
Wirkung ! Höchster Erfolg des Fortschrittes ! Einfachste An¬
wendung ! Unbegrenzte Haftbarkeit!

Zeugnisse über dessen Anwendung mit großem Erfolg im Jahre 1913
in der Rheingegend wie Rüdesheim , Geisenheim etc . sind ia

Broschüren enthalten, die gratis und franko versandt werden durchs

Robert Hallmayer,
Düngemitte ! u. chemische Werke. Großhandlung

. .—  gegründet 1885 •—
Waggonfagcr : Berlin , Bremen , Breslau , Cöln , Hamburg,

München , Zürich und Barcelona

ildpmmteit
Transportkannen
in allen Größen vorrätig.

Litermaße tu statler cuaiitat.
Schildchen , Volle u . Magermilch.

M. Rossi, Wiesbaden

Flechten
Hautunreinigkeiten , Pickel
Schuppen , Ausschlag , rissige

Haut , Gesichtsröte

Hautjucken
Photographen- u. Uboratorium-Händn
verwenden Sie nur die bewährte

Rino - S eiySo
Frei von schädlichen Bestandteilen.
Enthält Ingredienzien , welche des¬
infizierend wirken und die Heilung
fördern . Verhindert Übertragung «*

von Hautkrankheiten.
Stück 60 Pfg.

Nur echt mit Namen Rino u. Firma:
Rieh. Schuberti .Co.Q.ra.b.H.Weinböhla

Drogerie Machenheimer , Bis¬
marckring 1. Drogerie Slebert,
am Schloß. Zentral - Drogerie,
Friedrichstraße16. Drog .Bracke,
gegenüb. d. Kochbrunn Drogerie
Otto Lille , Moritzstr.12 Scliützen-
hofapoth .,L«nggassqll Viktoria-
Apotheke , Rheinstr. 45. Nero-
Drogerie , Nerostraße 4ö Drog.
Arthur Jilnke , Ksiser Friedrich-
Ring 30. Drogerie W. Graefe,
Wehergasse. Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog . Alexi,

Michelsberg 9.

lBMgsteSeziigsquell«
1 für Möbel.
Kompl. mod. mißb. -pol. Schlafz.. best, stt
3-tcil. Spiegelschr., ’/a Wasche, Wascht, u.
Nachtschr. mit Marmor, 2 Bettst., 2 Stuhl .,
Handtuchstand, von 350 Mk. an. Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Spcisczim.,
ferner Pitschküch.90—300, Berliko 27—90,
Trum. 25, cinz-Büffet 115, H.-Schrcibt.-
Bücherschr.,Umbau,Diwau,Tische, Stühle
Flurg .und mehr. Nur früh. GewerbehaÜe.

Joseph Stumpf
Wiesbaden Kl. Schwalbacherstr. 1b

Erste Deutsche Automobil-Fachschule

Chauffeur-Schule
gegr.1Q04- MälülZ Telef.(}40
Staat!, bsaufeicht,Lehranstalt mit
conz,.Ste!lenvermüti, Prosp.gratis.

Bilize AczeihMiisfe
fit Amtleute!

Vollständige Kücheneinrichturrz.
Vollständige Gchlafz -mme » sowie
auch Wohn - u . Epeisezimmer.
Besichtigungen  an Sonntagen ohne

Kaufzwang bei

PH. Kaufmann,
Schreinermeistcr, Fischbach i. T.

Station Eppstein.
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64. Vorstellung.
Bei aufgehobenem Abonnement.

Dienst» und Freipiätze find aufgehoben
Hänsel und Grstel.

Märchenspiel in 3 Silber « von Adelheid
LS tte. Musikv. Engelbert Humperviuck.

Personen:
Seter,Besenbinder. . Herr Rehkopscrtrud, sein Weib . . Fr .Engelmann
Hänsel deren . Fr .Bal,er »Lichtenst
Grelel Kinder . . Fr . Haus-Zoepfcl
Die Knusperhexe. . Fr , Schröder K.
Sandmännchen . . . Fr . Friedfcld
Taumännchen . . . . Frl . Bommer

Die vierzehn Engel. Kinder.
Erste« Bild : Daheim. Zweites Bild-
Im Walde. Drittes Bild ; Das Knusper¬

häuschen.
Bor dem 2. Bilde:

„Der Hexcnritt", für großes Orchester
Rach dem 2. Bilde längere Pause.

Anfang 7 Uhr End- 9 Uhr
BolkS-Preise

Donnerstag : Poleublut.
Freitag : Der verwandelt« Komödiant.

Der Diener zweier Herren. Ab. A.
Samstag : Tnfland . Ab. 6.
Sonntag : Parsifal.
Montag : Fünftes Symphonie - Konzert.
Dienstag : ll-arstsal.
Sonntag : Parsuai.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Mittwoch, den 4. März 1914
2. und letztes Gastspiel Agnes Sorma.

Eva.
Schauspiel in 5 Aufzügen von R. Dost.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Donnerstag : Die spanische Fliege.
Freitag : Mandragola.

Kur - Theater Wiesbaden.
Mittwoch, den 4. März 1914

Gastspiel Prangs lustige Kölner Bühne
Der Millionen -Rekrut.
Miiitärschwank in 3 Akten von

Karl Müller-Malberg, für seine Bühne
bearbeitet und inszeniert von Peter Prang
Anfang 8 Uhr Ende gcg. 10.39 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Mittwoch: Der fliegende Holländer.

bereinigte Frankfurter EMttheater
(Opernhaus)

Mittwoch: Polenblut.
(Schauspielhaus)

Mittwoch: Die goldenen Palmen.

«I- Spezialkur -I-,
1 gegen

Haut-, Harn- und
Bruchleiden.

Lr. Wagner, ArztMainz
Schusterstr . 84 , vis-a-vis Tietz

Klaoierjllntmer(Miiii)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 24, (Gcsellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

stimmt und repariert!
lilavitr .Mlltr . Main !

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , den 5 . März 1914 , abends 8 Uhr im kleinen Saale:

ILi©htb ilder -Vortrag
des preußischen Oberleutnants und türkischen Hauptmanns

Walter Krey
veranstaltet vom Mittelrheinische i Verein für Luftschiffahrt.

Thema:
Oer TBrkisch -Bulgarische Krieg und die Erfolge deutscher

Flieger . Meine GesamteindrUcke Uber die TUrkei.
Vorfragsfolge : I. Teil . 1. Flieger und Flugleistungen im ersten Teile des
Krieges . 2. Flieger und Flugleistungen im zweiten Teile des Krieges
II. Teil. Die Mobilmachung in Rumänien unter besonderer Berücksich¬

tigung des Flugwesens nd der in Bulgarien ausgeführten Flüge,
1.—8. Reihe : 3 Mk., 9.—14. Reihe : 2 Mk., Galerie : 1 Mk. (Sämtliche

Plätze numeriert ). Die Eingangstüren des Saales und der Galerie werden
nur in den Zwischenpausen geöffnet. — Die Damen werden gebeten ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Städtische Kurverwaltung.

Mittwoch , 4 . März 1014

oyer - Restaurant
des Kl

„Königlichen Theater“
Inh . : Chs ». Klauen

Eingang Theater -Kolonade . Telephon 319.
Restaurant allerersten Ranges.

Diner ab 1 Uhr nach Wunsch zusammengestellt.
Sovper sowie einzelne Platten vor der Aufführung und
während den Pausen (30 Minuten ) und nach der Vorstellung

bei Vorausbestellung.
Erstklassige Weine . — Tee - Büfett während der Pausen.
Original Pilsener und Münchener Hacker - Bier sowie
Wiesbadener Germania Pilsener vom Fass , gelangt zum

Ausschank.
NB. Zu der am 8., 10. und 15. März stattfindenden Auf¬

führung von „ Parsifal “ werden Tischbestellungen frühzeitig
erbeten und Bestellungen jetzt schon entgegengenommen.

Die Büffets für belegte Brötchen und Tee pp. befinden
sich an den Parsifal -Tagen im Haupteingang Vestibül . In den
Salons sowie Logen werden Tische zum Soupieren aufgestellt.

lefs -sJMtrti läuft
Sonntag , den 8. März 1914:

3. HauptwßüäeruBS:
Ab Wiesbaden mit dem Zug 7.03 Uhr , ab Dotzheim 7.21 Uhr
nach Hahn , daselbst Beginn der Wanderung . (Rast in Michel¬

bach um 11 Uhr ).
Führer die Herren: Gg. Sommer und Herrn . Wendler.

Vorschußvereinzu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstratze 20.

Tagesordnung der

srSkMea General-BerssmlW
am Freitag , de» 13 . März 1914 , abends 8 .30 Uhr im
Saale des „Turnvereins ", Wiesbaden , Hellmund- Straße 25.

1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1913
2. Neuwahl von vier Aufsichtsratsmitgliedern anstelle der nach

8 24 der Satzungen ausscheidenden Herren: Holzhändler
Heinrich Blüm, Rentner Josef R. A. Hupfeld, Fabrikant und
Stadlrat Christian Kalkbrenner, Kaufmann und Handelsrichler
Carl Reichwein

3. Bericht über die in 1913 stattgehabte Revision der Einrichtungen
und Geschäftsführung des Vereins durch den Verbandsrevisor
und Beschlußsassung darüber nach § 11 der Satzungen

4. Bericht des Aussichtsrats über die Ptüfung der Jahrcsrechnung
für 1913

6. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz, Entlastung
des Vorstandes und Verwendung des Reingewinns aus 1913

6. Satzungsänderungen
7. Sonstige Vereinsangelegenheiten
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversammlung

mit dem Bemerken ein, daß die Uebersicht der Einnahmen und Aus¬
gaben, die Bilanz-, die Gewinn- und Verlustberechnung des Jahres 1913,
sowie das Verzeichnis der Mitglieder nach dem Stande vom 1. Januar
1914 sofort , der ausführliche Geschäftsbericht von Dienstag , den
10 . März 1914 an, in unserem Geschäfshause offen liegen und
Lruckabzüge in Empfang genommen werden können; diese werden auch
in der Generalversammlung aufgelegt.

Wiesbaden,  den 13. März 1913.

Vorschutz-VereinWiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Hirsch — H .huer — Saueressig — Frey — Schleucher
Dr . Tetgmann

Vt Paket 50 Pfennig
V2 Pak t 30 Pfennig

Niederlage : Ferd . Alexi, Michelsberg
Wilh . Machenhelmer Bismarck-
ring 1. Fr . H. Müller , Bismarck*
ring 31. Walter Geipel , Bleie*1'
Strasse 19 und in allen durch Plak» tc

gekennzeichneten Geschäften.

Firnisse ©*

Farbwarengöschäf
Telephonruf -

ISmpfeMimöf
^ AnscrtigW von 6dnH*

uuD Stiefels nach MI!'
Reparaturen.

prompt und billig!
MW,

Schuhmachermeister
49 Hellmundstraste ^ V

Pensionat der$t.Marienjchule,Mainz Willigis-
Platz %

Bischöfliche berechtigte Realschule für Knaben
scchsflassige Realschule mit wahlsr. Latein. Abschluhzeuguis bececht qt zum einjähr. freiwill. Dienst und zum Eintritt
die Obersekiiuda, — Beginn des neuen Dchulj <hreö : 21 . Avril 1914.

Prospekte und jealiche Auskunft durch den geistlichen Rck-or Os*, ßärtnw - „

Basler Handelsbank in Basel (Schweiz|
Volleingez . Akt -Kap . Fr . 30000003. Reserv.  Fr . 16500000

SChCiglZGfBCilBl%% undi%% SMspnpiere
und andere

entklnsä # 4 %- 5% tiviOverle
Hinweis auf gute Dividendenpapiere.

Anfragen erbeten.

OepotverreaStimg.  gSgJfEgS
Deutsche Brief-Adresse : Basler Handelsbank , St. Ludwig i. E. Postfao i

| Bobbeschänkelche j
Kulmbacher ReichelbrSu

Sell und dunkel (Extra Qualität ) . In Syphons frei Haus : 3 Ltr . 1.85, S Ltr . 2.75.

tlnuuiisclie

Landesbank

WIESBADEN, Rheinstrasse 42.
Mündelslcher , unter Garantie des Bezirksverbands des Reg .-Bez . Wiesbaden .
Reicksbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Telefon 833 u. 893.

28 Filialen (Landesbankstellen ) 147 iSamm6l° fc-Ur»n f 4 Snirverkehr i.Rw.Rz Wiesbaden

Ausgabe der 3*/*°/« und 4% Schuldver¬
schreibungen der Nassauischen Lan¬
desbank. . *

Annahmev.Spareinlagen bisM. 10000.—
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung und Verwaltung (offene
Depots)

An- und Verkam von Wertpapieren,
Inkasso von Wechseln u. Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine (für
Kontoinhaber).

Die Nassauische Landesbank ist amtliche

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffent¬
liche Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung v. Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft ( Vor¬
schüsse).

Uebernahme von Kauf- und Gütersteig*
geldern.

Kredite in laufender Rechnung.
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögcn.

Direktion der üessssasimchen LasisSesisnnka

Kursbericht Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse
Frankfurter Bfirsa*

Proussische KocaoU .37.
37,7.
4°/»
4°/.
3°/o
37. 7o
4°/o

, „ unk . 1918
, Staffelanloihe

Beiohaanlaiho . . .

„ unk. 1918
BadisoheAnl.unk. 1921
Bayern.

a nnkb . 1920 . ,
Hessen . . . . . .

37,7.
4°/.
3°/.
37, °/» B . . . . . .
4% , nnk . 1921 . .
3% Sächsischs Rente . .
37, % Württemberg . Aul. 1903
4%
4%
47°
47°%
47s %
3%
4%
37. %
4%
37, %
3%
4%

Oestorr. Goldrente .
Staa tsranto
einh. Rente
Silborr8nte
Papierrenta

Goldanleihe
Goldrente .
Staatareute

Ungar.

Italienische Rente
Portugiesen, Serie III
Rnmänier 1890 . . ,

37; % Russen 1894 . . .
1880 . . .
1902 . . ,
1905 . . .

Schweden 1890. . ,
Unif. Türken 1903 «
Argentinier 1890 , »
Chinesen 1893 , , »

„ 189b • . .
Japan . Anleihe 1909 »
Innere Mexikam« . ,

* 10
4%
<7-%
37,7°
<7°
57°
47.7»
57°
<7.
37»
Vj,

h i'rse
2. Marz

vom
3. März

18.10 77.65 6.95
£6.65 86,75 10%
98.70 98.50 2t
90,40 90.25 L
'8 .— 77.80 30
£6.40 86.70 1498.60 98.60 14

3l97.20 97.—
85.20 85.10 797.10 97.30
75.— 74.90
84.70 84 75 b /2
67.80 97.80
77.60 77.75
84.60 84.60
93.29 90' -
84.10 84.10
83.— 83.05
87.40 87.40

7Z05 71.90
£3.70 83 55
—.- 72.60
82.90 82.90

65.— 6K—
94.- 94.-
79.20 79.05
87.90 87.75
10.80 90.60
98.90 98.95
—.- 87.45
86.- 85.80
99.80 99.40
92.60 92.50
99.30 99.20

6L80 6L40

Frankfurter Börse*

Reiohsbank-Anteilschein» .
Oesterr. Kredit-Aktien . ,
Badische Anilin- Fahr. -Akt,
Blei- u. Silberh. Braubsch,
Chcm. Werke Albert- a
Chem Fabrik Goictenberg- B
Chcm. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke- ,
Buderus. Eisenwerke- „
Holz verka hl.-Ind.Konstanz-,
Südd. Eisenb.-Ges.- ,
37 , Oesterr.Staatsb.-Oblig.
3° , „ Sftdbahn-Oblig,
87 » Prag-Dux-Eisenb. .
4°/0 Ung .Lokaleisenb. S. II .
47t7°
47o  Missouri Pacific 1905.
47,7 ° Anatolier Serie I . .
3'/,°/»Bay.Hp.mW.-Bk.Pfdbr.
47 » » „ .
47 , Berliner Hj-p.-Bk. „ .
37,7 « Frkf. Hjp.-Rank „ ,
47° ,, u. 1920 ,, ,
4%Frkf,Hjp.-Krod.-Ver. . ,
4°/0 Goth Grnndkr.-Bk,- , m
37,7 » Hamb. Hyp -Bank, .
47, „ u. 1921 „ .
37,7 » Mein. Hyp. Bank „
47, „ .. u. 1922 . '

Hass. Ldsbk,- Sohuldr*
„ F.G. H.K.L. _ .

J - .
M. N. P. Q. ’

R. S. _£*. :
Y •
*• M

37.
37.7.
37.7.
«7 .7.
37.7°
37 .7.
37 . 7.
47.
47.47.

»
»
M
V
»
1»
II

Kurse
!.  Mär.

vom
i . März Frankfurter Börse. Kurs

2 März

vom
| 3.März

DiO
°ln

' Serllnec BBrss,
Kurse vom

2. März\ 3. A'.Irr. Londoner BSrs ®.

140,10
207.—

139.80
107.—

4°/, Pfair . Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
4*/, Preuis , Bodenkr .- „ ,

s6,80
96. -

96.80
96 .— 97.

37 , Reiohsanleiho . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.

78. -
162.75

77 .80
162.62

2Vs°/o Englische Konsole.
4°/n Argentinier 1897/1900

648. — 648 . - 4% T’rouss. Ctralb. 1912 „ 96.— 96.30 G Commerz- und Disc .-Bs »K . 112.20 : 13.30 I 3°/„ Mexikaner . . . .
82.— 32.— 4°/° freust - Hyp .-Akt .-Bank. 96. - 95. 20 67, Harmstädter Bank . . . 128.75 123.75 Atchison oom . . . . .

452 — 457.50 40/9 „ „ K .-Oble . 96. 25 66.25 127, Deutsche Bauk. 25960 259 .25 Canada Pacific . » ,
245. - 240.25 3'V*°/o Prcns *. Pfandbr .-Bank 88. — 88.— 10 Disconto Commandit . . . 198.— 97 87 Chicago Milwaukee . , .
263 50 2(36.— 4°/. „ „ n. 1922 96. - 96. - 27'. Dresdner Bank. 187.87 158.37 Denver pref . . » , »
656.50 659 . - 4 °lo 1 » »» K .- Obl. 16.75 96,75 7 Nationalbank f. Deutschland 117. -7 117.50 Eric com. . . . . .
113.75 113.-10 31/, ®/, Rhein . Hyp .-Bank 1914 84— 84. 40 5 Schaaffhausen ’sehor Bankver. 106,- 105.70 Louisvillo NasbriU * . •
313 50 320 .75 4°/° .. „ u. 1923

3 */a°/o „ Kom.-Oblig.
95.50 96. - 0 Niederwaldbahn . . . . . 18.30 17.80 Rock Jsland . . . . .

129.80 128.50 85.— 85. - 77° Oesterreich . Staatsbahn » . 156.37 Southern Railway com. .
76 .SO 76— 3‘/, °/0 Rh .-'W.-Bodenkr .-Pfdb. 85. - 84 .50 ü Lombarden . . . . . . . 22 .37 22.25 Union Pacific oom. . , .
52.10 52— 4°/° .. u. 1922 „ . 16 .— 96 — 275 Miitolmeerbahn . . . . . Ch arlered . . , . ,
73 .30 73— 3°/„ Rheinprovinz -Anleihe. 83.30 83.30 8 Prince Henri. 162. 12 161.=0 Gcidfieids . . . . . .
87 25 87,25 3V,7° 86.30 86.30 6 Baltimore und Ohio » , , 95 .62 92.25 Raudminea . . . . • .
92.— 92— 3*/i,7. 89.90 89.90 10 Canada Pacific . . . . 14.75 213.87 De Beers . . . . . °
61.50 61. 20 47 ° . . 97,— 97.— — Türkenlose. (ö 75 169. — Acaconda .
91.50 91. — 3V. 7 , Franke -Stadtanleihe o. 80 .— 89 .— 14 Allgem . Elektrizitäts -Ges. 249. 30 Bank-Diskont . . . . .
90. 20
17.—

90. 10
97 -

4°/. Kölner „ 1903
4°/o Mainror „ 1907 .

96 . - 96.—
95. -

14
23

Bochumer Gusstahl . . . *
Concordia Bergwerk . . •

26. 12
350,80

225.67
345 .70 Pariser Bßrsa.

95,75
15 40

95 —
86,40

31/. 0/« Wiesbadener , , abgost.
3 », »/. „ 87,96,98 , 1902 r_

11
8

Deutsch -Luxomb. Bergwerk •
Eschweiler Bergwerk . . •

144—
221.90

!45.37
221 7 3°/0 Fransüs . Rente . .

96*20 96.50 37,7 ° r » 1903 _ —•— 10 Gelsenkirehener Bergwerk » 194.37 195.25 4°/0 Brasilianer . . .
96. — 96. — 47 . n 1900/01 1903 -e- 9 Harpener . . . . . . . 188.25 188.— 31/,°/0 Italienische Rente.
95.40 95 40 47, „ u. 1916 1903 _ E— 11 Hohenlohe -Werke . . » 126 — 123.50 3°/c Russen.
15 50 85 .50 47 , „ n. 1937 1908 6 Laurah litte. 16712 160. 37 47, % ,. 1999 . . .
16.50 86.59 4°/, „ Ser.II 1908 — 8 12 Fa <jon Mannstädt St.-A. 1 131.— 130.50 4*/„ Span. äusa. Rente .
85.5*0 86 .— 4°/„ „ Sor. III 1912 96.- 24 Rhein -Nass. Bergwerk . , 231.50 230,— Türkenlose . .
95.60 95 80 4°/0 Obi Höchst . Farbw . . 09!90 100 .- 10 Rheinische Stahlwerko . • 164. — 162 — ■̂’uez- Aktion.
88. - 88 . - 47 . Badische 1867er Lese 180. - 9 Linde ’s Eismaschinen . . > 132.— 131.50 Nord de l’Espagne * . •
91.50 91.50 37,7 , Köln-Mindener „ . 141.25 142.20 12 Klemens & Halske . . • , 220.80 219 . 10 Saragossabahn . . ,
91.50 91.50 37 . Oldanb. 40 Taler „ . 129. 20 129 55 4 Thiederhall .. 69 .50 67.40 Banque de Paris . . . .
91.5o 91.50 Braunschweiger 20 Taler „ „ 203 .— —- 7 Hamburger Packetfahrt . . 143.74 143 IC Crödii Lyonnais . . . ,
81.50 91.59 Meininger 7 Gulden . „ . 33 .80 — - 10 Norddeutscher Lloyd . . . ’27. 125.50 Banque Ottomane . . .

81 50 57 0 Oesterr . 1860er . „ . 180.80 180.80 47,7 , Hamb. Paeketf .-Obl.lV 101.30 99 .50 Eastrand . . . . . .
99,— 93.— Mailänder 10 Lire , . „ . 47, °/° Herne -Oblig. . . < 99.75 99 .90 Capo Copper . . . . .

— 90. — Venetianer 30 Lire . , B . 68. _ 4% Hannoy Bcdonkr-Pfdbl. 95 50 95 .75 Rio Tinte . . . . .
98 — 99 — Ungar . 100 Guide» . . „  . 436 .— 436 .80 Reiohsbank -Diskont . . . > 4°/o

37 .7 °
4°/o Jagerafonteir . . . . .

99.— 9S- - Scheck London , , , , 0 44 20447, Privat -Diskont , . . . 37 . 7° Bank-Diskont . . , .

100—
2167.
1067,
24—
307,

141—
6—

20—
1647-

1-
27 -,

5SI.32
187«
77°
37°

88.12
76. -
96.93
7S 50
97 0l>
90 00

203. -
3115—
450-
450—

1682—
1693-
644—
52.-

105. -
1768—

133—
37.°/»

gv'h
216'/'
105—'%
257t

-7->
2,8/j<
5*7'»»

,s '7>>fl»
.37*

N
ss.«°
76'3?
o7.5Ü

20>-5
51̂458.-̂
455^

j7fl2 ■
64<"
51  O

1750^
123-
37,'/t

4°/0 rcichsmundelsichere Hessis he Landes -Hypothe2kenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie X 3,XXIII —XX 97.30 $}&**
Zeichnungen auf die neue, relchsmündelsichere , vierprozentige Königsberger Stadtanieihe von 1914 zum Emissio skurse von 94.80 Prozent, werden bis spätestens 6. März provisionsirei er.tgcgen2 en°

von Gebrüder Krier , Bank -Geschäfi . Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
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